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Der große Feldherr Knropatkin .
Man schreibt uns :
Vor ungefähr 14 Tagen posaunte General Kuropatkin den langen

Armeebefehl in die Welt , mit dem er den Beginn seiner Offensive

ailklindigte . Wir können nicht umhin , jetzt einige Sätze aus diesem

großmäuligen Machwerk zu wiederholen . Der Herr General schrieb
unter anderem : *

„ Doch der Feind ist nicht nur nicht niedergeworfen , sondern

fährt in seineni Hochmut fort , von einem vollen Siege zu
träumen . _ _ _Eben deshalb hielt ich es trotz wiederholter
Zurückweisung der Angriffe der Japaner auf unsere

Positionen wie bei Datschitschero , Liandjansian und Liaujang nicht
an der Zeit , d i e s e Erfolges ! ) dazu zu benützen , um zum
Vormarsch überzugehen , und befahl , den Rückzug anzutreten . Der

unbeugsame Wille unseres Kaisers , daß wir den Gegner
besiegen , wird unbeugsam erfüllt werdeir . . . . Die Zeit ist
für uns gekommen , die Japaner zu zwingen , daß sie
unseren Willen tun , denn die Streitkräfte der man -

dschurischen Armee sind groß genug , um zuni Vormarsch überzu -
gehen . "

Eigentlich ist es unglaublich , daß ein General , der seit Monaten

geschlagen wurde , dieUnverschämtheit besitzen kann , einen solchen Armee »

befehl herauszugeben . Mit einer Keckheit ohne Gleichen spricht
Kuropatkin von dem Hochmut der Japaner , die von einem vollen

Sieg träumen . Daß sie zu einem solchen „ Traum " bedeutend mehr
Anlaß haben , als er selbst , scheint er noch nicht herausgebracht zu
haben . General Kuropatkin erklärt die japanischen Siege kurzerhand

für russische Erfolge : auch prophezeite er kühn , daß die

Japaner künftig einfach das tun müßten , was er und sein erhabener

Gebieter in Petersburg wollen . Der renommistische Schwatz wäre

nicht ganz gewesen , wenn sein Verfasser nicht auch den lieben Gott

molestiert hätte : „ Der erlauchte Führer des russischen Reiche ? , " rief

der General au ? , „betet mitz ganz Rußland für Euch und segnet
Euch . "

Auf de in Papier war der Sieg der Russen also fix und

fertig , sogar der große Alliierte im Himmel hatte von seinem

rusfischen Stellvertreter auf Erden die nötige Ordre erhalten , aber

in der Praxis ging die Geschichte wesentlich anders . Die Japaner
waren so frei , die von Kuropatkin gewünschte Situation in kürzester

Zeit ins Gegenteil zu verkehren : Ehe General Großmaul recht

zur Besinnung kam . war e r der Angegriffene und wieder in der

Defensive . Und dieses Mal , wo die Russen sich nicht hinter

Schanzen und Drahtverhauen verstecken konnten , hagelten die Hiebe

nur so herunter . Ein genaues Bild von der Schlacht kann man

nicht geben , weil schon die nötigen Detailkarten , die auch kleinere

Ortschaften , Einöden :c. zeigen , fehlen . Vorläufig ist nur so viel

ziemlich sicher , daß Kuropatkin auf das Haupt geschlagen wurde .

Aber nicht nur Kuropatkin wurde bei Jcntai verprügelt , sondern

auch die russische Barbarei . Einen Angriff großen Stils

kann heutzutage mit Erfolg nur eine Armee unternehmen , deren

Soldatenmatcrial eine gewisse Bildungsstufe erreicht hat .

Vor allem muß sie vom Infanteristen gefordert werden , weil die

richtige Verlvendung eines modernen Kriegsgewehres im Gefecht nicht so

einfach ist . Wer Jnfanterierekmten ausgebildet hat , weiß,� daß man

schon bei den deutschen Bauernburschen , die doch wenigstens lesen

und schreiben können , große Mühe hat , bis man sie zu Gcfechtsschützen

erzieht , während der intelligente Industriearbeiter die Sache spielend

lernt . Wie man aber Analphabeten , die noch dazu auf dem

tiefen intellektuellen Niveau der russischen Landbevölkerung stehen .

Distanzschätzen . Visieranwendung . Schießtheorie uslv . beibringen

kann , ist uns rätselhaft . Die russischen Offiziere sind offenbar auch

nicht im stände , aus ihren Infanteristen Gefcchtsschützen zu

machen , denn sie wenden im Kriege hauptsächlich die Salve an .

Diese aber ist die schlechteste Feuerart , weil der Mann hier nicht in

dem Moment abzieht , in dem er das Ziel am sichersten gefaßt hat ,

sondern auf Befehl losdrückt . Auch wenn er genau lveiß , daß der

Schuß nicht sitzen kann , muß er feuern . Dafür hat die Salve den

Vorteil , daß die Soldaten in der Gewalt des Offiziers bleiben . Er

kann nach Belieben langsam und schnell feuern lassen und dabei

wird nicht eine Patrone mehr verschossen als er will . Auch

die richtige Visiereinstellung ist leichter zn kontrollieren als im ge -

ivöhnlichcn Schützengefecht. Diese Lichtseiten wiegen aber die große

Schattenseite der Salve
_

nicht auf . daß ihre Wirkung jener des

Schützenfeuers wtit nachsteht . Darum werden Armeen mit Besser

ausgebildetem Soldatenmaterial die Jnfanteriesalve nur in Aus -

nahmefällen z ' B. zum Eruieren einer Entfernung anwenden . lUnter

gewiffen Boden - und Witterungsverhältnissen sieht man nämlich auch

den Einschlag der Jnfanteriegeschoffe in die Erde und kann daraus

auf die Distanz schließen . ) Ist es aber unmöglich , die russischen

Infanteristen als Gefechtsschützen auszubilden , so müssen ihre An¬

griffe gegen Positionen , die von guten Schützen verteidigt werde, ! .

scheitern . Mit Salven und mit dem Bajonett kommt man gegen ein

wohlgezieltes Schützenfeuer nicht ans . Will Rußland seine Armee

nwdernisieren . so bleibt ihm nichts übrig als der Bnich mit der

Barbarei , die Errichtung guter Volksschulen und die

Abschaffung des Absolutismus . So lange die maßgebenden Herr -

schuften in Petersburg aus dem Standpunkt stehen , daß das Volk

gar nicht dumm genug sein könne , wird die russische Wehrmacht nie -

inalS modernen Ansprüchen genügen .
Die deutschen Kosakenfreunde , die mit Schmerz und Wehmut die

große Wutkifirma , die auch daS Judenschinden so famoS versteht ,

hoffen immer noch auf das koloffale Menschenmaterial , also auf den

bedeutenden Vorrat an Kanonenfutter , den Väterchen im Lande hat .
WaS helfen ihm aber die Millionen , wenn er sie nicht auf den

Kriegsschauplatz bringen kann ? Und dies kann er nicht .
weil dazu die nötigen Transportmittel fehlen . Rußland steht nach

Ostafien nur eine eingleisige Bahn zur Verfügung . Bis auf

einer solchen Bahn ein Armeekorps ( ca. 3( K) <) <1 Mann ) mit all seinen
Trains und sonstigen Hilfsmitteln verladen wird , vergehen elf Tage ,
auch wenn die Bahn fast nur für Truppentransporte benutzt wird
und Betriebssicherheit , Schicnenmaterial sowie Unterbau nichts zu
wünschen übrig lassen . *) Auf der transsibirischen Bahn muß aber ,

abgesehen von dem Transport der Truppen und TrainS ,

auch noch der Nachschub an Munition , Verpflegung , Lazarett -
material , Ergänzungspferden , Geschützen , Kleidung -e. ge -
schehen . Auch durch Verwundeten - und Krankentransporte
wird sie belastet . Unter solchen Umständen müssen die

Russen froh sein , wenn sie in einem Monat l ' /z Armeekorps , also

ungefähr in 20 Tagen ein Armeekorps verladen können . Der Krieg
währt nunmehr 7 Monate und in dieser langen Zeit haben sie

h ö ch st e n s 200 000 Mann anf den Kriegsschauplatz verbracht .
Treffen im günstigsten Fall 29 000 Mann auf den Monat , also un -

gefähr ein Armeekorps . Die Baikalsee - Ringbahn hat die Sache
etwas günstiger gestaltet , aber besonders großartig wird der Vorteil

auch nicht sein . Wie lange braucht nun Rußland , bis es eine

Armee von einer Million in der Mandschurei haben wird ? Wir wollen

bei unserer Berechnung die für die Russen maßgebenden Verhältnisse

möglichst günstig annehmen und werden dennoch zn einem

verblüffenden Resultat kommen . Setzen wir den Fall , die russische
Armee zähle auch nach der Schlacht von Jentai noch 240 000 Mann ,

setzen wir weiter den Fall , die Bahn schaffe monatlich 4S000

Mann heran , so braucht Rußland , bis es in der Mandschurei über
00000

eine Million Soldaten verfügt : - - - 10,888 Monate ,
45000

also rund 17 Monate — sage 17 Monate ! Und dabei haben wir

Verluste durch Krankheit , Tod und Verwundung gar nicht in Betracht

gezogen .
Ganz anders liegen die Dinge bei den Japanern . Haben

sie genügend Transportschiffe , so können sie in Jnkon ( Niutschwang ) ,
das nur sechs Tagemärschc von Liaujang entfernt ist , an einem

Tage ein Armeekorps landen . Sind zwischen Jnkon irnd der

japanischen Küste ständig zwölf Traiispontdampfer unterwegs , so
können sie in einem Monat mindestens 90 000 Mann ( jeder
Dainpfer durchschnittlich 1500 Mann fassend ) auf den Kriegsschauplatz
werfen . ES ist dabei angenommen , daß jeder Dampfer nur alle

sechs Tage in Jnkon eintrifft , also einen Tag für die Ein - und Ans -

schiffung und fünf Tage zur Hin - und Rückfahrt braucht .
Dabei ist aber die Entfernung von Jnkou zur japanischen Küste nicht

größer als von Hamburg nach Brest . Die Japaner dürften jetzt schon
500 000 —600 000 Mann auf dem Fcstlande haben . Bis zum
nächsten Frühlingsanfang wird die Million so

ziemlich voll sein . Und daß Japan mit Leichtigkeit eine
Million Soldaten aufbringen kann , ist klar . ES hat 47 Millionen

Einwohner , also acht Millionen mehr , als das europäische Frank -
reich aufweist , und sieben Millionen inehr , als Deutschland 1870

zählte . Kein Mensch wird bezweifeln , daß Frankreich eine Million

unter die Waffen rufen kann , und Deutschland hatte im März 1871
1 350 000 Mann mobile und immobile Truppen zur Verfügung , ohne
daß von einer besonderen Anspannung der Wehrkraft gesprochen
werden konnte . Somit ist es blödsinnig , von einer zu erwartenden

physischen Erschlaffung Japans zu reden .

Japan ist Rußland in allen ausschlaggebenden Faktoren über -

legen . Es hat das intelligentere , gewandtere Soldaten - und Offiziers -
material , es kann schneller Nachschübe heranschaffen , seine Taktik
und Strategie sind der russischen weit überlegen . Nur in einem

Punkt sind die Russen viel , viel stärker : in der Großmauligkeit .
Wären Phrasen Granaten , so hätte General Knropatkin bei Jcntai

gewiß gesiegt .

Die Lage bei Mukden .

Die Darlegungen unseres Mitarbeiters treffen vollständig zu ,

trotz jener ungeheuerlich ausgebauschten Offensive , die in der Nacht

zunr Montag und am Montag von den Rüsten im Zentrum der

Schlachtlinie ergriffen worden war . Es hat sich inzwischen heraus -

gestellt , daß der dabei errungene russische Erfolg von der Peters -

burger Presse kolossal übertrieben worden ist . Der Erfolg bestand

darin , daß von den Russen eine japanische Llbteilung in der Stärke

von höchstens einer Brigade umzingelt worden war . Den Japanern

gelang eS zivar , sich zur Hauptarmce durchzuschlagen , doch mußten
sie 14 Geschütze , deren Bespannung niedergeschossen war , in den

Händen der Russen lassen . Außerdem war es den Russen gelungen ,
einen Hügel zu erstürmen , wobei die Japaner beträchtliche Verluste
erlitten , aber schwerlich mehr als die Russen selbst , deren

Verluste von russischer Seite auf 4009 Mann angegeben wurden .

Inzwischen sind die Japaner selb st ivieder zur
Offensive übergegangen . Sic haben mehrere Stellungen
am nördlichen Ufer des Schaho erobert , unter anderem eine sehr
wichtige Position , nämlich einen Hügel , von dem aus die japanische
Artillerie das ganze Gelände im Umkreis zu beschießen vermag .
Mehrere russische Versuche , diesen Hügel zu nehmen , wurden mit

großen Verlusten der Russen zurückgeschlagen .
All die törichten Meldungen , daß das japanische Zentrum durch -

brachen sei und daß die Situation für die Japaner eine äußerst be -

drohliche geworden wäre , gehören danach ins Fabelreich . Der Er -

folg der russischen Offensive am Schaho bestand lediglich darin , daß
die Schlacht eine Zeitlang zum Stillstand gebracht wurde . Daran
Ivar aber weniger der russische Erfolg , als die kolossale Ermüdung
der japanischen Truppen schuld . �

Die Situation ist also gegenwärtig die , daß die Japaner nörd -

lich und südlich des Schaho stehen . Ein Teil von ihnen ist bereits

soweit vorgedrungen , daß die japanischen Granaten bereits 12 Kilo -

*) Siehe das Werk „ Strategie " von Blume , nunmehr
lönigl . preuß . General der Infanterie z. D. ( Seite 93. )

meter südlich von Mukden krepieren . Aller Wahrscheinlich -
keit nach werden die Japaner baldig st neue

gewaltige Vorstöße unternehmen , um die Russen
bis über Mukden hinaus zurückzuwerfen . Die russische Armee
wird schwerlich in der Lage sein , diesen Angriffen auf die
Dauer Widerstand leisten zu können . Ihre Verluste in den

bisherigen Kämpfen sind dazu allzu ungeheuerliche .
Nach einem Mukdcner Telegramm sollen sie in den letzten neun

Tagen täglich 2000 Mann allein an Toten verloren haben . Das
wären zusammen 18 000 Tote . Rechnen wir auf jeden Toten nur
drei Verwundete , was entschieden zu niedrig gegriffen ist , so ergäbe
sich die Zahl von 56 000 Verwundeten , also insgesamt ein russischer
Verlust von 72000 Man » , also mindestens einem Drittel der

gesamten disponiblen russischen Streitkräfte . So kolossale Verluste
müssen die Widerstandsfähigkeit der russischen Armee gebrochen
haben .

Petersburg , 19. Oktober . Von der westlichen russischen
Armee wird berichtet : Der gestrige Kampf lokalisierte ,sich
auf das Zentrum an den Ufern des Schahoflusses . Das
Artillerie - Duell war besonder » heftig . Die Ja -
paner bedienten sich dabei schwerer Geschiitze und starker Explosiv -
geschosie . Sie versuchen mit größter Hartnäckigkeit
die Russen aus ihren Stellungen bei Mukden zu
vertreiben . Kuropatkin hat Mukden als Gcneralquartier auf¬
gegeben . Es ist unmöglich Einzelheiten über das gestrige Gefecht
zu erfahren . Während der letzten nenn Tage hatten wir ca . 2000
Tote täglich . Spitäler sind nicht in genügender Anzahl vorhanden .
trotzdem werden aber alle Anstrengungen gemacht , die Verwundeten
gut zu Pflegen . Die Truppen nehmen alles Holz , selbst solches von
chinesischen Häusern , um die Lagerfeuer zu erhalten . Der Anblick
des Landes ist ein trauriger . Es wird täglich offenbarer , daß das
Land unmöglich eine Armee ernähren kann , da der größte Teil der
Ernte zerstört ist .

New Jork , 19. Oktober . Hier eingetroffene amtliche
Berichte aus Tokio behaupten , daß die russische » Sieges «
Nachrichten unrichtig seien . Kuropatkin hätte eine neue Niederlage
erlitten , ebenso hätten die Russen keinerlei japanische Geschütze er -
obert . Marschall Oyama sei es gelungen , einen großen Teil
seiner Arnree in das russische Zentrum zn bringen , so daß die
Russen nie und nimmer mit ganzen Streitkräften nach Milden zurück -
kehren köimen .

Mukden , 17. Oktober . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " )
DieLebhaftigkeit der beiden Armeen läßt eine
neue Schlacht erwarten . Die Japaner versuchen fort «
während , die Stärke des russischen Zentrums und des rechten
Flügels in Erfahrung zu bringen , fürchten aber offenbar , im
Kampfe könnten frische Reserven zur EntWickelung kommen . Die
Wege von Süden und Südosten sind voll flüchtiger Landleute . Die
russische Stellung am 17. erstreckte sich den Schaho entlang von der
Ebene bis zu den Höhen von Taschang . — Die Japaner stürmten
nach vorheriger Beichießung am 16. d. M. um 11 Uhr nachts das
Dorf Sintschengpu am nördlichen Ufer des Schaho und besetzte » dort
eine hochgelegene Pagode , von der aus die Artillerie ein vorzügliches
Schußfeld hat . Die Wicdererobcrnng der Pagode gelang den Russen
nicht . — Voni 18. meldet derselbe Berichterstatter , daß die Japaner
am 17. abends den Versuch »lachten , die bewaldeten Höhen von
Taschang zn nehmen : sie besetzten die niedrigen Hügelketten und
machten dann den Versuch , die Hügel am Schaho zu erobern .

Petersburg , 19. Oktober . General Ssacharow meldet dem
Generalstab unter dem heutigen Datum : Die Nacht auf den
19 . Oktober verlief ruhig . Der Gegner erhält im Dorfe
Linschinpu Verstärkungen . In der Nacht zum 19. wurde von unserer
Vorhntstellung aus von einer Freiwilligen - Abteilung eines Schützen-
rcgimentS eine kühne Rekognoszierung ausgeführt .
Unsere Freiwilligen erbeuteten ohne Kampf (?) noch zwei
japanische Feldgeschütze und brachten sie in unsere
Stellung .

Totio , 19. Oktober . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " )
G e st e r i! abend und heute ist keine Meldung vom
H a u p t q u a r t i c r e i n g e g a n g e n. Es wird angenomnien . daß
auf die erfolglosen Angriffe der Russen in der Nacht vom Montag eine
Zeit der Untätigkeit folgte . Die Zusammenziehung der russischen Truppen
gegenüber den Abteilungen der Generale Oku und Nodzu , die Montag
nacht erfolgt ist . hatte hier den Eindruck hervorgerufen , daß die
Russen zum Angriff überzugehen beabsichtigten und eine große
Schlacht nahe bevorstehe . Jetzt nimmt man aber an , daß General
Kuropatkin lediglich seine Nachhut auf dem rechten Flügel zu decken
beabsichtige , um Zeit zu gewinnen , die Armee über den Hunho
zurückzuführen : denn inan glaubt hier , daß es ihm weder möglich
sein werde , eine Angriffsbewegung gegen die Japaner zu unter -
nehmen , noch auch seine Stellmig am Schaho zu behaupten . — Die
Aufstellungen über die japanischen Verluste seit dem 10. Oktober
sind noch nicht vollständig , ebenso die Meldungen über die Verluste
des Feindes . Auch ist die Zahl der eroberten Geschütze noch nicht
sicher festgestellt . In der Bevölkerung herrscht der Eindruck , daß die
Lage vor Port Arthur der Krisis naheaerückt und die Entscheid « « »
wohl nur noch eine Frage von Tagen sei .

Bon der Schlacht .
. . . „ . . . Paris , 18. Oktober .

„ . , „
0

- 9lait &cnu: der einzige französische Journalist , der im
russischen Hauptquartier der großen Schlacht zwischen Jentai und
Mnkdei ! folgt , übersendet heute seinem Blatte folgende packende
Schilderung seiner Eindrücke , die der Wiedergabe wert ist , selbst
wenn sie auch nicht viele Neuigkeiten gegenüber den offiziellen
Telegrammen enthalten kann :

. Mukden . 16. Oktober abends .
Tie Russen bleiben im Umkreis der Berge stehen , die die Ebene

von Mukden im Südosten abschließen . Die wütenden Anstürme der
Japaner , die unser Zentrum durchbrechen wollen , sind bis jetzt ab -
geschlagen worden .

Ich komme vom Süden her und entferne mich niit einer Art

Erleichterung aus dieser Gegend , wo Tod und Verderben ringsum mit
verheerender Macht wüten . Selbst von den Straßen MukdenS aus sieht



man Fsuerstreifen in der Nacht zum Himmel steige:?, wie berberben -
kündendes Wetterleuchten , das man dem Niederfallen , irgend einer
Feuerkugel zuschreiben möchte , das aber in Wirklichkeit von den
Salven der Batterien und den Explosionen der Geschosse herrührt .
Denn die Schlacht dauert fort , furchtbar , unerbittlich , ohne Unter -
brechung , Tag und Nacht . Taufende Soldaten sind gefallen , wenn
wieder 24 Stunden vergangen sind . Man wird erst spiitcr wisse »,
daß die Bcrluslc während dieser cntsctilichcn Tage die Pessimistischesten
Schähniige » übertreffen , die bisher veröffentlicht fei » können . Und
dies nicht nur bei de » Rnsscn , sondern ans beide » Seiten .

Heute war der Kampf besonders heftig um das Dorf Gondjiazen ,
3 Kilometer im Osten der Eisenbahn und 20 Kilometer im Süden
von Mulden . Die beiderseitigen Stellungen der Gegner bleiben
relativ die gleichen . Die Russen haben bei Sonnenaufgang in einem
wütenden Ansturm inehrere Hiigel bei der Station Chctnke , im Westen
der Bahn , genommen . Manche Positionen wurden mehr gls . zeAn-
mal von beiden Seiten genommen und wieder verloren . Die beiden
Heere scheinen bis zur völligen Vernichtung und Vertilgung des
Gegners kämpfen zu wollen . Man möchte glauben , daß dieser
teuflische Kampf nur durch die gänzliche Erschlaffung beider Gegner
ein Ende nehmen kann .

Ich höre aber sagen , daß der Rückzug der russischen Arinee
hinter dje Verteidigungslinien von Mulden nahe bevorstehend ist .
Das ist möglich , ich habe aber noch nichts gesehen , was ein Beweis
dafiir tväre . Diese Linie : : sind allerdings furchtbar . Wenn die
Russen sich zu ihrer ' Verteidigung entschlieszen , werden sie nicht ge -
uommcn werden können , ohne daß wieder Tausende der tapferen
Gegner den Heldentod sterben .

Die Armee des General Stackelbcrg wollte , nachdem die ersten
Zugänge zum Defilce von Tamuenling erstürmt waren , einen ent -
schlossenen Allgeiueinsturm auf die feindlichen Positionen beginnen ,
als sie Gcgenorder erhielt . Ich tveist in : Augenblick nichts von ihrer
Stellung . Sie ist zurückgegangen , ohne die geplante Umgehungs -
bewcgung durchgeführt zu haben . Ich habe alle Ursache , an -
zunehmen , daß sie sich zurückziehen konnte , ohne behelligt zu werden .

Im allgemeinen ist die Lage für die Russen noch inuner ernst ,
aber die Entscheidung ist noch nicht gefallen . Noch ist keine

Voraussage möglich . Das Schlachtfeld umfaßt tatsächlich eine Front
von Ivv Kilometern . Diese große menschliche Krise entgeht ivirklich
vollständig der Beobachtung eines einzelnen Mannes . Nur unter
großen Gefahren kann man überhaupt einige Ausblicke gewinnen .
Die Kanonade und das Gewehrfeuer sind so inteiffiv , daß die
Geschosse auch hinter den Linien von allen Seiten einherfliegen .
Alle Dörfer in : Süden von Mulden sind nur noch Ruinen . Ueberall
schlagen die Granaten ein . Mehrere tausend Bauern hatten schon
vor längerer Zeit eine Zuflucht in Mukden gesucht . Die , die zu
bleiben gewagt hatten , fliehen jetzt schreckerfüllt davon , verjagt durch
die japanisclien Granaten uud auch — man muß es sagen — ebenso
aus Furcht vor den russischen Soldaten , die entnervt durch diesen
erschrecklichen Kampf , überall Spione oder Tschunguscn zu sehen
glauben .

Wenn dieser Krieg noch einige Monate fortdauert , so wird man
bis zu den großen Invasionen der Barbaren in den Occident zurück -
greifen müssen , um ebenso viel Schrecken uud Unglück zu finden ,
wie durch diesen furchtbaren Zusammenstoß der Nassen verursacht
wird .

Tokio , 19 . Oktober . /Amtliche Mitteilung . ) Marschall
O Y a m a berichtet unter dem gestrigen Datum folgendes : Ju der

Richtung unserer rechte » Armee scheint der Fciud allmählich sciuc
Streitkräfte zur verringern . Nnr kleine Abteilungen desselben fahren
in ihrer Tätigkeit fort . Die bei Pcnsihn geschlagene » Russen gehen
in nordöstlicher Richtung zurück . Gegen unsere zentrale Armee

machte der Feind in der vergangenen Nacht mehrere Sturm -

angriffe , die aber alle zurückgeschlagen wurden . Und

heute den 18 . d. Akts , wurden auf beiden Seiten nur von Zeit zu
Zeil Kanonenschüsse gewechselt ; gegen die Front uuserer linken Armee

richtet der Feind dann und wann indirektes Feuer .

poiitiscke ( leberttckt .
Berlin , den 19 . Oktober .

29 ( 1 Millionen Kricgskosten für Südwestafrika !

Die „Schlesische Zeitung " , das bekannte konservative Blatt ,
meldet , daß die Kriegskosten für Südwestafrika in Regierungskreisen
auf mindestens 299 Millionen veranschlagt würden . Schon jetzt
überstiegen die Ausgaben für diesen Krieg die Summe von hundert
Millionen . Diese Schätzung übertrifft weitaus das , was selbst die

sozialistische Presse bisher angenommen hatte . Immerhin aber

dürfte diese Schätzung der Wahrheit entsprechen . Man

mutz bedenken , daß bereits über zehntausend Mann nach Südwest -
asrika geschickt worden sind , daß alle Verpflcgnugsmittel für diese

Truppen nach Südwestafrika eingeführt werden mußten ,

während die Verpflegung für unsere Chinatruppen zum
Teil aus den : Lande selbst ' genommen werden konnte .

Man muß ferner bedenken , baß der Pferdcbedarf für

Südwestafrika schon jetzt ein viel größerer gewesen ist , als er für

Ostasien war . Und wie aus den Briefen unserer südwestafrikanischen
Mannschaften hervorgeht , ist die Sterblichkeit unter diesen Pferden
eine ganz enorme . Tausende und abertausende dieser so teuer er -
worbenen Pferde sind bereits den Strapazen erlegen . Zieht man
alle diese Umstände , sowie die Verluste , die wir in Südwestafrika
erlitten haben und die ebenfalls schon die Verluste in Ostasien über -

steigen , in Betracht , so wird man die Angaben der „Schlesischen

Zeitung " nicht übertrieben finden . Daß wir aber noch weitere

hundert Millionen verbrauchen lverden , um den Fcldzug zu Ende zu
führen , unterliegt vollends keinem Zweifel , denn man muß sich klar

machen , daß auch nur der Hcrcrokrieg noch lange nicht enffchicdcn ist .
Der einzige Erfolg , der bisher erreicht worden ist , ist der , daß ein

Teil der Hercros , der sich von Waterberg aus nach Südosten wandte ,

zersprengt worden ist . Wir haben schon wiederholt darauf hin -

gewiesen , daß dieser Erfolg eigentlich ein negativer ist , weil

unsere Truppen mit den zersprengten Hcrerobandcn noch viel schwerer

fertig werden dürften wie mit den kompakten Massen , die ihnen

bisher gegenüberstanden . Außerdem dürfte ein Teil der Hereros

sich vor dem großen Angriff gegen den Waterberg bereits nach
Norden in Sicherheit gebracht haben , so daß dieselben Operationen ,
die zur Zersprengnng des stehengebliebenen Teils notwendig waren ,
nun auch gegen diesen noch nicht besiegten Teil notwendig sein

dürften .

Zu dem Hcrerokriege ist aber nun auch der K r i e g gegen
die H o t t e n t o t t e n st ä n: n: e gekommen , ein Krieg , dessen Dauer

noch gar nicht abzusehen ist . Aber selbst wenn neben den

Hereros auch die Hottentottenstämme besiegt und entwaffnet werden ,
bliebe noch der Feldzng gegen die O v a n: b o s übrig . Man kann

also getrost annehmen , daß die Suunne von 200 Millionen für die

Gcsaintdauer des Krieges eher zu niedrig als zu hoch ge -

griffen ist . Und diese ungeheuerliche Suunne ist ans Ninuncttvicder -

sehen verausgabt worden . ES besteht nicht die liiiudeste Aussicht ,

auch nur einen Teil davon jemals wieder zu bekommen , denn die

Hereros und Witbois sind begreiflicherweise nicht in der Lage .

irgendlvie für die Kriegskosten aufkonunen zu können , sintenial auch

nach Beendigung des Krieges von ihren Herden nicht mehr viel

' übrig geblieben fem wird . Die wahren Schuldigen des
� Krieges , die H ä n d I e r und Farmer , werden aber ebenfalls
i nicht zu den Kriegskosten herangezogen werden , sie werden im

� Gegenteil noch vom Reiche so und soviel Millionen Schadensersatz
erhalten .

Das ganze Kriegsabenteuer stellt sich deshalb als ein vollständig
sinnloses dar . Die 200 Millionen werden buchstäblich vergeudet sein ,
dem überdcn Wert Südwestafrikas sind sich so zieinlich alle Sachkundige : :
einig . Dieses Land besitzt zwar Wasserlöchcr uüd hier und da viel -

leicht auch ein paar Quellen , aber daß dieses Wasser ausreichend
wäre , um die Ansiedelung einer irgendwie größeren Zahl von

Farmern zu ermöglichen , davon kann keine Rede sein . Und selbst
wenn es möglich wäre , LOOO bis 6000 Farmersaiuilici : in : Lande

ansässig zu machen , so würde für jede Familie eine so gewaltige
Summe verausgabt worden sein , daß diese Leute ebenso gut auf
Staatskosten in Deutschland unterhalten werden könnten !

Fiir uns Sozialdemokraten fragt es sich angesichts so kläglicher
Aussichten , ob denn nicht selbst jetzt noch die Möglichkeit vorliegt ,
mit den Eingcvorciicn Frieden zu schließen . Das Allervernünftigste
wäre selbstverständlich , die Truppen vollständig zurückzuziehen uud
den Eingeborenen , das Land zu überlassen . Sollten die Engländer
Lust haben , das Land zu annektieren , so könnten wir Ihnen auch
dies Vergnügen neidlos gönnen . Da nun aber die Regierung und
die Mehrheit des Parlaments selbstverständlich von einem so ver -

nünftigen Vorschlag nichts wissen will , so bleibt nur die Auf -
forderung übrig , den furchtbar blutigen und ungeheuerlich kostspieligen
Kampf auf f r i e d l i ch e in Wege zu schlichten . Zweifellos
lviirden die Eingeborenen auch jetzt noch zu einer Unterwerfung und

zu künftigem ehrlichem Frieden bereit sein , wenn ihnen eine ge¬
wisse Selbständigkeit und der Besitz des R e st e s

ihres Eigentums garantiert würde . Solche Bedingungen entsprächen
aber durchaus den Anforderungen der Gerechtigkeit . Die Ein -

geborenen haben unter allen Umständen das Recht auf wenigstens
einen Teil ihres Landes und auf eine selbständige Existenz . Sehen
daß Deutschland künftig wirklich ernstlich gewillt wäre , in

seinen schwarzen Untertanen gleichberechtigte Menschen zu
achten , so würden sie nicht daran denken , jemals wieder ihre

Hand gegen die deutsche Regierung zu erheben , sie würden dann

auch allmählich zur Kultur erzogen werden und , wenn auch nur in

ganz bescheidenem Maße , als Konsumenten für die deutsche Produktion
in Frage kommen können .

Geht die Regierung , gehe » unsere herrschenden Klasse » auf diesen
Vorschlag nicht ein , so werden sie vor dem Volke verantwortlich ge -
macht werden für die ungeheuerliche und unsinnige Verschleuderung der

Stcucrgroschcn und fiir all da » Blut , das der Fcldzug in Südwest -
asrika uoch kosten wird . —

_

Die Nichtvereidigung in Lippe .
'

Das , was sich bei uns „öffentliche Meinung " nennt , hat sich
über das Telegramm des Kaisers an den Grafregenten zu Lippe seit
der Auslegung , die Graf Bülow dem Telegramm gab , beruhigt .

Wohl beklagt man noch einigermaßen , daß ein solches Telegramm

ergehen konnte , man fordert , wie früher so oft und vergeblich , daß

künftig derartige Staatsakte nicht ergehen sollen ohne Befragung
des verantwortlichen Beamten und ohne seine Gegenzeichnung . Aber

man erkennt an , daß die Angelegenheit nun doch in Ordnung ge -
bracht werde , das „ Recht Recht bleiben " solle .

Der Fall zeigt , wie unendlich leicht sich das NechtSbewußtsein
der bürgerlichen Ocffentlichkeit beruhigen läßt , selbst wenn es sich
um eine Sache handelt , an der sie das allergrößte Interesse be -

kündete und um die sie den lautesten Lärm erhob . Wir , die wir

nicht das geringste Interesse an den Thronfolgefragen deutscher

Kleinstaaten haben , die wir aber unsererseits wünschen , daß , so

lange diese Kleinstaaterei besteht , auch die sie ordnenden Rechts -

bestimmungcn nicht beliebig umgestürzt werden dürfen , wir können

keineswegs anerkennen , daß dem Recht der Weg ge -

bahnt ist .
Graf Bülow hat in der Anordnung der Nichtvereidigung den

eigentlichen Sinn des kaiserlichen Telegramms festgestellt . Das Tele -

gramm hatte nach seiner Auslegung nicht die Absicht , die Ausübung
der Regentschaft in Lippe zu behindern , sondern lediglich die Ver -

eidigung bei der vorgeblich ungeklärten Rechtslage auszusetzen . Gerade

diese Anordnung ist rechtlich völlig unstatthaft , und auch Graf Bülolv

hat in keiner Weise den Versuch gemacht , ihre Rechtmäßigkeit zu
erweisen , als sei ein solcher Beweis überhaupt nicht erforderlich . Es

versteht sich, daß den : Absender des Telegramms die Absicht einer

Rechtsverletzung ferne lag . Er hat sich , als er den plötzlichen Ent -

schluß deS Telegramms faßte , nicht mit Rechtskundigen ins Ver -

nehmen gefetzt und geglaubt , ciue Anordnung treffen zu dürfen , die

objektiv nicht mit Recht von ihm gewoffen werden darf .
Man hat gesagt , über die Vereidigung oder Nichtvereidigung

habe der Kaiser als oberster Kriegsherr gemäß seiner Kommando -

gcwalt zu entscheiden . Das ist jedoch völlig hinfällig , vielmehr

untersteht die Frage der Vereidigung dem Artikel 61 der Reich ? -

Verfassung , welcher über ihre allein mögliche Lösung keinerlei Zweifel

zuläßt . Man bedenke von vornherein : Wenn das Verfahren gegen -
über Lippe zulässig sein sollte , so würde es im Belieben des be -

kanntlich in derartigen Fragen unverantwortlichen und nicht zur

Rechenschaft zu ziehenden Oberfeldherrn liegen , die Truppenvereidignng
in denjenigen Staaten , welche sich der selbständigen Militärhoheit
begeben haben , zu verweigern .

Man hat sich auch auf eine Ausführung Labands „ Im Staats -

recht des deutschen Reiches " bezogen , der ausführt , daß dem Kaiser
die Prüfung und Entscheidung zustehe , welchem von mehreren Präten -
denten die kontingcnzherrlichen Rechts und militärischen Ehrenrechte

gebühren . Dieser Hinweis versagt vollständig vor der Tatsache , daß
in Lippe nicht mehrere Prätendenten vrihayden sind , über deren

Streit keinerlei gesetzliche Entscheidung vorliegt , sondern daß dort

ein rechtsgültiges Landesgesetz über die Regentschaft vorliegt .
Gegenüber dem klaren Wortlaut des Artikels 61 kann jede

andere juristische AuslcgungSkunst nur als willkürliche Erfindung
gelten . Danach hat die Anordnung des Kaisers , die Truppen in

Detmold nicht auf den gesetzlich berechtigten Regenten zu ver -

eidigen , nicht höhere Berechtigung , als wenn irgend eine beliebige
Person eine solche Anordnung treffen wollte , lind doch , so offenbar
die Nichtbcrechtignng der kaiserlichen Anordnung und der Rechts -

ansprach des Grafregenten zu Lippe auf die Vereidigung der in

seiner Residenz garnisonierenhcn Truppen ist , gleichwohl ist jeder

Protest der bürgerlichen Oeffcntlichkcit gegen das hier vor -

liegende Unrecht verstummt . Niemand wagt die Unzwcideutigkeit , die

Forderung zu erheben , die allein als die rechtliche Antwort auf das

kaiserliche Telegramm gelten mußte uud deren Erfüllung allein das

geschehene Unrecht beseitigen konnte .

Wie soll man erwarten , daß der Monarch den in der Hast der

Telegrammabsendung begangenen Irrtum rückgängig machen wird ,

wenn die gesamte Oeffentlichkeit darauf verzichtet , an das zu
mahnen , was rechtlich ist ?

So endet auch dieser brausende Sturm gegen das persönliche
Regiment in entsagungsvollem Verzicht . Gewaltig reckte man sich

empor , selbst gegen das Oberhaupt des Reiches berief man sich auf

Gesetz und Recht , doch die Beruhigungspulver , die Graf Bülolv

reichte , taten Wunderlvirkungen . Man hat seine Schuldigkeit getan ,
man hat so lange und so laut für die Strenge des Rechts auch

gegenüber den Mächtigsten gestritten , daß man mm den Kem des

Unrechts schweigend hinunterschluckt . —

Neuwahlen in Italien .
Rom , den 16. Oktober .

Wenn diese Zeilen in Druck gehen , wird das Dekret der Kammer -

anflösung bereits veröffentlicht , der Datum des Wahltages offiziell

festgesetzt sein . Eine kurze Wahlvorbereitung , so will es Giolitti ,

der nur durch den Mangel an verschwiegenen Dienern um das

Gondiii » : eines Wahlüberfalls gebracht wurde . In wenig mehr als

der kürzesten verfassungsmäßigen Frist — zwei Wochen — wird sich
der ganze Wahlkampf vollziehen müssen .

Die sozialistische Partei , die nicht nur in den Wahlzeiten
agitiert , ist natürlich am besten vorbereitet . Sie wird

in über 200 Wahlkreisen eigene Kandidaten aufftellen .

Im großen ganzen werden die neuen Wahlen sich von denen des

Jahres 1600 unterscheiden durch die Verminderung der Wahlbiind -

nissc . Obwohl die Kongreßbeschlüsse der Partei Wahlkompromisse
mit Radikalen und Republikanern freistellen und die Autonomie der

einzelnen Wahlkreise sanktionieren , werden nur wenige Kreise

Bündnisse eingehen . Je mehr die sozialistische Partei ihren

Wirkungskreis ausdehnt und praktisch tätig ist , um so

öfter kommt sie in Konflikt zu den „ verwandten " Parteien .

Der natürliche Prozeß des Reifens zerstört die Bündnispolitik . Und

so stehen sich heute Sozialisten , Republikaner und Radikale viel

fremder gegenüber , als bei den letzten Wahlen unter Pellonx , die

auf die siegreiche Obstruktionskampagne folgten .

Freilich folge : : auch diese Wahlen auf eine große proletarische

Manifestation , die mehr als ebenbürtig neben dem Sieg über das

Kabinett Pellonx stehen , aber diese Manifestation , der Generalstreik ,

hat die Einheit der äußersten Linken nicht gestärkt . Sie hat viel mehr
— und es wird dies auch nicht ihr geringstes geschichtliches Verdienst

sein — das Bündnis der äußersten Linken gesprengt . Durch
den Generalstreik ist es den Radikalen klar geworden , daß sie viel «

leicht in der Abwehr der Reaktion niit dm Sozialisten gemeinsam

vorgehen können , daß aber ihre Ziele sich von denen der Partei

scheiden , daß beide die Wortführer verschiedener Interessengruppen
im Lande sind . Durch den Generalstreik ist es den Radikalen

klar geworden , daß die proletarischen Interessen grnnd -

verschieden sind von denen de » Kleinbürgertum », deren berufene
Vertreterin die radikale Partei ist . Die Empörung der Krämer und

Kaufleute , die sich nach dem Generalstreik in bitterbösen Tages -

ordnungen Lust machte , fand ihren politischen Ausdruck in einer

gestern von der radikalen Parlamentsfraktion angenommenen Rc -

solution , die sich gegen die Reaktion , aber auch gegen die Revolution

ausspricht . Durch diese Tagesordnung scheidet die radikale Fraktion
aus der äußersten Linken aus ; sie wird , was sie logischerweise
werden mußte , eine Regierungspartei .

Da nun heute die drei Fraktionen der äußersten Linken zusammen -
treten sollen , in Gemäßheit ihres Beschlusses vom 21 . September ,
um über die verweigerte Einberufung der Kammer zu beraten , so

mußte die neueste Wandlung der Radikalen , die sich als Fraktion
von der Versammlung fern hielten , sofort auf die anderen Gruppen

zurückwirken . In der Tat erklärten die Sozialisten , mit den Radi -

kalen nichts mehr zu beraten zu haben , nachdem diese durch ihre

Tagesordnung sich gegen die revolutionäre Aktion und gegen den

Streik ausgesprochen hätten . Die Republikaner hatten daraufhin

ihrerseits nichts anderes zu tun , als von dem Ausbleiben

der Radikalen Kenntnis zu nehmen und sich ihrerseits zurückzuziehen .
Mirabelli ( Rep . ) beantragte noch , eine gemeinsame Tagesordnung

anzunehmen , in der für das Parlament das Recht gefordert würde ,

sich selbst einzuberufen , wenn eine gegebene Zahl von Mtgliedern
dies beantragt , aber die Sozialisten hielten das für eine zu kümmer -

liche und spärliche Manifestation als letzten Akt des Bündnisses der

drei Fraktionen . Und so trennte man sich , ohne gemeinsam beraten

und beschlossen zu haben , jeder für sich allein und auf eigene Verantwort -

lichkcit die Wahlkampagne unternehmend . Ohne viel Worte hat man

somit am Vorabend der Wahlen die Auflösung der Parlaments -

gruppe der äußersten Linken beschlossen .

Heute abend tagt die Parteifraktion , um sich über daS engere
Wahlprogranun der Partei schlüssig zu werden .

Giolitti ist einsttveilen nicht müßig . Durch die Einberufung deS

Jahrgangs 1880 der Reserve hat er 60 000 Wähler mundtot gemacht .
Giolitti ist Meister der Wahlmache und wird es an der schamlosesten

Wahlbeeinflussung nicht fehlen lassen . —

DaS Dekret , durch das die Auflösung der Deputicrtcnkammer

angeordnet wird , ist nunmehr erschienen . ES wird eingeleitet durch
ein Expos « , in den : die Regierung ihr Programm entwickelt .

Dies Progran : : : : , so erklärt sie , sei dasselbe , wie dasjenige , das an :
1. Dezember vorigen Jahre » mit einer großen Mehrheit von der
Kammer gebilligt worden sei . Das Expos « rühmt dann die in den :

verflossenen Jahre geleistete „ fruchtbare Arbeit " . Das Ministerium
habe gehofft , auch die Handelsvertragsfragen und die Organisation
der Eisenbahnen noch lösen zu können , aber sie sei durch

„ künstlich hervorgerufene Ruhestörungen " daran

verhindert worden . Und nun kommt das Expos « auf den Kern der

Ursachen der Kammerauflösung : Die Regierung wolle das Land be -

fragen , wie es über die ReichSpolitik und die „ Gewalttätig -
ketten einer kleinen Minderheit " denke , die ja
in : ganzen Laude Mißbilligung erfahren hätten . Die r e v o -

lutionären Elemente hätten gezeigt , wie wenig sie die

wahre Freiheit achteten . Sie hätten bewiesen , daß sie , um Herr -

schenden Einfluß zu gewinnen , genötigt seien jede Freiheit zu
unterdrücken , auch die Freiheit der Presse .

Die Regierung sei überzeugt , daß nur durch das Wohl der
arbeitenden Klassen das wahre Wohl de » Lande » und der wahre

soziale Frieden gesichert lverden können . Aber das wahre Wohl der

arbeitenden Klassen werde nicht durch die extremen Parteien ver -

treten . Italien habe einen Grad von Freiheit CDrcicht , der nicht ge¬

ringer als der jeden anderen Volkes sei . Nicht durch die Regierung ,
ondern durch die Gewalt maßregeln der Demagogie

werde die Freiheit bedroht . Deshalb müsse die Regierung die llr -

fachen dieser Unzuträglichkeiten studieren und Heilmittel dagegen

ucheu . Die Regierung werde deshalb dem Parlamente Gesetz -

entwürfe betreffend Vermehrung der Sicherheitspolizei
und den Strafvollzug vorlegen .

Außerdem würden noch Gcsetzenttvürfc betreffend den Unterricht
und die Verstaatlichung der Eisenbahnen vorgelegt werden . Die Regierung
und das Parlament müßten sich zugleich mit den Fragen beschäftigen ,
wie man A n s st ä n d e des Eisenbahn - Personals
und des Personals der anderen öffentlichen An -

t alten verhindern könne .
Das Expos « betont ferner , daß . obwohl Italien in herzlicher

Freundschaft mit den benachbarten Mächten lebe , doch an irgend
eine Herabsetzung der Heeresausgaben nicht zu
denken sei . Es weist dann noch darauf hin , daß der öffentliche Kredit

eine bisher nie erreichte Höhe erlangt habe . Die Depots in den

Sparkassen und Banken , die Ergebnisse der Eisenbahn , Posten und

Telegraphen weisen einen wirtschaftlichen Fortschritt auf , der sich
immer noch steigert .

Wie man sieht , enthält dies Expos « die unverhülltesten Spitzen
gegen die italienische Sozialdemokratie , die gegen die infamen



Metzeleien unter den streikenden Arbeitern zu dein Wlvehrmittel
des Generalstreiks gegriffen hatte . Da der Generalstreik nanrentlich
das kleinbürgerliche Elenrent mit großer Wut gegen die Arbeiter -

klaffe erfüllt hat , glaubt man jetzt bei den Neuwahlen init einem
reaktionären Program in günstige Wahlerfolge
erzielen zu können . Man bergißt dabei nur , daß dieses durch
ollgemeine arbeiterfrenndliche Phrasen dürftig maskierte Kampfes -
und Arbeitertrutz - Progranim auch die Arbeiterklasse ZU erneuten An -

strengungen anspornen muß .
Die sozialdemokratische Partei wird alles aufbieten , um den

Schlag der Regierung zu parieren und mit Zinsen heimzuzahlen .
Der „ A V a n l i "

erklärt , das Expofs der Regierung sei
eine Kriegserklärung gegen den Sozialismus , der
seinerseits den Fehdehandschuh aufnehme , da das gepriesene Regime
der Freiheit , soweit davon überhaupt die Rede sein könne , dem
Staate doch nur durch die organisierte Arbeiterschaft aufgezwungen sei .
Die Wahlerklärung Giolittis sei eine demagogische Schönfärberei .
Der „ Avanti " wirft schließlich die Frage auf , wie die Regierung die
Steuerreform mit der Beibehaltung der Armee - Ausgaben vereinen
wolle . —

• •
«•

Dcutfcheo Rdcb .

Vom allgemeinen deutschen WohnungSkongreß .
Man schreibt uns aus Frankfurt a. M. , den 18. Oktober :

�
Der erste allgemeine deutsche Wohnungskongreß ist beendet , die

große Demonstration hat , wie es nicht anders zu erwarten war , ein
völlig negatives Resultat gezeitigt . Wohl hat der zweite Tag der
Verhandlungen einige gute Referate und neben vielen minder -
wertigen auch einzelne vorzügliche Diskussionsreden gebracht , aber
daß eine wesentliche Förderung der Wohnungsreforin , daß eine Be -
seitiguug oder anch nur eine ins Gewicht fallende Linderung des
Wohnungselends der Minderbemittelten in absehbarer Zeit zu erwarten
ist , das möchten wir bezweifeln . Was nützen alle schönen Reden ,
wenn ihnen keine Taten folgen ? Wer von den auf dem
Kongreß anwesenden hohen Regierungsbeamten vermag mit
gutein Gewissen zu behaupten , daß seine Regierung ihre Pflicht
auf dem Gebiete des Wohnungswesens erfüllt hat ? Wer von den
anwesenden Reichstags - Mirglic ' dern könnte den Reichstag gegen den
Vorwurf der Unfruchtbarkeit in der Wohnungspolitik in Schutz
nehmen , ganz zu schweigen von den Mitgliedern der meisten Einzel -
landtage , allen voran des preußischen Bourgeois - und Junker -
Parlaments ? Und die vielen Vertreter kommunaler Körperschaften ,
die Magistratsmitglicder und die Stadtverordneten — glauben Sie
im Ernst daran , daß sie in ihrer Gemeinde positiv wirken können ,
so lange die Gemeindevcrlvaltungen von den Hausbesitzern und der
mit ihnen verbündeten Bourgeoisie beherrscht werden ? Der Kongreß
hätte sich darüber klar sein müssen , daß die Beseitigung der Pluto -
kratischen Wahlsysteme für Landtage und Gemeindevertretungen die
unerläßliche Noraussetzmig für jede Wohnungsrcform ist . Aber der
lebhafte Widerspruch , den die Forderung unserer Genossin Lily
Braun auf Einführung des allgemeinen , gleichen , geheimen und
direkten Wahlrechts für den preußischen�Landtag fand , sowie das
warme Eintreten einer Anzahl von Oberbürgermeistern für das
Hansbesitzerprivileg läßt den Schluß zu , daß auf dem zweiten
Wohnungskongrcß von Fortschritten wenig zu melden sein wird .

Ueber einen Punkt waren sich die Kongreßteilnehmer , so weit
sie auch in ihren soustigen Anschauungen auseinandergingen , einig ,
nämlich darin , daß der von der preußischen Regierung ' vorgelegte
Wohnungsgesetz - Entlvurf in der veröffentlichten Forin unannehmbar
sei . Die Hausbesitzer wittern mit feiner Spürnase , daß sie , wenn
der Entwurf Gesetz wird , für menschenwürdigere Behausungen zu
sorgen haben als die , denen wir jetzt bisweilen begegnen , die Mit -
glieder der komimmalen Körperschaften wenden sich — von ihrem
Standpunkt mW mit Recht — gegen den neuen Eingriff in die
Selbstverwaltung , und die Sozialdemokraten , deren Ansichten Paul
Kampffmeyer darlegte , wollen naturgemäß von diesem Polizei -
gesetz , von dem sich höchstens seine Urheber etwas versprechen , nichts
ivissen . In einer Sonderversammlung haben Vertreter preußischer
Mittelstädte sich gegen den Entwurf ausgesprochen , und der Ober -
bürgermcister von Cottbus , Herr Werner , ein äußerst ge -
wandter Redner , brachte heute die Einwendungen seiner Kollegen
in klarer und präziser Weise zur Spr . ache . Scharf wandte er sich
gegen die Regierung , die ihr Aufsichtsrccht in ijpr Weise ausübe , daß
sie an die Gemeinden allerhand Anforderungen stelle , aber alles
übrige , vor allem die Beschaffrmg der Mittel für „ Sache der unteren
Verwaltungsorgane " erkläre . Die Oberbürgermeister der großen
Städte , die die Zierde des preußischen Herrenhauses bilden , waren
erstaunt darüber , daß einer ihrer Kollegen so kühn der Regierung
die Wahrheit zu sagen wagte . Hoffen tvir , daß sie sich em Beispiel
darair nehmen und einmal de » Ministern gegenüber Auge in Auge
ebenso energisch austreten . Daß Herr Werner in seiner Rede auch
der Sozialdemokratie einen Hieb zu versetzen suchte , nehmen
wir nicht allzu tragisch , er kennt offenbar die Verhält -
uisse in Offenbach , auf die er anspielte , nur aus ent -

stellten Berichten sozialistenfeindlicher Blätter . Oaß die demokratische
Verwaltung in Offenbach ihr Damaskus gefunden habe , ist eine der
vielen Lügen , mit denen unsere Gegner hausieren gehen .

Aus ' dem Referat des Abg . vr . Jäger ist zweierlei hervor -
zuheben . Einmal machte er Halt vor dem flachen Lande ! in den
Städten soll eine energische WoHnlingSreform einsetzen , nicht aber

auf dem Lande . Kein ' Wunder ! Herr Jäger gehört dem Zentrum
an . dessen Wähler sich zum großen Teil aus Bauern
rekriltieren : sie zu schonen , gebieten ihm parteitaktische
Erwägungen . Und zweitens forderte er entschieden eine

Demokratisierung des kommunalen Wahlrechts . Schön . Aber

warum macht er denn seinen Einfluß nicht in erster Linie

geltend , um seinen preußischen Parteifreunden ins Gewissen zu
reden ? Sie sind es , die mit die Schuld daran trage », daß das

kommunale Wahlrecht seines plutokratischen Charakters nicht entkleidet

wird , sie haben vor einigen Jahren , als die Frage der andersartigen

Bildung der Wählerklaffen zur Debatte stand , nichts gcthan , um
den entrechteten Volksmassen zu einer Vertretung in den Gemeinden

zu verhelfen , wie sie ihrer Stärke entspricht , sie haben noch keinen

Finger gerührt , um das Hausbesitzerprivileg zu beseitigen , sondern
bei jeder Wahlreform einzig und allein ihre Sonder - Jntcressen ver -

treten .
Auf die einzelnen Vorschläge , die in der Debatte zntage traten .

deS näheren einzugehen , criibrigt sich. Nur e i n größerer Gesichts -
vunkt fei hervorgehoben : die von Dr . Sinzheimer angeschnittene

Frage , ob man den Gemeinden eine vollkommene Autonomie zu -

gestehen dürfe . Sinzheimer stellte sich auf den Standpunkt , daß die

( Gemeinden eines Anstoßes von oben bedürfen , damit sie ihre sozial -

politischen Aufgaben erfüllen , und erregte dadurch naturgemäß die

lebhafteste Opposition bei den Oberbürgermeistern , von denen einer

nach dem andern mit den Taten seiner Gemeinde prahlte . Das

eine wollen wir den Oberbürgermeistern zugestehen , daß der

Wirkungskreis der Kommunen heute auf Schritt und Tritt durch

staatliche Gesetze eingeenat ist . Wir glauben aber nicht , daß
unter den heutigen Verhältnissen eine freie Autonomie der Gemeinde »
ein so erstrebenswertes Ziel ist . Autonomie oder nicht : so lange das

Drciklasicn - Wahlsystem besteht , werden die Gemeinden nichts Er -

sprießliches leisten , weder ans dem Gebiete des Wohnungswesens ,
noch ans anderen sozialpolitischen Gebieten . In den Stadt -

Vertretungen herrscht der Geist der Plntokratie , werden oft Sonder -

intereffen vertreten , und die Mitglieder des Magistrats

fügen sich , wie ein Redner zwar nicht höflich , aber

doch zutreffend hervorhob , bisweilen nur zu willig dieser rück -

ständigen , egoistischen Mehrheit aus Furcht , im anderen Falle nicht
wieder gewählt zu werden .

Der Kongreß , dessen Verhandlungen stellenweise einen recht

stürmischen Charakter annahmen , hat von neuem bewiesen , wie recht
die Sozialdemokratie hat , wenn sie die Wohnungsfrage als eine

Machtfrage betrachtet . Gewiß sind auch heute Reformen möglich ,
aber alle diese Reformen werden Stückwerk bleiben , wenn es nicht

dem Proletariat gelingt , die Herrschaft zu gewinnen und seiner Idee ,
der Idee des Sozialismus , zum Siege zu verhelfen ! —

�
Tie Interpellation Mirbach , die Herr v. Hammerstcin bor den

Ferien wegen „ mangelnder Informationen " nicht beantworten
konnte , soll nun am 2G. Oktober auf die Tagesordnung des Ab -
geordnetenhauses gesetzt werden ; am gleichen Tage soll anch die
Zentrums - Jnterpcllation über den Saarbrücker Prozeß verhandelt
werden . Indessen beruhen diese Dispositionen bisher nur auf Ge -
rüchtcn . —

Ungesehlich und unwürdig .
Unser Erfurter Partei - Organ meldet , daß sein Redakteur Paul

H e n n i g , der im Gefängnis in Erfurt eine Strafe wegen Preß -
vergehen verbüßt , mit K o r b m a ch c r a r b e i t e n beschäftigt wird .
Staatsanwalt und Oberstaatsanwalt haben die von Hennig ge -
forderte Beschäftigung , die einem Manne seines Berufes zukommt ,
verweigert . Hennig wandte sich darauf an den preußischen
F u st i z m i n i st e r. Jedoch soll , wie dem genannten Blatte mit -

geteilt ist , auch der preußische Minister die erbetene Selbstbeschnftigung
abgeschlagen haben .

Wir haben die Meldung unseres Erfurter Partei - Organs nicht
sofort übernommen , weil sie anscheinend nicht von dem Inhaftierten
selbst kam und immerhin die Möglichkeit eines Irrtums vorliegen
konnte . Jedoch ist keinerlei offizielle Bestreitung der Erfurter
Meldung bekannt geworden . Es ist also tatsächlich wiederum der

unwürdige Fall zu verzeichnen , daß die preußische Justizverwaltniig
einem Redakteur , der wegen Prcßvcrgchcn das Gefängnis beziehen
mutzte , die S e l b st b e s ch ü f t i g u n g verweigert .

Dieses Verfahren ist längst von jedermann , der in der deutschen
Oeffentlichkeit Anspruch auf politischen Anstand erhebt , aufs schärfste
verurteilt worden . Im Reichstage sind wiederholt Petitionen , welche
sich gegen die grausame Behandlung der Vertreter einer gegnerischen
politischen Presse wenden , auf das eindringlichste befürwortet und der

Reichsregierung zur Berücksichtigung empfohlen worden .
Das Verfahren ist nach unserer Ueberzcngung zudem gänzlich

ungesetzlich . § 16 des Reichs - Strafgesctzbüches bestimint : „ Die

zu Gefängnisstrafe Verurteilten können in einer Gefangenenanstalt
auf eine ihren Fähigkeiten und Verhältnissen angemessene Weise

beschäftigt werden ; auf ihr Verlangen sind sie in dieser Weise zu

beschäftigen . " Künstliche Auslegungen , durch welche die Gefängnis -
verivaltungen den klaren Wortlaut deS Gesetzes in das Gegenteil zu
kehren versucht haben , sind unmöglich für denjenigen , dem es ernst
ist um das , was das Gesetz vorschreibt .

ES muß erwartet werden , daß auch diese neueste gröblich ? Miß -

Handlung eines Redakteurs im Gefängnis von der gesamten Presse ,
der an der Erfüllung des Gesetzes und des politischen Allstandes

liegt , mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen wird . —

Die Ablehnung deS Rhein - Leine - Kanals befürwortet die „ Deutsche
Tageszeitung " . Dagegen scheint man den Dortmnnd - Rhein - Kanal ,
der den östlichen Agrariern gänzlich ungefährlich ist , zu gewähren . —

Neber den Wilhelms - Orden des Herrn JamcS Simon wendet
die „ Staatsbürger - Zeitung " einen ganzen Leitartikel auf . Der Jude
Simon teile diese Auszeichnung nur mit wenigen Sterblichen , z. B.
mit dem verstorbenen Krupp . Das Blatt glaubt am Schluß , die

Frage auszuwerfen , „ ob den alten Rittern des Wilhelm - Ordens
dieser neue Zuwachs willkommen sein wird " . Mit dieser bescheidenen
Anfrage knickt der antisemitische Heldenmut zusammen . Das Deutsch -
tum der „ Staatsbürgcr - Ztg . " bringt es nicht einmal fertig , die
nächsten Konsequenzen seiner Auffassung zu ziehen und die „ alten
Ritter " aufzufordern , ihre Wilhelmsorden zurückzusenden . —

Die Landestrauer . In Leipzig wurde ein Vortrag Dr . MeyerS
über seine Reise nach Spitzbergen , der in einem Arbeiterverein ge -
halten werden sollte , wegen der Landestrauer verboten .

Die ganze Landestrauer ist ein Ueberbleibsel ans feudaler Zeit ,
etwa wie die mecklenburgische Prinzessinnensteuer . Sie bedeutet
einen , oft sehr schwer wirkenden Eingriff in die Gewerbe - Ordnung ,
der namentlich die Biihnenproletarier empfindlich schädigt . Es
wäre an der Zeit , den Plunder reichsgesetzlich endlich zu erledigen .

Zudem ist die Art , wie man die Gefühle der Trauer zu
schützen sucht , auch sachlich , selbst vom Standpunkt des patriarcha¬
lischen Regiments , völlig sinnlos . Ernste Musik , hohe Tragödien , jetzt
auch selbst wiffenschaftliche Vorträge iverden verboten , während man
in Kneipen und Bordellen ungestört des niedrigen Lebens gemischteste
Freuden auch während der Landestrauer ungestört genießen kann .
Es ist wahrhaftig nicht Sache der Polizei , den Staatsbürgern den
rechten Trauerzwang anzubefehlen , und es ist obendrein noch eine
Beschimpfung der Kunst , wenn man sie für unwürdig erklärt , in
Zeiten der Trauer sich zu äußern . —

Schadenersatzklage wegen behördlicher Mißgriffe und der Konflikt
des Polizeiministers . Die dänisch gesinnten preußischen Bürger von
Tyrstrup in Schleswig - Holstein hatten sich vor Jahren einen „ Ge -
selligen Verein " geschaffen , der sich im Wege genossenschaftlicher
gegenseitiger Hülse ein eigenes Vereinshans zulegte . Es
ivurde vom Vorstand dieses Vereins „ Frey " ein Oekonom
Skovlnnd eingesetzt , der im Auftrage des Vorstände ? die

behördlich verweigerte Schankkonzession für die Vereinsräumc
erkämpfte . Der Bezirksausschuß erteilte die Konzession zum Aus -
schank „ für die Mitglieder " , indem er den Wortlaut des Antrages
übernahm . Die Behörde » klammerten sich an die Worte : „ für
Mitglieder " und bereiteten dem Verein und dem Oekonomen
Scherereien , weil bei den geselligen Veranstaltungen naturgemäß
auch an Familienangehörige der Mitglieder und an einzelne eingeführte
Gäste Getränke abgegeben wurden . Als Vorstand und Oekonom
bei einer Vernehmung durch den AmtSvorsteher Valentiner zu Tyr¬
strup nicht erklären wollten , in Zukunft solle n u r an Mit -
glieder anSgeschänkt werden , schloß der AmtSvorsteher zwangsweise
die fraglichen Räume und verhinderte so jeden Ausschank .

Beschwerden beim Landrat und beim Regierungspräsidenten zu
Schleswig blieben ohne Erfolg . Die Klage beim dritten Senat deS
Ober - Vcrwaltnngsgerichts führte aber dazu , daß die Be -
schwerdebeschcide ausgehoben und die Zwangsverfügung
des Amtsvorstehers außer Kraft gesetzt wurden . Das
Ober - Verwaltungsgericht ging davon aus , daß trotz der Worte
„ für die Mitglieder " die Konzession sich auch auf die Familien -
angehörigen und auf eingeführte Gäste bezogen habe , weil

wegen des Statuts des Vereins mit seinen Bestimmungen
über Feste und Konzerte unter Teilnahme von Auge -
hörigen und einzelne » eingeführten Gästen eine
andere Auslegung g a r n i ch t möglich sei . Die Herreir Niels
Band , Niels Finnemann und Lars Larsen , denen der Verein
seine Ansprüche übertragen hatte , klagten nun im Zivilprozetz auf
Schadenersatz in Höhe von etwa 8006 M. Und zwar richteten sie
die Klage gegen den AmtSvorsteher Valentiner , den königlichen
Oekonomierat Ohlsen , der in Stellvertretung des Landrats die
erste Beschwerde abgewiesen hatte , und gegen den Regierungs -
Präsidenten a. D. Zimmernrann , dem Verwerfer der zweiten
Beschwerde und Beklagten vom damaligen Rechtsstreit vor dem
3. Senat des Ober - Verivaltungsgerichts .

Der preußische Minister des Innern erhob jedoch zugunsten
der drei Beklagten den Konflikt und verlangte Einstellung des

Verfahrens , weil sie im Rahmen ihrer AmtSbcfugnisse geblieben
seien . Allerdings habe das Ober - Verwaltungsgericht einen
anderen Standpunkt eingenommen wie sie . Indessen könnte ihnen
eine Amtsüberschreitung nur vorgeworfen werden , ivenn
sie ihrer �' flichtgemäßen Ueberzeugimg znivider gehandelt hätten ,
was hier nicht der Fall sei . — Der erste Senat des Obcr - Ver -

lvaltungSgerichts erklärte den Konflikt des Ministers am 18. Oktober
für begründet , so daß der Zivilprozeß gegen die Beklagten e n d -

gültig e i n z u st e l l e n ist . Es liege keine Amts - Ueber -
Ich reitung vor , weil der Irrtum der Beklagten ein solcher über

tatsächliche Verhälwiffe sei und sie nur ihrem Pflicht »
gemäßen Ermessen folgten .

Auch in Preußen ist eben wie in Rußland die Bureaurratie

absolut ! Sie darf nach Herzenslust durch „Rcchtsirrtümer " die

Staatsbürger schädigen ! —

HueUnd .

Vom amerikanischen Militarismus .

Eine wuchtige Anklage gegen Roosevclt und
�

die herrschende
republikanische Partei besteht in dem Hinweis auf den ungeheuer
anschwellenden Militarismus . So sicher die Republikaner ihres
Sieges am 8. November sind , so unbequem ist es ihnen , sich dagegen

zu verteidigen , daß sie den Militarismus großgezogen haben . Die

Zahlen , welche in dieser Beziehung angeführt werden , reden aller -

dings eine deutliche Sprache . Im Jahre 1893 betrug der Militär -
etat 46 Millionen Dollar ; seit dem Kriege mit Spanien ( 1893 )

ist die durchschnittliche Höhe von jährlich 137 Millionen Dollar

erreicht worden . Diese Zahlen betreffen die Landarmec , die eine

Maximalstärke von 169 606 Mann erreichen kann und eine Minimal -

stärke von 56 096 Mann haben muß . Die Marine kostete im Jahre
1893 die Summe von 39 136 948 Dollar . . Bis zum Jahre 1993

steigerten sich die Ausgaben auf 82 618 024 Dollar . In dem Fiskal -

Jahre 1903/1904 kamen noch 20 Millionen hinzu . Für das letzte

Jahr betragen demnach die Ausgaben für die Land - und Seemacht
etwa 240 Millionen Dollar . Dazu kommen dann die Militär -

Pensionen in einer Höhe von 140 Millionen jährlich , und so muß

selbst der harmloseste Bürger in Unruhe geraten über den unersätt¬

lichen Militärmoloch . Die Republikaner versuchen , ihn zu be -

ruhigen durch die Erklärung , daß die wachsende Größe �
und die

höheren Aufgaben der Nation den Aufwand für das Militär er -

fordern , ferner , daß man die jetzige große Bevölkerung der Ver -

einigten Staaten berücksichtigen müsse ; unter Jcfferson ( Präsident
von 1801 — 1809 ) gab es 5100 Soldaten bei einer Bevölkerung von

5 300 000 , die jetzt auf 80 Millionen gewachsen ist . Das sind schlechte

Trostgründc . — Vielseitig erörtert wird die Frage der Militär -

Pensionen . Roosevclt hat die Altersgrenzen von 65 rcsp . 75 Jahren

für die Berechtigung zu halben , rcsp . ganzen Pensionen auf 62 und

auf 70 Jahre herabgesetzt . Es wird behauptet , daß Roosevelt im -

bcsugterweise das Gesetz geändert habe , weil der Kongreß allein

das Recht dazu besitze , und daß es bei dieser Aenderung nur aus
den Stimmenfang abgesehen sei . Die Demokraten nützen die An -

gelegenhcit aus , um die Gefährlichkeit Rooscvelts für das Prä -

sideutcnamt zu beweisen , da er die Gesetze nicht respektiere .
Wo vom Militarismus die Rede ist , wird auch die Philippinen -

Angelegenheit besprochen ; die Demokraten haben eine Berechnung
aufgestellt , nach welcher dieses Liolouialabcntcuer den Amerikanern

bereits 600 Millionen Tallar gekostet hat ! —

Oesterreich - Ungar « ! .
Die Wahlreckitsbewcgung macht Fortschritte . Die auf dem

letzten österreichischen Parteitage von einzelnen Rednern geäußerte
Befürchtung , das österreichische Proletariat sei auf dem Wege zu
versumpfen , hat sich recht bald als unbegründet erwiesen . Nach der

Bewegung in Brünn folgte Prag und jetzt Pilsen . In letztgenannter
Stadt demonstrierte die Arbeiterschaft am letzten Sonntag in drei

großen Versammlungen . Die Demonstration wurde nachher auf
der Straße fortgesetzt . Hier wurde die Gendarmerie mit auf -
gcpflanztem Bajonett auf die Arbeiter losgelassen , wobei es zu
einem hochdramatischen Akt kam . Ein Arbeiter stürzte sich vor die

Menge , entblößte seine Brust und rief : „ Da stecht her , wenn Ihr
Arbeiterblut wollt ! " Das brachte die Gendarmerie zur Besinnung
und es gelang dann den Vertrauensmännern der Partei , die äußerst
erregte ' Menge zu beruhigen und zuin Abmarsch zu bewegen . Vor
dem Rathaus hielt dann Genosse Habermann eine Rede . —

Wien , 19. Oktober . Die Nachtsitzung des Gemeinderats nahm
einen sehr stürmischen Verlans , der seinen Höhepunkt in der

Ausschließung des sozialistischen Gemeinderates
Reu mann von dieser und den nächsten drei

Sitzungen erreichte . —

Kein Lueger - Fackelzug ! Der aus Anlaß des 60 . Geburtstages
Luegers geplante Fackelzug ist amtlich verboten worden . Das
Verbot wird damit begründet , daß sich anläßlich der Vorbereitung
des Fackelzuges eines Teiles der Wiener Bevölkerung ( damit sind
die Sozialdemokraten gemeint ) eine große Erregung bemächtigt
habe . —

Schweiz .
Vor dem Kriegsgericht zu Neuenbürg werden insgesamt sechs

Soldaten zu erscheinen haben , welche ihren Dienst verweigerten ,
als es galt , gegen die streikenden Arbeiter in Chaux de Fonds zu
marschieren . Unter diesen befindet sich auch ein Offizier . - »

Amerika .

Die Eintragung der Bürger in die Wählerlisten zeigt in New
Aork eine überraschende Stärke und von vielen andere » Staaten
kommen gleichlautend günstige Berichte . Vielfach wurde geklagt , daß
die Wahlkampagne im Vergleich zu früheren Jahren
recht still verläuft , was allerdings immer noch laut « uug sein
würde . Die starke Registrierung beweist jedenfalls , daß ein leb -
Haftes Interesse vorhanden ist . Man glaubt , mit beinahe
15 Millionen Wählern rechnen zu dürfen . Bei d. er Aufstellung der
Wählerlisten kommen gewöhnlich viele Betrügereien vor und daran
fehlt es auch diesmal nicht . Jede Partei ermahnt zur strengen
Wachsamkeit über die andere , die Republikaner über die Demokraten
und die Demokraten über die Republikaner . Es kommt vor , daß
Namen doppelt und dreifach eingetragen werden und daß längst
Verstorbene noch als Wahlberechtigte figurieren , am Wahltage ihre
Auferstehung feiern und spurlos zur Gcistcrwelt zurückkehren , nach -
dem sie ihre Stimmen abgegeben haben . Im Staate New Jork
kann die Entscheidung an einigen tausend Stimmen hängen , und
New Dort ist der wichtigste Staat für die Präsidentenwahl . Dort
beteiligten sich 1 547 912 Wähler an der Präsidentenwahl im Jahre
1900 . Die Einwohnerzahl war nach dem Zensus von 1900 ans
7 268 874 gewachsen . Debs , auch damals der Kandidat der Sozial -
dcmokraten , erhielt 12 869 Stimmen ; sein Konkurrent im eigenen
Lager , von der Sozialistischen Arbeiterpartei aufgestellt , erhielt
beinahe die gleiche Zahl , 12 622 Stimmen . —

Huq der Frauenbewegung .
Ein Kampf nmS Mutten - echt .

Den bürgerlichen Blättern , die in diesen Tagen wieder wciner -
liche Betrachtungen anstellten über das Geschick der ehemaligen
Kronprinzessin von Sachsen , wollen wir ein geeignetes Objekt zeigen ,
für das ihr menschliches Mitgefühl erglühen und gleichzeitig der

schöne Eifer für die Heilighaltung der Gesetze sich betätigen kann .

Allerdings , eS sei vorweg bemerkt , handelt es sich nicht um eine
schwärmende Königin , sondern nur um eine unscheinbare fleißige
Arbeiterin im Bienenstock menschliche Gesellschaft .

In Sommerfeld N - L. lebt , so berichtet die „ Märkische
Volksstimme " in Forst , eine ältere Frau , deren Mann vor einigen
Jahren verstarb . Mit dem kärglichen Ertrag fleißiger Arbeit er -
nährt die Witwe sich und ihre drei unerzogenen Kinder , über die ihr
die Vormundschaft anvertraut ist . Die brave Frau hat begriffen ,
daß nur aus dem Zusammenschluß Gleichstrebender den Proletariern
Heil erblühen kann , der hohe Begriff der Arbeitersolidarität ist
ihr aufgegangen und dem erkannten Ideal getreu gibt fie
den proletarischen Geschlechtsgenossimien in der Tuchmacherstadt
der niedrigen Löhne ein gutes Beispiel . Freudig nennen dic Organi -
siertcu die Witwe ihre beste Kollegin .

Ein hohes Lob I Es ist das schönste Zeugnis , das einer
Arbeiterin ausgestellt werden kann . Die es verdient , mutz ehrenfest
sein und ersüllt von Gcmeingeist . Klein ist die Zahl der organi -



fcrfeit berglichen mit der Zahl der in Sommerfeld beschäftigten
Textilarbeiter , und um so höher ist die goldene Mischung gesunder
"nteressenivahrung und idealen Strcbens zu schätzen, die unserer
" üitwe die Achtung ihrer BerufSgenosscn gewann .

Eine solche Frau , die durch ihr Beispiel erzieherisch wirkt auf
eine zahlreiche Arbeiterschaft , wird auch ihre Kinder zu leiten wissen ,
daß sie brauchbare Glieder der menschlichen Gesellschaft werden .
Fragt die Proletarier und jeder wird antworten : Solch eine Mutter
ist ein Schatz fiirZ Leben !

Und doch wird gerade wegen der vortrefflichen Eigenschaften der
Sommerfelder Witwe ihr Mutterrccht angefochten ! Als jüngst ein
neuer Waisenrat sein Amt übernahm , eröffnete er der Frau , lv e n n
sie auch kllnfti gZV o r m' u nd über ihre Kinder bleiben
wolle , müsse s i e dem Textilarbeiter - Verbände den Rülkcn
kehre », tue sie das nicht , so werde sie über die Kinder nichts mehr
zu sogen haben .

Man kennt die Grundsätze , nach denen die auf den Rathäusern
kleiner Städte herrschende Hausbesitzerklasse Waisenräte auswählt
man kann sich also denken , welch ein Mann der neue Waisenrat ist
Er handelt aber nicht auf eigene Faust , das Vormnndfchaftsgcricht
steht hinter ihm . Termin wurde bereits abgehalten und auf dem
Gericht dasselbe Diktuin : Aus dem Verband oder aus dein Mutter -
recht I Begründend wird angegeben : Wenn die Mutter einer
sozialdemokratischen Gewerkschaft angehört ,
dann würden die Kinder verwahrlosen .

Ant Sonnabend soll abermals Termin abgehalten und die Eni
schcidung gefällt werden . Der Konflikt zwischen Mutterpflicht und
Arbcitersolidarität trieb die geäugstigte Frau zum Vorstande ihrer
Organisation und es ist selbstverständlich , daß die Organisation ihr
Mitglied nicht im Stiche läßt . Treue um Treue !

Gehe der Kampf aus ivie er will , als Illustration der Wert -
schätzung des Koalitionsrechts behält er seine Bedeutung . Der
Geist der verscharrten Zuchthansvorlage feiert eine
widerwärtige Auferstehung . Die deutschen Arbeiter haben das
Koalitionsrecht , aber wenn sie es anwenden , werden sie bestraft
Wicht bloß kriminell , sondern mit Entziehung eines Naturrechts , das
die bürgerliche Gesellschaft mit einem Heiligenschein umgibt .

Ein schlechter Kerl in jeder Klasse , der nicht Korpsgeist betätigt —
aber wenn der Arbeiter zu seinesgleichen hält , dann Verdammnis
über ihn . Klassemnoral !

_

Steglitz . Donnerstag , 20. Oktober , abends 8' / , Uhr . hält der
Bildungsverein für Frauen und Mädchen von Steglitz und Umgegend
bei Wahrcndorf , Schloßstr . 117 , seine regelmäßige Vereinsversainm
lmig ab . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. DiLlussion . 3. Ver
schiedenes . Gäste willkommen . — Es wird nochmals auf das
Stiftungsfest , lvelches Sonnabend , den 22 . Oktober , in den Gesamt -
räumen des Gesellschaftshauses . Friedenau , Rheinstr . 14. stattfindet ,
aufmerksam gemacht . Zahlreichen Besuch aller Mitglieder erwartet

_
Der Vorstand .

Gerichts - Zeitung .
„ Streikbrecher " und „ Streitbruber " . Wie verschiedenartig diese

beiden Ausdrücke von den Gerichten beurteilt werden , das hat sich
recht drastisch im Laufe der letzten Woche gezeigt . Bekanntlich
wurde der hiesige Bevollmächtigte des Vtetallarbeiter - Verbandes ,
Cohen , vom Schöffengericht zu drei Wochen Gefängnis
verurteilt , weil er einen Arbeitswilligen , der ihn beschimpfte ,
Streikbrecher genannt hatte . Das Gegenstück zu dieser Ver -
urtcilung bildet nun eine Freisprechung ebenfalls des
Schöffengericht , wobei als Angeklagter allerdings kein Arbeiter -
siihrcr , auch kein Streikender , sondern ein ausgemachter Streit -
gegner in Betracht kam . Es handelt sich um folgenden Tatbestand :
Bei der Firma S ch w i e d l i n s k i in der Mantcuffelstraßc Ivar in
diesem Sommer ein Streik der Metallarbeiter ausgebrochen . Der
Schlosser P. stand vor dem Betriebe Streikposten . Ruhig ging er
auf und ab . Als er auf seinem Gang an dem Portier des Hauses ,
immens S p c ck in a n n , vorbeiging , sagte dieser zu P . : „ Sic
Streikbruder , Sic kennen mir ja , Sic Kerl l "
Gleichzeitig suchte� er einen in der Nähe stehenden Schutzmann zu
veranlassen , den Schlosser P. nach der Wache abzuführen . JE er ohne
jeden Grund Beleidigte erhob hierauf gegen den Portier Speckmann
die Privatklagc . Das Urteil lautete auf Freisprechung , wo -
bei der Borsitzende in der Begründung ausführte : Nach dem Stande
des Klägers wie auch des Beklagten könne nicht angenommen
werden , daß letzterer , als er jenen Ausspruch tat , das Bewußt -
sein der Beleidigung gehabt habe . — Auch gegen dieses Urteil ist
Berufung eingelegt worden .

Die organisierte Arbeiterschaft ist ja so manches von der
bürgerlichen Justiz gewohnt geworden und sie wird auch diesen
Fall zu den übrigen legen als neues Beweismittel , daß die Ein -
schätzung , die sie dieser Justiz zuteil werden läßt , die richtige ist .

Die Automobil - Droschke . Ein schweres Unglück , welches durch
übermäßig schnelles Fahren einer Automobil - Droschke angerichtet
wurde , beschäftigte gestern die dritte Strafkammer des Land -
gerichts I. Der fahrlässigen Tötung beschuldigt , befand sich der

Droschkenkutscher Wilhelm Last aus der Anklagebank . In der

Nacht zum 15. August kam der Angeschuldigte mit seiner Automobil -

Droschke von Rixdorf und fuhr nach dem Halleschen Tor zu . Am

. Kaiser - Friedrichsplatz muhte er an der Haltestelle der elektrischen
Straßenbahn vorbeifahren . Hier standen drei Personen , welche
auf einen Wagen der elektrischen Bahn warteten . Ter Angeklagte
gab Signal durch wiederholtes Tuten , worauf die drei Personen
vom Straßcndamm zurücktraten . Eine von ihnen , die Nätcrin

Gebert , war nicht schnell genug , sie hatte den schützenden Bürger -
steig noch nicht erreicht , als das Autvmobil herangesaust kam und

sie mit großer Gewalt zu Boden schleuderte . Sie erlitt einen

Schädelbruch und noch andere schwere Verletzungen , denen sie bald

erlegen ist . Es wurde durch die Beweisaufnahme festgestellt , daß
der Angeklagte keineswegs beim Passieren der Haltestelle , wie es

seine Verusspflicht verlangte , die Fahrgejchwindigkeit gemäßigt
hatte , sondern mit einer Schnelligkeit von 10 Grad vorbeigefahren
ivar . Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Gefängnis , der

Gerichtshof ging aber weit über diesen Antrag hinaus und erkannte

aus ein Jahr Gefängnis bei sofortiger Verhaftung .

Versammlungen .
Die Diskussion über Parlamentarismus und Generalstreik ,

die am 20 . September im Wahlverein für den vierten Wahl -
kreis <Ostcn ) vertagt werden mußte , wurde am Dienstag in einer

neuen Versammlung des Vereins fortgesetzt .

Bevor in die Tagesordnung eingetreten werden konnte , mutzten
auf Verlangen des überwachenden Beamten die wenigen Frauen , die
anwesend waren , in einem „ abgesonderten Räume " Platz nehmen ,
um den Sonderbarkeiten des preußischen VereinsgesetzeS und den
Erklärungen des Ministers Hammerstein gerecht zu werden . Sodann
widmete der Borfitzende L i t f i n dem verstorbenen Genossen Albert
Schmidt einen tief empfundenen Nachruf und die Versammlung
ehrte das Andenken Schmidts in der üblichen Weise .

Zur Fortsetzung der Diskussion erhielt auf Gnmd der aus der

vorigen Versanimlung übernonimenen Rednerliste N i t s ch k e das
Wort . Er führte aus : Friedeberg habe sich in seiner Broschüre über
den Generalstreik etwas anderes ausgesprochen als in seinem letzten
Bortrag . Der Broschüre nach zu urteilen , erwarte er nichts vom
Parlamentarismus und wolle alles durch den Generalstreik ersetzen .
Das sei eine irrige Auffassung . Wohl könne es zu politischen
Massenstreiks kommen , daß man aber die parlamentarische Aktion

Hände bekäme : bei den , Mangel an Schukuttg der Massen sei es
ausgeschlossen , daß die Macht in der richtigen Weise benutzt werde .
sWiderspruch aus der Versammlung . ) ES sei unverständlich , wen »
Friedeberg erkläre , er werde dem Wahlrecht keine Träne nachweinen ,
dann aber wieder mit dem Wahlrechtsraub in Sachsen die General -
streiksidee in Verbindung bringe . Gegen diesen Wahlrechtsraub
sei die Reichstagswahl in Sachsen eine ebenso wirksame
Demonstration gewesen , als wenn hier und da in
den Großstädten gestreikt worden wäre . Kompromisse mit poli -
tischen Gegnern seien nicht zu umgehen , auch in der Gewerlschafts -
bewcgnng müsse man mit den Gegnern verhandeln . Friedeberg
habe seine ganze Generalstreiksidee nicht zu Ende geführt . Es sei
eine Utopie , wenn er glaube , in 10 oder 15 Jahren einen General -
streik erfolgreich durchführen zu können . Er habe dabei vergessen ,
daß das deutsche Volk auch zu einem großen Teile aus unauf -
geklärten Landproletariern besiehe . Wohl wäre es vielleicht möglich ,
durch einen Massenstreik den Herrschenden gewisse Konzessionen ab -
zuringen , wenn dem deutschen Volke die gesetzlichen Rechte ge -
schmälert würden , müßte man sich wohl einmal mit dem Gedanken
befassen . Die Idee des Generalstreiks sei diskutabel , den Parlamen -
tarismus aber könne der Generalstreik nicht ablösen . Wenn das
Proletariat keine Vertretung im Reichstag mehr habe , kein Wahl -
recht mehr , dann könnte ihm ja auch das Koalitionsrecht leicht
noch genommen werden . Vor allem aber käme es unter den jetzigen
Verhältnissen darauf an , die Organisationen auszubauen .

Brückner ist mit Friedeberg vollkommen einverstanden in der
Kritik der heutigen Gesellichaftsordmiiig , sowie darin , daß gründliche
Aufklärung in die weitesten Kreise des Volkes getragen werden
müsse . Auch gehe ihm , dem Redner , die Entwickelung nicht schnell
genug , doch sehe er in dem Generalstreik nicht das Mittel , das an
die Stelle des Parlamentarismus treten könne . Wenn Friedeberg
nach dem Bericht in der „Einigkeit " sagte , daß er dem
Wahlrecht keine Träne nachweine , so wäre auch der Zeit -
Punkt , wo er dies sagte , der allerungeeignctste gewesen .
Blicke man nach den Ländern , wo die Agitation für
den Generalstreik ani eifrigsten betrieben werde , wie zum
Beispiel in Frankreich , so bemerke man , daß die Organisationen
schwach und zersplittert seien , und das Wort Generalstreik habe die
Köpfe förmlich verwirrt . Uebrigens habe uns die bisherige Taktik
wohl Erfolge gebracht und für den Einfluß , den wir gewonnen
hätten , zeuge das Wort des Reichskanzlers Caprivi . daß man alle
GesetzeSvorlagc » ans ihre Wirkung auf die Sozialdemokratie prüfen
müsse . Durch die Arbcilerschutz - Gesctzc , die aus Drängen der Sozial -
demokratie entstanden seien , sei tatsächlich in niancher Hinsicht der
Verelendung des Volkes entgegengewirkt worden . Wohl könne der
Parlamentarismus nicht allein zum Ziele führen , die politische Be -

wegung müsse durch die gewerkschaftliche ergänzt werden . Im
übrigen sei jedes Mittel zu benutzen , daS wirklich Erfolg verspreche .
Unverständlich sei es , wie Fricdeberg die anarchistische Presse empfehlen
könne , Blätter , unter denen keine Nummer zu finden sei , in der
nicht in gemeinster Weise irgend ein Vertreter der Arbeiterbewegung
mit Schmutz beivorfen werde . Von der bisherigen Taktik abzuweichen ,
liege keine Ursache vor .

F l a t a u vermißt inZFriedebergs Generalstreiks - Jdce die wissen -
schastliche Begründung . Er müsse es Friedeberg auch zum Vorwurf
machen , daß er seine Idee zunächst in einer kleinen Versammlniig
zum Vortrag gebracht und dort eine Resolution zugunsten seiner

Anschauung habe fassen lassen . Was die Aufklärung der Massen an -
belange , so sei gerade der Reichstag der Platz dazu , von dem aus
viel in dieser Hinficht geleistet worden sei und werde . Ein General -
streik sei jetzt in Deutschland fast ganz ausgeschlossen , die große
Masse sei noch nicht in genügendem Maße organisiert und darum
sei dieses Mittel zurzeit schädlich und verwcrfllich . Die politische
und gewerkschaftliche Bewegung müsse Hand in Hand gehen .
Unbewußt habe Friedeberg einen Keil in die Bewegung
getrieben . Nach Friedebergs Auffassung könnten wir ja von morgen
ab sagen : wir wählen nicht mehr . Im Gegenteil müsse man nach
wie vor danach streben , immer niehr Vertrc - cr ins Parlament zu
bringen und damit immer mehr Einfluß zu gewinnen . Znm General -
streik könne man erst dann greifen , wenn man wisse , daß die Truppen
des Proletariats so stark organisiert sind , ihn auch siegreich durch -
führen zu können . Vorläufig sei das nicht der Fall . Wenn einmal
alle Mittel erschöpft sein sollten , dann werde die Arbeiterschaft wohl
wissen , was zu tun sei . Uebrigens könne man Friedeberg für die

Anregung , die seine Agitation gegeben habe , dankbar sein .
L i t f i n hob hervor , daß Friedeberg vom ehrlichsten Willen

beseelt ist , »veiin er für den Generalstreik Propaganda macht . Es
habe ihm aber , als er jenes Abhülfsmittel empfahl , die innige
Perbindung mit dem Proletariat gefehlt . Wohl , habe auch er .
der Redner , das Gefühl , daß die Entwickelung nicht schnell

genug gehe . Dein Proletariat , das erkaniil habe , daß es seinen
Kampf als Masse führen müsse , lönne jedes Mittel willkommen sein ,
wenn es mir vorwärts helfe . Von dieser Voraussetzung aus sei die
Diskussion über das Thema eröffnet worden . Friedebera habe bei
seiner Agitation leider vielfach die nötige Vorsicht vermissen lassen .
Wenn seine Voraussetzungen zuträfen , dann würden die Dinge
anders liegen . Nun sei aber , soweit man die Vorgänge in Deutsch -
land überblicken lönne , gerade durch Massenstreiks nichts gewonnen
worden . Nach seiner , des Redners Meinung , müsse die Erziehung
nach anderer Nichtm . g gehen . Die Gewerkschaften müßten dahin
wirken , jeden Einzelnen als Individuum aufzuwecken und so weit zu
erziehen , daß keiner mehr unter einem bestimmten Minimuni arbeite ,
eder sich seiner Menschenwürde bewußt werde . Uebrigens
könne er nicht einsehen , daß die Gewerkschaften versumpft
eien . Sie hätten mehr zuwege gebracht in der Erziehung

der Massen , in der Einschränkniig des Elends durch Lohn -
Verbesserungen und UntcrstützungS - Einrichtungen als die ganze
bürgerliche Gesellschaft in zlvei Jahrhunderten . Was den Parla -
mentarisnmS anbelange , so sei er , Redner , vor Jahren heftiger
Gegner der Beteiligung an den Kommunalwahlen gewesen , erachte
es aber jetzt für ein großes Glück , daß die Arbeiterschaft sich daran
beteilige . Die Diskussion über die Generalstrcikidee habe anregend
gewirkt . Die Ueberzcngnng Friedebergs müsse man achten .

W o l f r a s sprach sich ebenfalls gegen Friedebergs General -
treik - Propaganda ans . polemisierte ferner gegen die lokal -

organisierten Gelverkschaften und bemerkte unter anderem , Friede -
berg habe diese Organisationen den «rechten Flügel " der Partei
genannt .

Dr . Friedeberg , der dann das Wort erhielt , erklärte , daß
er diese Behauptung nicht getan habe : er sehe ja im Gegenteil die

Lokalorganisiertcn vielniehr als den linken und radikalsten Flügel
der Partei an . Die Idee des Generalstreiks propagiere er jetzt seit

zwei Jahren und er sei immer offen damit hervorgetreten : in zahl -
reichen Versammlungen , sowohl bei lokal - wie zentralorganisierten
Gewerkschaften habe er über das Thema gesprochen . Seit 18 Jahren
lehe er im Klassenkampf . Praktische Vorgänge sowie theoretische

Erwägungen hätten ihn zu seiner Auffassung geführt . Wenn man
nach marxistischer Auffassung behaupte , die ökonomische Struktur sei
die alleinige Bedingung für die herrschende Gesellschaftsordnung , so
ei das genau so falsch , als wenn man nach anarchistischer Ans -
assung die einzige Ursache im Gehirn der Menschen suche . Die

Umwelt und Innenwelt der Menschen wirkten gemeinsam als Grund -
bedingungen der gesellschaftlichen Zustände . Die ökonomische Macht
des Proletariats sei stärker geworden , die revolutionäre Auf -

assung aber sei zum Teil verloren gegangen . Wer nun sage ,
das Proletariat werde nichts tun . wenn ihm feine
wichtigsten politischen Rechte genommen würden , der reize
a geradezu die Gegner zu allerlei Schandtaten . Er , Redner , habe

nie gesagt , daß der Parlamentarismus nichts nütze , sondern viel -

mehr — wie der Redner durch Verlesung mehrerer Stellen aus
einer Broschüre und deren Borwort nachweist — auch den Nutzen

de » Parlamentarismus hervorgehoben . Seiner Meinung nach ruhe
gerade die Gewerkschaftsbewegung auf der politischen . Macht des
Proletariats . Er habe auch nicht daran gedacht , den ParlamcntariS -
mus plötzlich abzuschaffen , sondern strebe nur eine allmähliche Um

dadurch ersetzen könne , das glaube kein Parteigenosse , UebrigenS sei ( Wandlung des Kampffeldc - Z der Arbeiterbewegung an . Mit dem
es ein Unglück , wenn daS Proletariat jetzt plötzlich die Macht in die Parlamentarismus allein sei die Gefahr verbunden , daß er , je mehr

er dem Proletariat wertvoll werde , durch Gewaltstreiche beseitigt
werden könnte . Die Machtinitlel der Arbeiterschaft seien ökonomischer
und seelischer Art , darum müsse der Kampf auf ökonomischem und
psychologischem Gebiet geführt werden . Er , Redner , wolle nur
diejenigen Dinge mehr hervorgehoben wissen , die den ganzen
Menschen erfaßten , und deswegen sei er auch für den Generalstreik .
Dazu sei die Erziehung des Einzelnen notwendig , und darum betone
er auch die Gewerkschaftsbewegung so stark , weil durch sie der Ein -
zelne genötigt werde , mit seiner ganzen Person für die Sache ein «
zutreten . Er sei nicht für einen Generalstreik als leere Demonstration :
wenn es einmal dazu koimne , müsse die herrschende Klasse auch
wissen , daß es sich um Kopf und Kragen handle . Der Redner
zitierte für seine Aufiasiung vom Generalstreik , von dessen Vor -

bedingnngen und praktischem Werte Acußerungen von Parvus , von
Oda Olberg in der « Neuen Zeit " und von Henriette Roland - Holst
auf dem Amsterdainer Kongreß und erklärte zum Schluß , man möge
gegen ihn sagen , was man wolle , in der Stunde der Gefahr werde
er zinn Proletariat halten . Der Generalstreik aber werde nicht
wieder ans den Diskussionen der Arbeiterschaft verschwinde ».

U n g e r wies auf den Wert des Parlamentarismus hin und
bemerkte , man könne durch den Reichstag manche Wahrheit aus -
sprechen , die wo anders zu sagen nicht möglich sei . Die General «
streiksagitation könne dazu führen , die Köpfe zu verwirren . Diese
Agitation , wie sie Friedeberg betreibe , sei Wasser auf die Mühle der
Lokalorganisiertcn . Friedeberg hätte wohl die Generalstreiksidee
pflegen können , ohne den Parlamentarismus so anzugreifen .

B o r ch a r d t wünscht , daß der geistige Faktor in der Arbeiter -
bewegung mehr hervorgehoben werde . Der Parlamentarismus
allein werdefnicht imstande sein , die sozialistische Gesellschaft herbei -
zuführen . Es sei nolwendig , daß über solche Fragen wie die vor -
liegenden diskutiert werde .

Nach einigen Bemerkungen von N o r r a s ch e k , die sich
wesentlich darauf bezogen , daß ein Teil der Versammlnngsbesucher
den Saal bereits verlassen hatte — es war kurz vor 12 Uhr — war
die Diskussion erschöpft .

Der Vorsitzende machte darauf aufmerffam , daß am Sonntag
morgen eine Flugblattverbrcitung stattfindet und ani Dienstag , den
25 . Oftober , im selben Saale wie diese Versammlung eine
K o m m n n n l w ä h l e r - V c r s a m in l n n g für den 22. Wahl «
bezirk , wo an Stelle des Genossen Fricdeberg , der bekanntlich sei »
Mandat niedergelegt hat , ein Kandidat für die bevorstehende Ersatz -
wähl aufgestellt werden soll . _

Fünfter Wahlireis . Ter Sozialdemokratische Wahlverein hielt
am Dienstag im „ Alten Schützenhanse " eine General »
Versammlung ab . Genosse Zucht widmete zunächst dem

verstorbenen Mitglicde A. Wegner sowie dem auf so tragische Weise
ans dem Leben geschiedenen ReichStagS - Abgeordneten Albert
Schmidt einige warin cinpfniidcne Worte des Nachrufes , worauf
das Andenken der Toten durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde .
Sodann erfolgte die Bestätigung von 21 ncuausgenommenen Mit «
gliedern . Hierauf wurde ein Antrag des Vorstandes , den § 7 des
Statuts dahin abzuändern , das Geschäftsjahr mit dem Kalenderjahr
gleichzulegen , ohne Debatte angenommen . — Zu einer lebhaften ,
Aussprache führte der Antrag auf Errichtung einer
Parteispedition für den 5. Kreis , der von L i c p m a n n

eingehend begründet wurde . Die Versammlung erklärte sich ein -
mutig mit der Eröffnung der Parteifpcdition am
1. November einverstanden . Von Jen beiden in engeren Vor -

schlag gebrachten Bewerbern für den Spediteurpostcn , Zucht und
B a r t h k c , wurde schließlich Zucht mit Majorität zum
Spediteur gewählt . — In einer kurzen , kernigen Ansprache
ermahnte Genosse Wels die Anwesenden , für eine möglichst rege
Beteiligung an der bevorstehenden Kommunalwahl im 30. Bezirk
Sorge zu tragen und damit dein Kandidaten der Partei , Genossen
Sasscnbach , zum Siege zu verhelfen . — Erledigt wurde ferner
die Ausschlußsache eines Schankwirtes , der wegen Richtbeteiligung
an Wahlen aus dein Verein ausgeschlossen war und gegen diese
Maßregel an die Generalversammlung appelliert hatte . Die Be «
rufung des Ausgeschlossciien wurde einstimmig verworfen . — Zum
Schluß erinnerte Licpmann die Inhaber alter Partei -
b o n s daran , die Ablieferung derselben im Interesse einer pünkt .
lichen Abrechnung tunlichst zu beschleunigen , worauf die Versamm »
lung mit einem Hoch auf die Partei beendet wurde .

lUt2te Nachrichten und Depefchen .
DaS neue Ministerium .

Lissabon , 19. Oftober . ( 2B. T. B. ) Das neue progressistesche
Kabinett ist nunmehr endgültig wie folgt konstituiert : Präsidium
Lbciano Castro , ohne Portefeuille , Inneres Percira Miranda ,
Finanzen Espregueira , Auswärtiges Villaca , Justiz Alpoim , Marine
Moreira jun . , Krieg Sebastiao Tclles und öffentliche Arbeiten
Eduardo Coclho . Für die Zeit der Krankheit des Minister »
Präsidenten wird der Minister des Inner » die Funktionen de ?

Ministerpräsidenten ausüben .
_

Ter Auslauf der russischen Ostseefiotte .

Trauebjcrg , 19. Oktober . <W. T. B. ) 21 große russische Kriegs -
schiffe und 8 oder 9 Torpedoboote passieren soeben Samsoe Bell ;
das letzte Schiff passierte Stessnaes um 5 Uhr nachmittags . Das
dänische Torpedoboot „ Marhvalen " ging um 1 Uhr nachmittags in
See , um das Geschwader zu begleiten .

Russische Beschwichtigungsversuche .

Petersburg , 19. Ottober . Die russische Telcgraphen - Agcntur
erklärt : Die letzte Woche war besonders reich an falschen Mcl -
düngen s ? ) , die in überreichem Maße von den Blättern des West »
lichen Europas verbreitet worden sind . So wurde von einem Ver »
giftungsversuch berichtet , der angeblich unternommen sei gegen Per -
soneir der Garnison der Peter Pauls - Feftung . Ebenso ist mehrfach
das Gerücht verbreitet worden , daß eine Meuterei ausgebrochen sei
unter Orenburgcr Kosaken , die in Helsingfors liegen . Auf die Ab -

ficht , die russischen Zustände in den schwärzesten Farben zu malen ,
ist die Nachricht zurückzuführen , daß ein Aufstand in der Armee
in Finnland ausgebrochen sei , die ganz ohne Grund von einem
französischen Blatte verbreitet wurde . Eine einzige Quelle hatte
das Blatt , einige unbekannte finnländische Fischer , weiter hatte es
keine . Gleiches Uebclwollcn gegen Rußland spricht sich in cinein
Artikel der „ Times " aus , welche im Interesse Japans die finanzielle
Lage Rußlands als derartig kritisch hinzustellen versucht , daß die
russische Regierung daran denke , die in den Kirchen aufbewahrten
Schätze als Kricgsfonds zu benutzen . Angesichts solchen systematischen
Uebelwollens sind wir ermächtigt , alle diese Nachrichten für un -
begründet zu erklären ; sie sind erfunden und das Ergebnis eines
übelwollenden Vorgehens gegen Rußland zu dem Zwecke , die öffent -
lichc Meinung in den Fragen des inneren Lebens Rußlands irre

zu führen . . _

Wien , 19. Oktober . fW . T. B. ) Tie Politische Korrespondenz
meldet : Botschafter von Tzoegyenh begibt sich heute nach Berlin , um
vor dem Beginn der Verhandlungen der Zoll - und Handclskonfercnz .
welche die Instruktionen für die Unterhändler bei dem Handels -
vertrage mit dem Deutschen Reiche ausarbeiten wird , mit dem
deutschen Reichskanzler die zu treffenden Vereinbarungen zu be -

sprechen . Herr von Szocgyeny kehrt binnen ein oder zwei Tagen
nach Wien zurück und wird hier den Abschluß der Verhandlungen
der Zoll - und Handelskonferenz abwarten . Gegen Ende des Monats

gedenkt der Botschafter auf seinen Posten zurückzukehren .

London , 19. Ottober . <W. T. B. ) Gegenüber den Gerüchten .
daß der Cunard - Dampfer „ Ultonia " mit 2200 Auswanderern in der

vorigen Woche in einem Sturm an der spanischen Küste untergegangen
sei , erklärt die Cunard - Gesellschaft . daß die „ Ultonia " am 13. d . M.

wohlbehalten in Newyvrk angekommen ist und gestern wieder nach
dem Mittelländischen Meer in See gegangen ist .

Lerantw . Redatteuri Pauk Biittiier , Berlin . Inseratenteil veranttv . : Th . Glocke , Berlin . Druck U. Verlag : Vorwärts Buchdr . u . Verlagsanstalt Paul Singer LiTo . , Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen u. Uiiterhaltungsblittt



it . 247 . 21. laljrpig . 1. KtilU to Jormürt «" Knlim WsM Davnerstag, 20. Oktober IM .

Genoffen und Genossinnen Berlins nnd der Bororte ! Sonntag früh 8Uhr Flngblattverbreitung !

Zielbewnßte Avgnffe auf das Selbfioeruialtungsrecht
der Kassen durch deu Kerliner Magistrat und andere

Kehörden.
2.

Aus den gegen die Selbstverwaltung speziell der Neuen
Maschinenbauer - Kranlenlasse gerichteten behördlichen Schritten seien
noch einige erwähnt . Zum besseren Verständnis dieser ist eine kurze
Bemerkung über den Charakter der Reuen Maschinenbauer - Kranken -
lasse zweckmäßig . »

Die Neue Maschinenbauer - Krankenkasse zu Berlin wurde am
23. Mai 1878 , also längst vor Einstihrung des durch das Kranken -

Versicherungsgesetz vom IS . Juni 1883 eingeführten Versicherungs¬
zwanges gegründet . Der Kasse gehörten 67 ijetzt 64 ) Betriebe an .
Das Fortbestehen der Kasse , die im Gegensatz zum Grundsatz des
Verficherungsgesetzes eine gemeinsame Krankenkasse für mehrere
Betriebe darstellt , ist durch die § K 74 , 75, 85, 86 des Kranken - Ver¬
sicherungsgesetzes ausdrücklich nach ihrer Umwandlung in eine
Zwangskasse ( Fabrikkasse ) gewährleistet . Die Statuten sind behörd -
lich genehmigt . Der Vorstand besteht nach dem Statut aus zwei
Arbeitgebern und acht Arbeitnehmern , für jedes der zehn Vorstands -
nntglieder wird durch die Generalversammlung ein Ersatz -
mann gewählt . Der Vorsitzende und der

'
Rendant der

Kasse wird von den Arbeitgebern gewählt . Der Kasse
kann seit dem Inkrafttreten des Krankenversicherungs - Gesetzes
(1. Dezember 1884 ) ein neuer Betrieb nicht beitreten ; ebensowenig
kann nach dem Statut einer der der Kasse angehörigen Betriebe ohne
Zustimmung von vier Fünftel der in der Generalversammlung ver -
tretenen Stimmen austreten . Die Kasse hat die Karenzzeit beseitigt
und hat eine Reihe weiterer Leistungen über das gesetzliche Mindest -
maß hinaus den Arbeitern gewährieistet . Aus den die Kasse
schwer schädigenden behördlichen Eingriffen der
letzten 5 Jahre seien folgende Vorgänge außer den oben erwähnten
hervorgehoben .

I .

Am 24. Oftober 189S ordnete der Oberpräsident auf Antrag
der Elektrizitäts - Gesellschaft an . daß diese Gesellschaft
mit dem 27 . November 1899 aus der Kasse ausscheide und eine
eigene Betriebs - Krankenkasse bilde und daß die Neue Maschinen -
bauer - Krankenkasse gewissermaßen als Prämie für den Vertrags -
bruch der Elektrizitäts - Gesellschaft 268099 Mark
auszahle . Der Oberprästdent stützte seine Verfügung auf „sinn -
gemäße Anwendung " des § 67s . K. - V. - G. Dieser Paragraph besagt
lediglich , daß wen » von mehreren Betrieben desselben Unter -
nehmers , fiir welche eine gemeinsame Krankenkasse besteht , einer in
den Besitz eines anderen Unternehmers übergeht , die in diesem
Betriebe beschäftigten Personen auf Antrag eines der beteiligten
Unternehmer aus der Kaste ausscheiden . Entstehungsgeschichte ,
Zweck und Wortlaut des 8 67 s K. - V. - G. stehen seiner
Anwendung auf die Neue Maschinenvauer - Krankenkasse schnür
stracks entgegen . Indessen kann ein Klagerecht gegen die
gesetzwidrige Anordmmg des Oberpräsidcnten nur durch Umwege
erreicht werden . Da nämlich das Ausscheiden der Kaste .
wenn es dem Gesetz entspricht , eine Staftltennndcrring
involviert , so muß folgerichtig die Aufsichtsbehörde eine entsprechende
Statutenänderung anordnen . Gegen diese Anordnung ist dann
der Rechtsweg an das Ober - Vcrivaltnngsgericht nach 8 24 und 43
K. - V. - G. zulässig . Alle Bemühungen der Arbciterbcrtreter , eine
solche Anordnung zu erwirken , blieben Jahre hindurch erfolglos .
Der für Maßnahmen gegen das Interesse der Kasse und der Arbeiter
so versügungslustige Magistratskommissar streikte in diesem Punkte .
Endlich hatte ein von den Arbeitgebern lebhaft bekämpfter Beschluß
der Generalversammlung vom 11. Dezember 1991 den Erfolg , den
O b e r p r ä s i d e n t e n zu der Anordnung vom 19. März und
3. Mai 1992 zu veranlassen , binnen vier Wochen eine Abänderung des
81 der Statuten dahin zu beschließen , daß die Zahl der zur Kasse gehörigen
Betriebe auf 63 sstatt 64 ) festgesetzt und in der namentlichen
Aufführung der Betriebe die . Allgemeine Elcktrizitäts
Gesellschaft " fortgelassen werde . Gegen diese Anordnung
wurde beim Obcr - Verwalttmgsgericht Klage erhoben . Ueber diese
Klage wurde am 23 . Mai 1993 verhandelt . Die Interessen der Kasse
wurden von den Vorstandsmitgliedern Albrecht und Gries wahr
genommen . Die Bemerkungen der Richter zeigten , daß das Ober -
Verwaltungsgericht in Befolgung seines Grundsatzes , daß beim
Widerstreit der Statuten zweier Zwangskassen die jüngere der älteren

zu weichen habe , der Klage stattgeben wollte . Nach längerer Be

ratung wurde Termin zur Urteilsverkündung anberaumt . Der
Termin wurde dann aufgehoben , ein neuer anberaumt , auch dieser
wurde aufgehoben , wiederum ein neuer anberaumt . So

ging es , ohne Verhandlung , wiederholt . Schließlich
wurde Tennin auf den 4. Februar 1994 anberaumt . Wes -

halb ? Hatte inzwischen ein Vertreter des Ministers
mit dem Gericht konferiert und dieses sich außer stände erklärt , „die
Klage abzuweisen " . Fast scheint es so. Der Oberpräsident erklärte

sich nämlich zwischendurch bereit , die Kosten des Prozesses zu wagen .
Die Kasse , befragt , ob sie diesen Vorschlag annehme , mußte ihn
ablehnen , da ihr an der Entscheidung der Streitfrage lag .
Daraufhin zog der Oberpräsident lauf ministerielle
Weisung ? ) seine angegriffene Verfügung zurück
und übernahm die Kosten des Rechts st reite s. Trotz
lebhafter Remonstratton erklärte nunmehr das Ober - Verwaltuugs
gericht , entgegen seiner in Polizeisachen betättgten Rechtsprechung , die

Klage sei gegenstandslos geworden , es könne nicht mehr entscheiden .
Die Kasse empfindet dies Verfahren als schwere Rechtsverweigerung ,
die ohne Beispiel , aber auch ohne Möglichkeit einer Abhülfe dasteht .
Nunmehr wandte sich der Vorstand unter dem 39 . Juli 1994
an den Handelsminister mit dem Antrag : da durch das Zurück -
ziehen der oberpräsidialen Verfügung anerkannt sei , daß die

ElektrizitätSgesellschast noch Mitglied der . NeuenMaschincubauer - Kranken -
lasse ist , die Fabrik - Krankcnkasse der A. E. - G. aufzulösen und die auf
Anordnung des Oberpräsidentcn der Neuen Maschinenbaucr - Kranken -
lasse für die A. E. - G. fortgenommenen 268 999 M. zurückzuzahlen .
DieAntwort des Mini st ers steht noch aus . Inzwischen
erhalten die Mitglieder der Fabrik - Krankenkasse der A. E. - G. trotz
höherer Beiwäge niedrigere Leistungen als die Mitglieder der Neuen

Maschinenbauer - Krankenkaste .
�

Am 9. Mai 1901 nahm an auf Anordnung des Magistrats -
kommistars zwei Magistratsbeamte

' der Kasse 268 999 M.
fort und übergab sie der Allgemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft .
Vorher hatte der jetzt im Reichsamt des Innern als Hilfsarbeiter
beschäfttgte Astestor Meyer vom Vorstand verlangt , seine Mitglieder
sollten bei Vermeidung von Geldstrafen bis zu 199 M. eventuell

Hastwafen bis zu zehn Tagen ihre Einwilligung in die Ueber -

tragung der 268 999 M. aus dem Vermögen der Kaste in da ? der

Betriebs - Krankenkasse der Allgemeinen Eleftrizitäts - Gesellschaft geben .
Die Vorstandsmitglieder lehnten ein solches Begehren ab , weil sie

zu Hütern , nicht zu Verletzern der Statuten und des Gesetzes sowie
der Interessen und des Vermögens der Kasse bestellt seien . Der

Magistratskommissar ließ , wiewohl er inzwischen die 268 999 M.

hatte abheben lasten . Ordimngsswafen von je 199 M. gegen die

Vorstandsmitglieder beiweiben und Haftswafen bis zu zehn Tagen
androhen . Ja gegen ein Vorstandsmitglied lGries ) ließ er g e s e tz -

widrig die Strafe vollstrecken . Erst durch Interpellation
der sozialdemokratischen Stadtverordneten wurde erreicht , daß die

gesetzwidrige Haft auf Eingriff des Oberbürgermeisters nach
mehr als fünf Tagen aufgehoben wurde . Die Staats -
anwaltschaft lehnte ein Einschreiten wegen Freiheitsberaubung durch
vorsätzlichen oder fahrlässigen Mißbrauch der Amtsgewalt gegen den
jetzigen Magistratsrat Meyer ab , weil die Staatsanlvaltschaft das
Bewußtsein der Rechtswidrigkeit seiner Anordnungen wie bei so
vielen Beamten auch bei dem Magistratsbeamten selbst mit Hülfe
des sonst so gefügigen dolus eventualis nicht zu entdecken vermochte .
Wie soll auch ein Magistratsbeamter zu der Einsicht kommen , daß er
gesetzwidrig , unberechtigt und mißbräuchlich handelt , weil er einen
Arbeiter zur Swafe dafür einsperren läßt , daß dieser es ablehnte ,
gegen seine Geivissenspslicht ihm anvertraute Kastengelder der
mächttgen Kapitalsgesellschaft auszuliefern , diesen Eingriff in das
Privateigentum vielmehr den magistratlichen Schützern der Selbst -
Verwaltung überließ I

Ueberblickt man die an der Hand der Akten geschilderten Vor -
gänge , so ergiebt sich folgendes Fazit als Wirken der Behörden auf
diesem Gebiet :

Fortnah me von über eine Viertel Million aus
dem Vermögen der K a s s e zwecks Unterstützung einer ge -
setzwidrig ins Leben gerufenen Fabrikkasse , die ihre Mitglieder nach
jeder Richtung hin schlechter stellt als die Neue Maschinenbauer -
Krankenkasse ,

Rechtswidrige Festsetzung von Geld - und Haft -
strafen gegen Vorstandsmitglieder , die das Recht der Kasse wahren ,

Verweigerung der Ausübung der Pflicht der Aufsichts -
behörde , eine Statutenänderung herbeizuführen , weil diese Anordnung
den Weg öffnen könnte , im Wege des geordneten Nechtsverfahrens
durch das Ober - Verwaltungsgericht die Rechtswidrigkeit der gegen
das Eigentum der Kasse unternommenen und zugunsten des Ver -

tragsbrilches einer kapitalmächtigen Gesellschaft wirkenden behörd -
lichen Schritte festzustellen .

Herbeiführung einer Rechtsverweigerung des obersten Ver -
walttmgsgerichtshofes nach Beteiligung des preußischen Ministeriums
an dem Prozeß ,

Behinderung von Arbeitervertretern , ihre Pflicht
als Vorstandsmitglieder auszuüben ,

Verteidigung und Durchführung von Grund -
sätzen , die , wenn sie richtig wären , dieBeteiligung
der Arbeiter a » der sozialen Gesetzgebung zu
einer Farce herab Iv ü rdige >, ,

Stabilisierung der Alleinherrschaft des Arbeit -
gebers auf dem Gebiete der Kastenverwaltung .

Es tut dringend not , gegen die behördliche
Erdrosselung der Selb st Verwaltung der Kassen
und der Beteilig irng der Arbeiter an der
Durchführung der Sozialgesetzgebung Front zu
machen . Darauf , daß der preußische Hibernia - Minister oder sein
durch Versuche gegen eine Gleichberechtigung der Arbeiter bekannt
gewordener Rat hier dem Gesetz und dem Sinn des Gesetzes
Geltung verschaffen werden , ist kein Verlaß . Helfen können hier
nur die Arbeiter selbst durch öffentliche Stellungnahme gegen solche
Rechtsverkümmerungen . _

partei - ] Vacbricbtcn .
Die Leiche des Genossen Albert Schmidt wurde Mittwoch

nachmittag in Magdeburg bestattet . Ein großes Trauergefolge
hatte sich auf dem Friedhofe eingefunden . Der Sprecher der Freien
Gemeinde Cramer hielt in der Kapelle des Friedhofes sowie am
offenen Grabe eine Ansprache . Zahllos waren die Deputationen ,
welche mit Kranzspenden erschienen waren . Im Namen des Partei -
Vorstandes legte Genosse P f a n n k u ch einen Kranz auf das Grab ,
ein Kranz der sozialdemolratischcn Fraktion des Reichstages wurde
vom Genossen Molken Huhr übcrbracht . Wohl sämtliche Arbeiter -
organisationen Magdeburgs , des Wahlkreises Kalbc - Aschersleben und
Bielefelds hatten Deputationen mit Kranzspenden gesandt . Ferner
waren Deputationen aus den früheren Wirkungskreisen Schmidts , aus
Leipzig , Chemnitz , Burgstädt usw . erschienen . Die Trauerfeier nahm
einen würdigen Verlauf , obwohl die Polizei auch zahlreiche An -
gehörige entsandt hatte .

Partei - Organisation . Einen Fortschritt in ihrer Organisation
erzielten die Genossen des 19. sächsischen Kreises mit einem Be -
schlusse ihrer letzten Generalversammlung . Es besteht bis jetzt ein
Kreis - Wahlverein nnd daneben Lokalvereine , beide Formen jedoch
ohne Zusammenhang , so daß die Genossen wahlweife der einen oder
der anderen Organisation angehören . Jetzt ist beschlossen worden ,
daß jeder Genofse glvichzcitig Mitglied des Krcisvereins und des
Lokalvercins seines Wohnortes sein muß . Es wird nur ein einheit -
licher Beitrag erhoben und davon erhält der Kreisverein ein Drittel
und zwei Drittel bleiben dem Lokalverein .

Huö Induftm und Handel .
Der Schwindel der Lotteriebankcn .

Mehrfach schon haben wir unsere Leser davor gewarnt , den
von auswärtigen „ Banken " mit schönen Titeln begründeten so
genannten Losgcsellschaften beizutreten ; aber immer wieder er
sehen wir aus uns zugesandten Briefen , daß , verlockt durch die
schönen Verheißungen der von solchen Banken und ihren Agenten
massenhaft ins Publikum geschleuderten Prospekte , arme Arbeiter
und Kleinhandwcrker den Schwindlern auf den Leim gehen und sich
von ihnen um ihr schwervcrdicntcs Geld prellen lassen . In vielen
Fällen sind die Banken , welche die Losgesellschaften gründen und
diesen angeblich die in den Prospekten genannten Scrienlose liefern
wollen , gar nicht im Besitz der betreffenden Papiere ; soweit sie aber
tatsächlich jene Lose besitzen , werden diese bei der Berechnung zu
einem den Kurswert um das Mehrfache übersteigenden Preis rn
Ansatz gebracht . Die Hauptsache ist , daß der Arbeiter , nachdem er
seinen Beitritt zu der gegründeten Losgesellschaft erklärt und die
Bedingungen unterschrieben hat , allmonatlich seine vier , fünf oder
sechs Mark einzahlt . Stockt er mit der Zahlung , wird er sofort
unter Hinweis auf das von ihm unterschriebene Formular mit
allerlei Drohungen zum Weiterzahlen ermahnt , und leider läßt
er sich meist einschüchtern und zahlt weiter . Früher waren es meist
Budapest und Kopenhagen , welche von den Lotteriebanken zu ihrem
Sitz auserkoren wurden , in letzter Zeit scheint jedoch Amsterdam
bevorzugt zu werden , und zwar ist es vornehmlich die „ Prämien -
Effektenbank , Aktiengesellschaft " , die , teils direkt ,
teils durch ihre Agenten , in Deutschland immer wieder neue
Dumme zu finden sucht . Wie es mit dieser „ Bank " bestellt ist , zeigt
folgende der „ Deutschen Wochenzeitung " in Amsterdam ent -
nommene Schilderung :

„ Der alleinige Inhaber dieser Aktiengesellschaft ( der Prämien -
Effektenbank ) ist der wegen Betruges schon oft vorbestrafte und aus
Deutschland geflüchtete L. K. F. Stroetzel in Amsterdam , Oost -
einde 19. Derselbe wird neuerdings wieder von Deutschland aus
wegen seiner von den Niederlanden begangenen Betrügereien steck -
brieflich verfolgt . Durch stets im Namen wechselnde Firmen in
mehreren Städten Hollands und anderen Ländern hat dieses Herr
seine Schlingen so sicher gelegt , daß ihm immer noch taufende ins
Garn laufen . Tagaus , tagein neue Bctrugsquellen ersinnend , hat

er es denn auch bis zu einem wahren Virtuosen gebracht , der seinem
ehemaligen Herrn und Meister , dem berüchtigten internationalen
Losschwindler Schuhmacher , der sich jetzt zur Ruhe gesetzt zu haben
scheint , in keiner Weise mehr nachsteht .

Welche Sumr - rn diese Betrüger alljährlich aus Deutschland
holen , davon , kann man sich einen ungefähren Begriff machen , wenn
man bedenkt , daß dieser Stroetzel , dessen Schwindelbank unter den
mehreren Hunde , ten derartiger Geschäfte keineswegs die größte ist ,
allein im Durchschnitt 19 999 Kunden mit je 129 M. und mehr für
die Periode der Mitgliedschaft hat . Rechnet man noch die 5 M.
„ Gebühr " , die jeder Teilnehmer an einer derartigen Losgesellschaft
zu bezahlen hat , so ergibt sich eine Einnahme von mindestens
IM Million Mark jährlich , wovon mindestens 99 Proz . Brutto -
gewinn sind . Etwas viel als Tribut der Dummen . Eine eigene
Zeitung , „ Der Kontrolleur " , welcher die selbstgemachten Verlosungs -
listen bringt , jedem Teilnehmer zugestellt wird und auch von diesem
noch extra bezahlt werden muß , und die Aufgabe hat , jahraus ,
jahrein immer wieder von neuem zu versichern , daß alles erlaubt
sei , und jedes Los unbedingt gewinnen muß , verfehlt denn auch
ihre Wirkung nicht . Wird trotzdem noch jemand mißtrauisch , wird
ihm bereitwilligst eine Auskunftei „ Veritas " , welche natürlich auch
der „ Prämien - Effektenbank " . gehört und ständig im „ Kontrolleur "
annonciert , aufgegeben . Nach erhaltener — und bezahlter — Aus¬
kunft kehrt dann auch in den meisten Fällen das Vertrauen wieder
— bis die 129 M. voll bezahlt sind . Um nicht ungerecht und ein -
seitig zu sein , wollen wir noch erwähnen , daß es tatsächlich auch
Gewinner gibt . Diese Gewinner sehen so aus : Es werden 12 bis
15 Personen aus den Mitgliedern genommen , jedem einige hundert
Mark zugeteilt und ausbezahlt , und mit diesen „ Haupttreffer -
anteilen " wird dann , zum Beweise , wie korrekt alles gehandhabt wird ,
zwei Jahre lang in allen Prospekten und im „ Kontrolleur " ganz
fürchterlich die Reklametrommel gerührt . "

Wie das Blatt versichert , hat der ehrenwerte Herr Stroetzel
verschiedene Helfershelfer und Agenten in Deutschland . „ Als das
Berliner Polizeipräsidium vor kurzem vor einem Herrn Max Egcrt ,
Berlin , Jerusalcmerstratze 66, welcher Agent dieses p. Stroetzel ist
und die Bestellungen von Millionen von Prospekten entgegennimmt ,
warnte , wurden flugs neue Prospekte auf den Namen Adolf
Rocholl - Lübcck und L. Wolff - Frankfurt a. M. - ö . gedruckt und ver -
breitet . Ein Herr Johannsen in Altona organisiert und ver -
vollständigt durch Inserate den Agentenapparat in Deutschland und
Herr Heinr . Eisler in Hamburg , Inhaber der bekannten Annoncen -

cxpcdition , schafft die Prospekte in Masse an die Zeitungen zur
Verbreitung . " _

Zur Exportpraxis des StahlwcrkS - BcrvandcS bringt die Ver -

einignng der Halbzeugverbraucher lveiteres Material herbei . Wir
haben im letzten Wochenbericht den zwischen den Stahlwerken bezw .
gemischten Werken und den reinen Walzwerken aufs neue mit alter

Heftigkeit ausgebrochenen Streit bereits ausführlich geschildert und
können deshalb uns darauf beschränken , hier nochmals die Unter -
schiede zwischen den vom Stahlwcrks - Verband geforderten Inlands -
und Auslandspreisen festzustellen .

Nach Informationen , die durch die englischen Marktberichte
bestätigt sind , und die auch die deutsche Presse unwidersprochen ver -
öffentlichte , wurden verkauft ; vorgcwalzte Blöcke zu 67 —68 , Billetts
zu 71 M. und Platinen zu 72 M. f. o. b. Antwerpen , welche Preise
sich um 4 —8 M. für Frachten und Anbord - Spesen ermäßigen , so daß
der ausländische Konkurrent das HalbzeugDauk den deutschen Werken
des Stahlwerts - Verbandes mit 62 M. für gewalzte Blöcke , 65 M.
fiir Billette und 66 M. für Platinen bezahlt . Die entsprechenden
Inlandspreise stellen sich bekanntlich auf 82,59 M. , 99 Vi . und
92,59 M. ab Siegen , Ruhrort oder Dorttnund .

Wie der Stahlwerksverband angibt , hat er die Preise deshalb
nicht ermäßigt , weil bei 15 M. Ausfuhrvergütung sich die Halbzeug -
Verbraucher bester ständen als die großen Stahlwerke . Um den
Wert dieser Behauptung darzutun , stellt die Vereinigung der Halb -
zeugverbraucher folgende Rechnung auf : Die höchste Ausfuhrvergütung
erhalten die zu einem Verband geeinten Feinblechwalzwerke : und
wie verhält es sich nun hier mit der Ausfuhrvergütung ? Die Tonne
Platinen kostet dem deutschen Feinblechwalzer auf seinem Werke bei
durchschnittlich 1,59 M. Fracht 92,59 -st 1,59 — 94 M. Zur Her¬
stellung einer Tonne Blech gehören 1,2 Platinen , der Einsatz
kostet also pro Tonne Blech brutto 112,89 M. Für die exportierte
Tonne Blech erhält der Feinblechwalzer , der sich dafür dem Stahl »
werkSverbande aber voll und ganz verpflichten muß , eine Export -
Vergütung von 16,59 M. für Halbzeug und 1,29 M. für Kohle , also
in Summa von 17,79 M. , dagegen muß er die Tonne Exportblech
mit durchschnittlich 7,79 M. f. o. b. Antwerpen liefern , hat also eine
wirklich bleibende Erportvergütung von 19 M. f. o. b. Antwerpen ,
um die sich sein Brutto - Eiusatz von 112,89 auf 192,89 M. ermäßigt .
Der Konkurrent in Antiverpen zahlt für den Einsatz aus demselben
deutschen Material von demselben deutschen Stahlwerks - Verbande
72 - st 1,2 Tonnen - - - brutto 86,89 M.

Viehbestand Großbritanniens . In England hat bekanntlich in
den letzten drei Jahrzehnten unter dem Einfluß der überseeischen
und russischen Getreidckonlurrenz der Anbau von Korn , besonder ?
von Weizen , beträchtlich abgenommen . Doch ist dadurch der Gesamt -
anbau nicht beeinträchtigt worden , er hat sich nur vielfach anderen
Fruchtarten zugewandt . Außerdem aber hat die Viehhaltung enorm
zugenommen . Auch im Jahre 1993 hat sich der Viehstand wieder
beträchtlich vermehrt . Nach dem soeben erschienenen neuesten Band
der „ �xricultural fteturns ' hat in Großbritannien im letzten Jahre
die Zahl der Pferde um 23 982 , des Rindviehs um 157 541 , der
Schweine um 175 983 zugenommen . Dagegen ist die Zahl der Schafe
wiederum zurückgegangen , und zwar um 436 237 Stück .

Strastburger Vcreinsbank . Wie die Straßburger Blätter
melden , ist die dortige Vcreinsbank , die sich seit langer Zeit in
Zahlungsschwierigkeiten befand , gestern gerichtlich geschlossen worden .
Ihre Bücher wurden beschlagnahmt und der Direktor Stempel sowie
das Vorstandsmitglied Alfred Meyer verhastet .

Der Deftlnidant Otto Tonssig , der , wie wir kürzlich berichteten ,
für die Firma S . Taussig , deren Mitchcf er ist , 799 999 Kronen
einkassiert und damit die Flucht ergriffen hatte , ist auf den
Kanarischen Inseln gestern verhaftet worden .

Gewerklcbaftttckes .
Das Gcwcrkschaftskartell kein Verein .

Infolge polizeilicher und gerichtlicher Scherereien , die mehreren
GewerkfchastSkartellen erwachsen waren , hat vor einiger Zeit die
Generalkommission ein Musterstatut für Kartelle ausarbeiten lassen ,
das auch vom Kartell inKottbus angenommen wurde . Trotzdem
fuhr die dortige Polizeibehörde fort , das Kartell als Verein zu
behandeln , und als die Einreichung der Mitgliederliste und andere

Formalitäten verlveigert wurden , folgten Strafmandate . Die Polizei -
behörde schlug dabei einen Weg ein , der das Kartell der Klage vor
den ordentlichen Gerichten beraubt und es auf das Verwaltung ? -
streitverfahren gedrängt hätte , jedenfalls weil nach früher gemachter
Erfahrung vom Kammergcricht wiederum Freisprechung zu er -
warten war .

Das Kartell blieb aber standhaft , cS bezahlte keine der in

Zwischenräumen von einer Woche kommenden in der Höhe üumer

steigenden Strafmandate , kain der immer wiederholten Aufforderung



nicht nach und legte lediglich Beschwerde eiiu Das half ! Tie
Polizeibehörde forderte nicht mehr , sondern erb at Einsicht in das
Statut und schickte es bald darauf höflich dankend zurück mit dem
Bemerken : Das Statut zeige , dah keine Vereinigung
physischer Personen vorliege , alle Aufforderungen und Straf -
Mandate werden zurückgezogen .

Zweifellos geschah dies auf h ö h e r e A n w e i s u n g. Damit
ist anerkannt , datz Gewerkschastskartelle , die das von der General -
kommission herausgegebene Musterstatnt annehmen , nicht als Ver -
eine gelten .

Lcrlin und ( Imgegend .
Die Aussperrung bcc Möbeltischler . Die bei einzelnen Firmen

erfolgten Arbeitsniederlegungen , mit denen der Holzarbeiter - Verband
die Aussperrung beantwortete , haben die Ausspcrrungslust der
Tischlermeister erheblich herabgestimint . In den letzten Tagen hat
sich die Zahl der Ausgesperrten in einem weit langsameren Tempo
vermehrt , wie vor dem . So wurden gestern nur 18 nctle Ans -
gesperrte gemeldet , darunter sind zwei Ausgesperrte aus zlvei neu
hinzugekommeneu Werkstellen . Die Arbeit niedergelegt haben gestern
wieder 33 Tischler und zwar 25 bei der Firma Ball , einem der größten
Scharfmache » , und 13 bei der Firma Siebert . Die Zahl der
Streikenden wächst also jetzt bedeutend schneller als die der Aus -
gesperrten und es ist deshalb leicht erklärlich , daß die Unternehmer ,
welche ein gänzliches Stilllegcn ihrer Betriebe fürchten , mit weiteren
Aussperrmigen nach Möglichkeit einhalten .

Den streikenden Klavicrarbcitern ist bekanntlich durch einen Bc -
schluß der Unternehmer die Aussperrung angedroht , falls sie nicht
bis Mittwoch , den 19 . d. Mts . , die Arbeit bedingungslos aufnehmen .
Der gestrige „kritische Tag " ist vorübergegangen , ohne daß auch nur
ein einziger der Streikenden abtrünnig geworden wäre . Die Aus -
ständigen waren vollzählig zur Kontrolle erschienen , keiner hat sich
durch die Drohung der Unternehmer einschüchtern lassen , so daß die
Situation des Streiks auch jetzt noch unverändert ist .

Die im Holzarbeiter - Berbande organisierte » Musikiiistrumcnteil -
Arbeiter beschäftigten sich in ihrer Mitgliederversammlung am
Dienstag unter anderem mit dem Beschluß der Unternehmer , welcher
dahin geht , daß festgestellt werden soll , welche Arbeiter der Branche
organisiert sind . In Ausführung dieses Beschlusses ist den Arbeitern
in mehreren Fabriken bereits ein Schriftstück zur Unterschrift vor -
gelegt worden , wodurch die Unterzeichner zu erklären haben , daß sie
einer Arbeiterorganisation nicht angehören , während ihrer Be -
fchäftigung im Betriebe einer solchen Organisation auch nicht bei -
treten wollen , und , falls sie es doch tun , dem Unternehmer davon
Mitteilung zu machen haben . Die Absicht der Unternehmer ist jeden -
falls die , aus den zurzeit nicht Organisierten eine Truppe Arbeits -
williger zu bilden , die bei Lohnbewegungen den Arbeitgebern als
Streikbrecher zur Verfügung stehen . Die Versammlung beschloß ein -
stimmig, , daß die Verbandsmitglieder das bezeichnete Schriftstück
nicht zu unterschreiben , und dahin zu wirken haben , daß auch alle
anderen Kollegen einschließlich der Unorganisierten ihre Unterschrift
verweigern .

Eine verkanutc Fabrikantengattin . Ein Streikposten , der vor
einer Piauofortefabrik in der Wicnerstraße seine Pflicht erfüllte , hatte
schon mehrere Arbeiterinnen abgefaßt , die , angelockt durch eines der
vielversprechenden Zeitungsinserate und nicht wissend , daß in der
betreffenden Fabrik gestreikt wird , dort Arbeit genommen hatten .
Durch den Streikposten über die Sachlage aufgeklärt , nahmen die
Arbeiterinnen die Beschäftigung natürlich nicht auf . Eines TageS
sah der Streikposten wieder eine weibliche Person , die er ihrem
Aeutzeren nach für eine Arbeiterin hielt , dem Fabrikeingange zu -
streben . Der Streikposten ftagte die vermeintliche Arbeiterin , ob sie
hier Arbeit nehmen wolle und machte sie auf den Streik austnerksam .
Diesmal fand er jedoch kein Gehör . Die Angeredete ging in die
Fabrik . Einige Minuten später kam ein Polizeibcamter und gleich -
zeitig erschien der Fabrikbesitzer auf dem Balkon seiner Wohnung ,
nebe » ihm die weibliche Person , die der Streikposten für eine
Arbeiterin gehalten hatte , die nun aber als die Gattin des Fabrikanten
erkannt wurde . Von « Balkon herab bezeichnete man dem Polizei -
beamten den Streikposten , der die Fabrikanteugattin „belästigt " hatte .
Es folgte die übliche Sistierung , und seit jener Zeit wird den Streik -
Posten durch die Polizeibeamten der Aufenthalt auf der Seite der
Straße , wo die Fabrik liegt , verboten . — Es ist Wohl nicht an¬
zunehmen . daß sich die Fabrikantengattin infolge der Wirkung , die
der Streik auf die Kasse ihres Gemahls ausübt , sich in so dürftige
Kleidung stecken mußte , daß man sie für eine Arbeiterin halten
konnte . Die Annahme des Streikpostens dürfte daher zutreffen , daß
ihm eine Falle gestellt wurde und die Frau des Fabrikanten sich
verkleidet hat , um den Streikposten zu einem „ Mißgriff " zu
veranlassen , damit sie sich belästigt fühlen , die Polizei herbeirufen
und zum Einschreiten gegen den Streikposten veranlassen konnte .

Achtung ! Buchdrucker ! Um den Lesern des „ Vorwärts " ein
klares Bild von dem bereits berichteten Ausstand in der Buch -
druckerei R e i n h o l d Kühn , Leipzigerstr . 73/74 , zu geben , möchten
wir in folgendem die Gründe darlegen , welche das Personal zu
diesem Schritte veranlaßte : Wegen der fortwährenden Matzregelungen
der Vertrauensleute , welche dem Tarife seine volle Anerkennung zu
verschaffen suchten , waren beim letzten Fall verschiedene Funktionäre
der Tariforgaue und die Vertrauensleute vorstellig geworden . Ob -
gleich dieser Fall zur Zufriedenheit erledigt war . wurde nach vier -
zehn Tagen wieder einer der mit vorstellig gewordenen Vertrauens -
leute während seiner Krankheit jBetriebsunfall ) entlassen , indem
man ihm Buch und Karte mit der Motivierung ins Hans
schickte , daß man einen anderen Kollegen einstellen müßte ,
was aber nicht geschah , so daß also die Maßregelung
klar zutage lag . Das Personal verlangte nun die Wieder -
eiustcllung des Vertrauensmannes . Der verhandelnde Faktor
A l b r e ch t lehnte dies ab und stellte anheim , daß das Personals ! )
dem Gemaßregelten fünf Tage Lohn bezahlen sollte , einen Tag wolle
das Geschäft bezahlen . Welche Verhöhnung des Personals l Trotz -
dem zeigte das Personal nochmals Herrn Albrecht den tarif -
mäßigen Weg , welchen er aber nicht einschlug , worauf die Arbeits -

nicderlegung erfolgte . — Ausständig ist da ? gesamte Personal :
Setzer , Drucker und Hilfspersonal mit Ausnahme des sogenannten
„ Obermaschincumeisters " Goern und des StereothpeurS Martin
M e i e r sHirsch - Dunckerscher Gewerkverein ) . Faktor A l b r e ch t .
welcher wohl versucht hat , dem Chef einzureden , daß er

genügend Arbeitswillige auftreiben werde , benutzte hierzu
den pp . Goern . sowie den „ Lokal - Anzeiger " und bc -

auftragte einen Schreiber , die „ Herberge zur Heimat "
nach Arbeitswilligen abzusuchen . Außer einigen jungen
Kollegen ans der Provinz , welche wieder aufgehört haben , hat eine
in Berlin bekannte Dcstillatiousstütze namens Schnnk dort Unterkunft

gefunden . Bevor Schunk als Arbeitswilliger in den von pp.
Ä l b r e ch t geleiteten Kunsttempel eintrat , versuchte er . den Gau -

vorstand die Wiederaufnahme in den Verband und die Arbeitslosen -

Unterstützung abzunötigen , indem er erklärte : „ Ich falle Euch sonst
in de » Rücken ! " Wir wünschen dem Prinzipal recht viel von dieser
Sorte , damit er sein anständiges Personal schätzen lernt . Schunk
selbst ist schon bedeutend tätig gewesen als „ Arbeitswilligen - General " .

Bisher aber ohne Erfolg .
' Wir weisen noch darauf hin , daß daS Geschäft gegen sein bis -

heriges Personal die Polizei requirierte , Ivelche ganze Straßenzüge
für die Streikenden verbot .

Der Vorst and des Vereins Berliner Buchdrucker .

Der Streik der LnxnSpapicrarbcitcrinnen und - Arbeiter . Gestern

nachmittag hatten sich die Streikenden wiederum zahlreich im großen
Saale des Gewerkschaftshauses versammelt . Der Vertrauensmann

Würzberger teilte mit , daß am Dienstag auf Beschluß der

Streikleitung die Kommissionen , die vor der Arbeitsniederlegung
mit den Arbeitgebern verhandelt hatten , wiederum vorstellig ge <
worden sind , um anzufragen , ob die Arbeitgeber nun zu verhandeln

geneigt seien . Die Arbeitgeber haben sämtlich erklärt , sie könnten

eine bestimmte Antwort
�

nicht geben , bevor sie nicht mit

ihrer Organisation beraten hätten . Die Antwort werde
in den nächsten Tagen erfolgen . Der Redner bemerkte , daß
die Streikleitung sich zu diesem Schritt entschlossen habe ,
um den Kampf nicht unnötig in die Länge zu ziehen . Man solle
nicht etwa glauben , daß die Mittel zur Fortsetzung des Streiks , der
ja nur eine so verhältnismäßig geringe Zahl umfasse , erschöpft seien .
Die Organisation sei auf einen Streik von größerer Ausdehnung
und längerer Dauer vorbereitet und die Haltung der Streikenden
sei so musterhast , daß auch in dieser Hinsicht kein Grund zu schneller
und vielleicht ungünstiger Beendigung des Streiks vorliege . Vor
allem käme eS darauf an , daß für die Arbeiterinnen annehmbare
Zugeständnisse gemacht würden . — Auf Vorschlag der Lohukoimnission
und der Vertrauensleute wurde folgende Resolution einstimmig an -
genonimen :

„ Nachdem von feiten der Prinzipale den heute anfragenden
Werksinbcnkommissioncn keine rndgüllige Antwort gegeben worden
ist , erklärt die heulige Versammlung der streikenden Luxuspapicr -
Arbeiter und - Arbeiterinnen , die ausstehende Antwort der Prin -
zipale abwarten zu wollen . Sic beauftragt die gewählten Werk -
stubcnkommissionen , den Herren Fabrikanten mitzuteilen , daß sie
zur Entgegennahme der Antworten sowie zu Verhandlungen mit
den Herren Fabrikanten bereit sind . "

Die nächste Streikvcrsammlung wird sich mit der Antwort der
Prinzipale befassen und über die weiteren Maßnahmen entscheiden .

In dem Automobildroschkeii - Fnhrgcschnft von Engelhardt , Weißen -
sec, Lehderstr . 107 —199 , ist ein Streik der Führer ausgebrochen ,
weil dieselben mit dem Lohnzahlungsmodus nicht einverstanden sind .
Der größte Teil der Führer , und zwar die zuletzt eingestellten , sind
dort nur auf Prozente gestellt und erhalten keine » festen Lohn ,
dieselben beziehen 39 Prozent von der Tageseinnahme . Einige
ältere bezogen bisher den im Droschkenfnhrbctricbe vor dem Gc -
werbcgericht vereinbarten von 1 M. 59 Pf . und 25 Prozent der
Einnahme . Sämtliche Führer der Firma waren vorstellig geworden ,
damit letztgenannter Lohnsatz durch die Bank gezahlt werden sollte .
was von der Firma abgeschlagen wurde . Dieselbe ließ sich auf gar
keine Verhandlungen ein . Neuerdings sollen nun auch die Führer
59 M. Kaution stellen , von lvelcher event ' . Reparaturen in Abzug
gebracht werden . Zu vergessen ist nicht , daß es vorkommt , daß
Führer zwei bis drei Tage aussetzen müssen , während der Wagen
in Reparatur ist , für welche Tage sie keinen Pfennig Eni -

schädigung erhalten . So ist es kürzlich vorgekommen , daß
ein Führer in der Woche nur zwei Tage fahren konnte ,
ihm ein Fahrgast mit 6 M. durchbrannte , welche er der Firma
zahlen mußte und er demgemäß von seinem Arbeitsverdienst noch
etwas zugeben mußte . Um die Führer für die Tage zu entschädigen ,
an welchen sie der Reparaturen wegen nicht fahren können , wollten
dieselben den ini Droschkenfuhrgcwerbe üblichen Lohn haben , welches
von der Firma abgelehnt wurde . Dem Vertreter der Organisation ,
welcher vermitteln wollte , stand man gar nicht erst Rede . Die
Firma sucht durch Annonce im „ Lokal - Anzeiger " Arbeitskräfte heran -
zuziehen , welche sie zu Automobilführern heranbilden will ; die Aus -

bildung dauert gewöhnlich zwei bis drei Wochen , ob sie dann von
der Polizei den Fahrschein erhalten , ist immer noch fraglich . Die -

jcnigen , welche dieser Annonce Folge leisten , sollten sich vorher zwei -
mal überlegen , ehe sie ihr gutes Geld für eine so unsichere Sache
ausgeben .

Die Bauglaser sind in eine Bewegung zur Durchführung des

paritätischen Arbeitsnachweises getreten . In einer überaus stark be -

suchten Versammlung beschlossen sie . da nach dem Berichte der letzten
Ouartalsversammlung die Berliner Glaserinnung den Nachweis der
Innung nicht zugunsten des paritätischen Nachweises aufgeben
will , von allen Jnnungsmitgliedern und allen Glasermeistcrn , welche
nicht dem Verbände der Glasereien Berlins und der Vororte an -
gehören , nnterschriftlich die Anerkennung des p a r i t ätischen
Arbeitsnachweises zu verlangen und überall dort , wo die

Unterschrift verweigert wird , die Arbeit e i n z u st e l l e n und über
die betreffende Firma die Sperre zu verhängen . Jede Benutzung
des JnnungsnachwciscS wird als Tarifbruch augeschen . Die ge -
sperrten Firmen werden im „ Vorwärts " veröffentlicht . Die Mit -

glieder des Verbandes der Glasereien benutzen gemäß den Satzungen
des LohutarifeS den paritätischen Nachweis , gleichfalls alle

größeren hiesigen Firmen . Weiter ist mitzuteilen , daß in
dieser Versammlung und gleichfalls in der vergangenen Woche
ein erheblicher Teil bisher lokalorganisierter Bleiglaser , darunter auch
bisherige Vorstandsmitglieder der Lokalorganisation , ihren Beitritt

zum Zentralverband vollzogen haben , so daß also Hoffnung vor -
handen ist , daß in kürzester Zeit eine einheitliche Organ i -
sation das ganze Glasergewerbe umfassen wird .
Die Bleiglaser sollen zur Wahrung ihrer engeren Berufsinteressen
eine besondere Sektion bilden . Der Bleiglaser H. Kündig
wurde in die Ortsverwaltung gewählt . Nach lebhafter Debatte , in

welcher von allen Seiten , auch von lokalistischer , die Stellungnahme
der beiden Vorstandsmitglieder der Freien Vereinigung der Blei -

glaser Schulz und Grabow zum paritätischen Arbeitsnachweis
in den Verhandlungen auf dem Gcwerbegericht gemißbilligt wurde .
unterzeichneten alle anwesenden Bleigläser eine Resolution für den

Anschluß der Bleigläser an den paritätischen Nachweis .

Die Aussperrung im Müllabfuhrgcwcrbc beschäftigte am Dienstag
eine im „ Englischen Garten " abgehaltene , von Müllkutschern , Mit -

fahrern und Schaffnern stark besuchte Versammlung . Werner
schilderte in seinem Referat eingehend die Ursachen und den Verlauf
der letzten Lohnbewegung . Nur scheinbar seien die Unternehmer aus
den Vorschlag des TranSportarbeitcr - VerbandcS , die Einführung eines

Tarifvertrages betreffend , eingegangen . Sie stellten eine Ver -

ftändigung in Aussicht , während sie in Wirklichkeit die Aussperrung
vorbereiteten . Nachdem die Angestellten ihre durch den Oktober -

Umzug stark vernachlässigten Tonren wieder in Ordnung gebracht
hatten , wurden sie am letzten Sonnabend unter Aufgebot von Polizei
Mann für Mann entlassen . Bereits am selben Tage erhielt die Verbands -

lcitnng von den Unternehmern den Bescheid , daß die angebahnten
Verhandlungen abgebrochen seien . Herr Direktor B u r g i n von der
Berliner Abfuhrgesellschast war sogar so liebenswürdig , deni Bevoll -

mächtigtcn Werner mitzuteilen , daß , falls dieser das Grundstück der

Gesellschaft zwecks Verhandlungen betreten sollte , er ihn wegen
Hausfriedensbruchs verklagen würde . Zehn Tage frühes hatte der -

selbe Herr in einer Zusammenkunft der Kutscher folgendes erklärt :
„Leute , ich gebe Euch diesen Lohn geni , denn ich weiß , Ihr habt
eine schwere , überaus anstrengende Arbeit zu verrichten . Sorgt nur
dafür , daß diese Löhne , 33 und 36 M. pro Woche , auch bei anderen

Firmen gezahlt werden . " Herr Burg in . so berichtete der Redner
weiter , war es auch , der im vorigen Jahre , als die Kutscher der

Wirtschaftsgenossenschaft im Streik standen , die Streikleitung ersuchte ,
die Streikenden zur Ausdauer anzufeuern . Ja er erklärte sich
aus Konkurrenzgründen gegen die WirtschaftSgcnossenschaft sogar
bereit , 1999 M. zur Unterstützung der Streikenden beizusteuern !
Und jetzt spiele er den Scharfmacher .

Bisher sind die Arbeitsivillige » auch nicht annähernd in der

Lage , die erforderlichen Arbeiten bewältigen zu können . Bon
129 —130 Kasten , die auf eine Tour entfallen , werden jetzt nur 39
bis höchstens 50 verladen . Natürlich rekrutieren sich die Arbeits -

willigen aus allen möglichen Kategorien von Arbeitslosen : geübte
Berliner Kutscher haben sich zu Arbeitswilligendiensten selbst -
verständlich nicht gestellt . Bemerkt sei , daß die Arbeitswilligen ,

entgegen den Polizeiverordnungen , teilweise auf den Heuböden der

Unternehmer schlafen : die übrigen dieser „nützlichen Elemente "

werden unter Anwendung der größten Vorsichtsmaßregeln nach ihren

Wohnungen geleitet . Wie Arbeitswillige angeworben werden , lehrt

folgender Vorfall , den ein Arbeiter aus Spercnberg der Versammlung
mitteilte . Dort hat nämlich ein Lehrer den Schulkindern gesagt , sie

möchten ihren Eltern mitteilen , daß , wenn diese gute Winterarbeit

haben wollten , sie solche durch ihn nachgewiesen bekommen könnten ,
und zwar in Berlin mit einem Verdienst von 27 —30 M. pro Woche .
Daraufhin hat sich der erzählende Arbeiter bei dem Lehrer gemeldet
unter aleickizeitiger Erkundigung danach , ob auch etwa in dem nach -
gewiesenen Betriebe gestreikt würde . Der Lehrer stellte dies in
Abrede und gab an . daß ungefähr 39 Mann für ein neues Unter «

nehmen gebraucht würden . Run hatte der Arbeiter keine Bedenken

mehr . Mit einem Briefe de ? Lehrers versehen , ging er zur Wirt -

schaftsgenossenschaft , und erfuhr dann bald , daß er — als Arbeits -

ivilliger Verwendung finden sollte , was er indessen dankend ablehnte .
Mehrere Redner kritisierten alsdann das Verhalten von Polizei -
beamten , die Beschwerden der Mieter wegen Anhäufung
des Mülls abgewiesen hatten mit dem Bemerken : die

Kutscher streiken . Diese polizeiliche Stellungnahme zugunsten
der Abfuhrunternehmer sei um so bedauerlicher , als die Kutscher
bei den geringsten Vergehen stets mit hohen Polizeistrafcn belegt
würden . So haben allein die Kutscher derFirmaC . und H. Scheller
während der letzten Wochen 156 polizeiliche Anzeigen er -

halten . Ivo rauf dieselben insgesamt 1314 Mark
S t r a f c z u z a h l e n h a t t e n. In einer Resolutton versprachen
die Anwesende » , sür lveitgehendste moralische und pekuniäre Unter -

stützung der Ausgesperrten Sorge zu tragen , um ihren Kollegen zum
Siege zu verhelfen .

Achtung , Lederarbeiter ! In der Riemenledcrfabrik von A. Schwartz
u. Comp . , Berlin dl . , Müllerstr . 172 , find die Gerber in den Aus -

stand eingetreten , da seitens der Firma die bescheidenen Forderungen ,
24 M. Anfangslohn , steigend bis zu 27 M. , und Verlängerung der

Frühstücks - und Vesperpause von ' / < Stunde auf ' /z Stunde , rundweg
abgelehnt wurden . Eine versuchte Vermittelung seitens eines Ver -
treters der hiesigen Ortsverwaltung und des Zenttalvorstandes scheiterte
an dem mangelnden Entgegenkommen der Unternehmer . Die Firma
wird versuchen , ungelernte Arbeiter an die Plätze der Streikenden

zu stellen . Wir erwarten von dem Solidaritätsgefühl sämtlicher
Arbeiter , daß sie diese Absicht der Firma zu schänden machen . Aus -

ständig sind neun Kollegen , während ein Hilfsarbeiter sich seinen

Kollegen nicht anschloß . Vor allen Dingen ist Zuzug streng fernzu -
halten . Der Zentralvorstand .

Deurlcbes Reich .

Ter Streik in der mechanischen Schuhfabrik von Rcischrl zu
Frankfurt a. O. dauert unverändert fort . Es sind in dem Be -
triebe nunmehr drei Zwickmaschinen aufgestellt und handelt es sich

jetzt um die Vereinbarung der Lohnsätze bei den neuen Teilarbeiten .

Ferner soll wegen Einführung der Maschinen ein Teil der Aus -

ständigen nicht wieder eingestellt werden , lieber beide Punkte konnte

bisher eine Verständigung nicht erzielt werden . Arbeitswillige sind

nicht vorhanden und ist die Situation sür die Ausständigen sehr
günstig . Es wird gebeten , nach wie vor den Zuzug nach Frank -
ftirt a. O. fernzuhalten .

I » der Harmonikabrailche zu Alteuburg sind Lohudifferenzen
ausgebrochen , die zu einem Streik führen dürften . Zuzug ist also

streng fernzuhalten . Nur die Fabrik Richard ll n g c r hat bewilligt .
llngcr ist der Inhaber der Firma Richard B e i e r u. C i e. Da die

Altenburger Hamouikafabriken ihre Produkte oft in Arbeiterblättenr

anpreisen , loollen die Konsumenten sich bei Bedarf genau die Finna
ansehen .

Ter Streik der Steiumetzen und Brecher bei der Fichtclgebirgs -
Grauit - Gewerkschaft in Wunsiedel ist nach 14tägiger Dauer mit

teilweisem Erfolg für die Arbeiter beendigt . Die Meldung der

bürgerlichen Blätter , daß die Arbeit bedingungslos aufgenommen
worden sei, entspricht daher nicht der Wahrheit . — ES wäre auch

zu viel von dieser Sorte Blätter verlangt , wenn sie den teilweisen
Erfolg der Arbeiter ihren Lesern benchten sollten .

Achtung , Glasschleifer ! Sämtlichen Glasschleifer » bei der Finna
O. Nedwig n. Comp , in Radebeul bei Dresden wurde ivegen
Verweigerung von Berliner Streikarbeit gekündigt . Zuzug ist fern -
zuhalten . Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Zentralverband der Glasarbeiter .
Ter Streik der Hamburger Schlächter _

nimmt von Tag zu Tag
größere Dimensionen an . Die Zahl der sogenannten Kopsschlächter ,
die sich dem Streik angeschlossen haben , beträgt etwa 39. Außer

ihnen haben noch 199 andere Gesellen die Arbeit eingestellt , so daß

sich zirka 899 Gesellen im Ausstand befinden . Von einem Zuzug ist
bisher kaum die Rede .

_

Soziales -

Der Kampf um die Errichtung einer allgemeinen Orts - Kraukcn -

lasse in Nürnberg ist in ein neues entscheidendes Stadium getreten .
Wie wir jüngst berichteten , hat der Stadtmagistrat die Unternehmer
größerer Betriebe zur Deckung desjenigen Teils des Defizits der

Gemeinde - Krankenkasse verpflichtet , der durch ihre Arbeiter verursacht
ist , und die Unternehiner suchen sich vor einer zu großen Aus -

dehnung des Betrages dadurch zu sichern , daß sie die wieder -

holt erkrankenden Arbeiter einfach entlassen . Das hat einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen und in den Arbeitern
den Entschluß gereift , nochmals einen Versuch zur Beseitigung der
veralteten und in der rücksichtslosesten Weise aehandhabtcu Gemeinde -

Versicherung zu machen . Am Montag abend fand eine riesig besuchte
Versammlung der Gemeindeversichernngspflichtigen statt , in der

Arbeitersekretär Genosse Dorn die Vorteile der Orts - Krankenkasie

darlegte und das Verhalten der freisinnigen Stadtverwaltung
geißelte , die seit zehn Jahren wiederhol ! die Forderung der Arbeiter

nach Errichtung einer allgemeinen Orts - Krankenkasse dadurch zu ver -
eiteln wußte , daß sie einen in ganz Deutschland noch nicht
angewendeten AbstimmnngSmodus festsetzte . indem sie bestimmte ,
daß die Mehrheft der gesamten Versicherungspflichtigen sich in

öffentlicher Abstimmung für die Ortskrankenkasse erklären müsse .
Bei einer solchen Art der Abstimmung ist natürlich niemals eine

Mehrheit zu erzielen , deshalb beschloß die Versammlung einstimmig .
sich überhaupt nicht mehr an den Wkagistrat zu wenden , sondern ihn
zur Errichtung einer Orts - Krankenkasse zu zwingen . Es soll eine

Massenpetitton inszeniert werden , und wenn von den 75 909 Mit «

gliedern der Gemeinde - Krankenkasse die Hälfte ihre Unterschrift her -

geben , wozu nach der herrschenden Stimmung alle Aussicht vor -

banden ist , so soll bei der Kreisregierung , eventuell beimiMinisterium
dirett ein diesbezüglicher Antrag eingereicht werden .

Konferenz über Arbeitslosigkeit .

London , 16. Oktober . Letzten Freitag tagte eine Konferenz der

Vertreter der Armcnvcrwaltnngen der verschiedenen Gemeinden

Londons , um über Maßregeln zur Abhülfe der Arbeitslosigkeit zu
beraten . Mr . Long , der Präsident der Lokalregierung , führte den

Vorsitz und bemerkte einleitend , von einer Krisis könne noch
keine Rede sein , wohl aber sei die Armnt und die

Arbeitslosigkeit im Wachsen begriffen , woraus sich im
kommenden Winter die Notwendigkeit nach einer besonderen HülfS -
aktion ergeben könne . Der Staat müsse es aber ablehnen , Geld -
mittel zu diesem Zwecke herzugeben . Die Armenverwalter schlugen

mehrere Pläne vor , wie die Errichtung von Ackerbaukolonien , Zu -
sammenfassung der verschiedenen Armenverwaltungen Londons zu
einheitlichem Vorgehen . Jedoch wurde vorläufig nichts Positives er «

reicht . Die Konferenz empfahl nur den lokalen Körperschaften und

den bemittelten Bürgern , die Inangriffnahme von öffentlichen und

privaten Arbeiten und Reparaturen zu beschleunigen . —

Das Londoner Gewerk fchastskartell siprackss Council ) ,
dem Genosse Queich in diesem Jahre präsidierr , bcschäfttgte sich
in seiner letzten Sitzung ebenfalls mit der Arbeitslosenfrage . Die

angenommene Resolution fordert die Regierung auf . eine außer -
ordentliche Session des Parlaments einzuberufen , um staatliche Mittel

zur Abhülfe der Arbeitslosigkeit zu bewilligen .
Nach der am Montag veröffentlichten „ Labour Gazette " war die

Arbeitsgelegenheit im September unbefriedigend und zeigte einen

weiteren Niedergang . In den berichtenden 273 Gewerkschaften mit

575 575 Mitgliedern gab es 30 995 oder 6. 8 Proz . Arbeitslose , gegen
6,4 Proz . im August 1994 und 3,2 im September 1993 . Der Ge -

schäftsniedergang ist besonders bemerkbar im Schiffbau .

Für alle Waiidergeuicrbetreibenden in Großstädten ist ein Urteil

des ersten Strafsenats am Kammergericht von erheblicher Be -

deutung . Bekanntlich darf das Wandergewerbe in verschiedenen Be¬

rufen ohne den Besitz eines W a n d e pg e w er b e scheineS
in einem Umkreis von 15 Kilometern vom Wohnort ausgeübt werden .



Wo beginnt der Umkreis — im Zentrum oder an der Peripherie ?
Das war die Frage in einem Strafverfahren gegen zwei Leiermänner
aus Berlin , die in Friedrichshagen musiziert hatten , ohne einen
Wandergewerbeschein zu besitzen . Von der Peripherie Berlins ist
Friedrichshagen weniger als 15 Kilometer entfernt , von der Mitte
der Stadt weiter . Die Angeklagten wurden freigesprochen und das
Kammergericht schlosi sich dem an , indem es ausführte : Die Nc -
gicrung meine allerdings in einer Aeußerung zu der Frage , daß der
Mittelpunkt das Wohnortes maßgebend sei für die Feslstellung des
Unikreises von 15 Kilometern im Sinne des Hausiersteuergesetzes von
1867 . Daraus würde sich ergeben . daß die Bewohner eines
Ortes je mehr in der Ausübung des Wandergewerbes be -
schränkt würden . je grützer ihr Wohnort sei . Schlietzlich
könnte bei noch grötzercr Ausdehnung Berlins der Fall eintreten ,
datz kein Berliner mehr das Gewerbe im Umherziehen auhcrhalb
Berlins ausüben könnte , ohne im Besitze eines Wandergewerbescheins
zu sein , während umgekehrt Leute , die in der Nähe Berlins lvohnteu ,
ohne weiteres in Berlin das Wandergewerbe ausüben könnten .
Das könne das Gesetz nicht gewollt haben . Der Senat
nehme an , datz die Entfernung zu berechnen sei von der
W e i ch b i l d g r e n z e ab bis zu dem Ort , wo das Wandergewerbe
ausgeübt wurde . Da ergäben sich unter anderem auch nicht solche
Schwierigkeiten , wie die , zu entscheiden , wo der Mittelpunkt des
Ortes sei . Uebrigens berechne ja der Staat Diäten auch von der
Weichbildgrenze ab . Bei dieser Berechnung der Entfernung durften
die Angeklagten aber in Friedrichshagen musizieren , ohne einen
Wandergewerbeschein zu haben .

Selbst gegen die „ guten Sitten " der kapitalistischen Gcsellschafts -
ordnung verstietz der Vertrag , den ein Zuckerwarenhändler in
Königsberg einem minderjährigen Mädchen aufhalste . Er über -
trug dem Mädchen nach Ablauf einer sechsmonatlichen Lehrzeit durch
schriftlichen , von ihm euilvorfeiien Verlrag unter Zustimmung des
Vaters die selbständige Leitung einer Filiale gegen ein Monatsgehalt
von 30 M, ohne Wohnung und Unterhalt . Der Vertrag
machte das Mädchen mit ihrem Gehalt , einer durch monatliche
Gehaltsabzüge von 5 M. zu bildenden Kaution , und ihrem
ganzen Vermögen für jeden bei den Inventuren er -

mittelten Fehlbetrag haftbar , mit alleiniger AnS -
nähme des durch Raub , Einbruch , Feuer »sw . herbei -
geführten Schadens . Dabei ivurden ihr für die Weihnachtszeit
wegen des gesteigerten GefchäsisvcrlehrS vom Arbeitgeber mehrere
Personen zur Aushülfe beigegeben , auf deren Auswahl sie leinen
Einflutz hatte , für die sie aber gleichfalls haftete , und das gleiche
galt für etwa vom Händler bei Krankheit oder Beurlaubung zu be -
stellende Vertreter . Dagegen sollten etwaige lieber -
schüsse der Inventuren dem Arbeitgeber allein
zufallen . Weiter bestimmte der Vertrag , datz der
Händler bei ettvaiger Feststellung eines Fehlbetrages ein

sofortiges Küudigungsrechl habe , und datz das Mädchen für
die erstem drei Monate nur zu vorübergehender Aushülfe bei

achttägiger KtindigungSfrist angenommen lverdc . Auch hatte
der Händler , trotzdem das Mädchen minderjährig war . noch die so -
genannte Konkurrenzklausel unier Bestimmung einer Vertrags -
strafe in Höhe von 500 Mark in den Vertrag aufgenommen .
Als sich nach Beendigung des Weihnachtsgeschäfts , bei dem mehrere
Aushilfspcrsonen tntig gewesen waren , ein Fehlbetrag von
über 306 M. herausstellte , wurde das Mädchen sofort entlassen .
Das Gehalt für den letzten Monat und die auf 45 M. angesammelte
Kaution behielt der Arbeitgeber ein . Die Gehilfin klagte auf Zahlung
dieser Beträge und drang auch mit ihrem Anspruch durch ,
weil die Bestimmungen des Vertrages in erster toie in

zweiter Instanz . für null und nichtig erklärt wurden . In
der Bestimmung des § 133 des Bürgerlichen Gesetzbuches ,
der ein Rechtsgeschäft , das gegen die guten Sitten ver -
stötzt , für nichtig erklärt , gilt der Begriff „ gute Sitten " in des
Wortes weitester Bedeutung . Es verstotzcn daher auch die Be -
stimmungen eines Dienstvcrtrages gegen die guten Sitte », wenn er
dein Dienstpflichtigen , schwächeren Teil so schlvere Pflichten auf -
erlegt , datz sie zu den ihr zu machenden Gegenleistungen in einem
das allgemeine Rechtsgefühl verletzenden Mitzvcrhältuis stehen . Ganz
unerklärlich ist es aber , wie Eltern zu solch einem Vertrag ihre Zu-
stimmung geben können .

Allgeuteiue Krauken - » ud Sterbekalse der Metallarbeiter

( E. k>. 29, Hainburg ) . Filiale Rummelsburg . Sonnabend , den
22. Oktober , abends 8>j , Uhr . bei Gustav Tempel , Boxhagen . Ecke der

Neuen Bahuhosstrahe : Mitgliederoersammlung . Wichtige Tagesordnung . �
Verband der Friseurgchilfen Tcutschlauds . Z w c i g v e r e i n

Berlin , veute abend Roscutbalerstr . 57: Versammlung . Tagesordnung :
Vortrag . Gäste willkommen . — Z w e i g v c r c i n R i x d o r s. Heute abend

10 Uhr bei Fr . Hoppe , Berlwerstr . 14 : Versammlung . Wichtige Tages¬
ordnung .

'
_

Eingegangene Druck leln iften .

„ Komulunalc Praxis " , Z e i t s ch r i s t für S1 o in m n n a�p olitil
und Gemeinde - Sozialismus . Herausgeber Dr . Albert < südekum ,
Berlin W. 15. Die neueste Nummer der �kommunalen Praxis " enthält
die Fortsetzung zum preußischen Wöhimngs - Gesctzentwurs von P. Kampfs -
mehcr . — Ferner die Beratung deS Kommunalprogramms und einen Artikel
über den Stcinjctzerstreik in Stettin . — Neben einem reichen Nachrichtenteil
ans allen Gebieten des Gemcindclebcns umsaht die „ Kommunale Praxis "
eine weiter ausgebaute Rubrik , Gesundheitswesen und Arbeitcrversichcrungs -
Institute , die eine Reihe sehr beachtenswerter Notizen bringt .

. Die „ Kommunale Praxis " erscheint am 1. und 15. jeden Monats und

kostet vierteljährlich 1,50 M. Probenuminern versendet franko und gratis
der Verlag Berlin W. 15.

_ _
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BSettcr - Prognole für Donnerstag , de » SO. Oktober 1904 .
Ziachts etwas kühler , am Tage ziemlich warm , vicljach heiter , zeitlveise

nebelig bei mäßigen westlichen Winden , leine erheblichen Niederschläge .
B c r l i n e r W e t k e r b n r e a u.

Für de » Jiibalt der Inserate
überniuiiiit die Redaktion dein
P» blikn » r gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ukeater .
Donverstag , 20. Oktober .

Ansang 7>/ , Uhr :

Opernhaus . Robert der Tcusel ,
Neues königl . Opern - Theater .

Ein kritischer Tag .
Deutsches . Kettenglieder .
Berliner . Fedora .
Lessing . Die Frau vom Meere .
Westen . Die kleinen Lämmer .
Thalia . Der Weiberkönig .
Zentral . Der BetteljUldcnk .
Bellc - Nlliaiicc . Die Tugendglockc .

Ansang 8 Uhr :
Neues . Erdgeist .
National . Rigoletto .
Schiller O. ( Walliier - Theater . )

Die Jüdin von Toledo .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Krcuzel -
schreib er.

Kleines . Des Pastors Riele -
Residenz . Eine HochzeitSnacht .
Lustspielhaus . Bicdcrleute .
Trianon . Gaftons Frauen .
Luisen . Romeo und Julia .
Kasino . Mutter Gräbert .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Deutsch - AmerikauischcS . lieber ' »

großen Teich .
Apollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Palast . Im ZukunstSstaat . Spcziali -

täten .
Herrnfeld - Theater . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Passage > Theater . Hans Frcdh .

Dida . Spezialitäten . Ans. 5 Uhr .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshalle » . Stetllncr Sänger .
Urania . Tanbenstraste 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater : Im
Bannkreis der Jungstau .

Jnbalidenftraste S7/0S . Stern¬
warte . Täglich geöjjnet von 7
bis ll Uhr .

Zentrat - Theater
Heule ' Ansang l ' l , Uhr.

Der Bettelstudent .
Operette in 3 ' Akten von C. Millöcker .

Freitag : vis puppe .
Dutzcndbilletts mit 40 Prozent

Ermäßigung , an allen Wochentagen
gültig , gelangen jetzt zur ' Ausgabe .

Luisen - Theater .
Romeo und Julia .

Freitag : Krieg im Frieden .
Sonnabend : Hasemanns Töchter .
Sonntag , nachmittags : Krieg im

Frieden . ' Abends : Mein Leopold .
Montag : Mein Leopold . _

fleutsch - jImerikanischßS ;
Theater . Käpenickerstr . 67. "Köpenickerstr . I

Gastspiel Adolf Philipp .
„ Ucher ' n grossen

TEICH . "
Anfang 8 Uhr .

Endo 10 Uhr 30 Min .

Zum

872 .
MALE :
Sonntag nachmittags 3 Uhr ;

. . Cober ' n croasen Teich . '

National - Theater
Wcinbcrgsweg 12a —13b .

Donnerstag , den 20. Oktober 1904 :

vrilles Gastspiel Alessaniiro Bonci:

Rigoletto .
Ansang 7' l , Uhr .

Freitag : Figaros Hochzeit .
Sonnabend : 4. Gastspiel Alesfandro

Bonci : Die Favoritin .

Metropol - Thealer
Josef Oiamplctro a . D .

Bender . Josephi . GrDnfeld . Frid - Frid .
Letzte Woche !

Der größte Erfolg dieses Jahres

8in tolles Jahr .
Gr. dram . - satir . Revne in SBildem .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Urania .
Taabenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Im Baoflkreis der Jungfrau.
Sternwarte [Tvfe.

) CASTAN S

ANOPTICUM .

_ Friedrichstr . 163.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Apollo -Theater.
Unter persönlicher Leitung

des Komponisten :

Berliner Luft .
Ausstattungs - Burleske von Benno
Jacobson . Musik von Paul Lincke .

Vorher die Oktoher - Spezialitaten .
Sonntag , den 23, Oktober , nach¬

mittags 3 Uhr , bei ermäßigten
Preisen : Frtthlingnlnft . Ope¬
rette von Josef StrauS . Vorher :
Spezialitäten .

Residenz- Theater .
Dir . ; Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
8 Uhr :

Eine Hochzeitsnacht .
( Uno Unit de Noces . )

Schwank in 3 Akten von H. Ksroul
und R. Barre .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Die 399 Jage .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Ails . Wch. 8, Sonnt . 7' /z .
Das vollst , neue Ottober - Programm .
Neu : Bnrgold nnd SmileS . Neu !

Duo Brisard - Seppel - Werner .

Mutter Grädert .
Volksstück m. Ges. in 3 Akt. v. Reislingen .
Sonntag nachm . 4 Uhr : Der Denunriant .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Gastons Frauen .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag , nachmittags : Madame X.

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Nchm . Wochent . 5, Sonnt . 3 Uhr .

Das grossartige

Oktober - Programm ;

lt Humorist .

Gesehw. Fioeati, Tanzduo .

Engelski-Truppe, rrziEn�mbie
die Erschaffung

eines Weibes
aus dem Nichts .

14 neue erstklass . Nummern .

Dida

Reiehsiialleu - Tliealer .
Stettiner Sänger

( Mcpsel , Pictro , Britton ,
Steidl , Plättner , Böhme ,

Böckmann , Walden ,
Schräder ) .

Schiller
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Zum erstenmalc :

Die düdln von Toledo .
Historisches Trauerspiel in 5 Auszügen

von Franz Grillparzer .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die « Itidln von Toledo .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Orossstadtlnft .

Kleines Theater

Theater .
Schiller - Theater Ai.

( Fricdrich - Wilhclinstädtischcs Theater ) .

Donnerstag , a b e n d S 8 U h r :
Die Krenzelsehrelher .

Baucrnkomödic m. Gcs. in 3 Akten von
Ludwig Anzcngruber .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die tZrossstadtintt .

Sonnabend . abcndS 8 Uhr :
In Deliandinng . _

Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Zlax Reinhardt .

Anfang 8 Uhr .

Des Pastors pieke .
( Riefe : Wangel . Dagmar : Durieux .
Dahl : v. Wintorslein . Svend : Ekert . )

Freitag : Elektra .
Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag : Elektra .

Thalia - Theater .
DrcSdenerste . 72/73 . Direktion :

Täglich abends 7' / , Uhr :

HrÄKetst .
( Lulu : Eysoldt . Schön : Steinrück . )

Freitag zum erstenmal ( 7 Uhr ) :
Die lustigen Weiber von Windsor .

Sonnabend : Die Kronprätendenten .
( 7 Uhr. ) — Sonntag : Die lustigen
Weiber von Windsor .

Der Weiberkönig .
( Guido Thielscher , Lina Abarbanoll ,
Fritz Helmerding , iosephine Dora . )

Sonntag nachmittags 3' / . Uhr :
Gharlohs Tante .

kelle - Alllaiiee - Theater .
Kren & Schönfeld . Bellc - Allianccstr . 7/8 ."

äglich abends Tl2 Uhr :

Die Tngendglocke .
Vaudevillcpossc von Ferrier , bearbeitet
�von J . Kren und Alsr . Schönseld .
Sonntag nachmittags 3 Uhr bei kleinen

Preisen : Maria Stuart .

Oeutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke Z.

Vollständig neu ausgestattet !
Tiigilch :

Gr. internat . Riinstlerkoiizerte. x Tlieater-Abteilung .
Speziai - Ansschank der Berliner Bock - Brauerei .

Elite - Militär - Konzert
der Regimentsmusik des IV. Garde-Regiments zu Fuß .

Dirigent : Königl . Musikdirektor Frz . A. Bergtcr .
K. oh d . „ Yamilien - Sall " " r . er

8 L' hr . Entrec
Vorzugskarten hahon Gültigkeit .

. besetztem
ester .
s 30 Pfg .

Sehutnann .
�eutc Donnerstag , den 20. Oktober ,

abends präz . 7lls Uhr :

Elite - Ahend .
Gala - Programm ! U. a . : Eine absolute

Sehenswürdigkeit :

K�oirsirA 11 .
der menschliche Schimpanse .

Ferner ein weit . Rätsel d. Wisscnschast :
PM - Driglnai - WLi

UDZII « . der irische Wunderpony ,
? Borges , v. d. schottischen

Farmer Mr. de Boye .

Der phänomenale �tUliU .
Herr Albert CarrA mit seinen
Freiheitsdressuren . Die großartigen
neu engagierten Spezialitäten und
Direkter Alhert Sc hu mann «

Monstre - Dressuren . Zum Schluß :
Allabendlich stürmischer Beifall : Das
große mimische Drama in 8 Akten :

AHehael Strogoff oder :

Der Kurier des Zaren .
Neue saszinicrende Licht - u. Wasser -

Essekte .

Lustspielhaus
Friedrichstraße 236. Anfang 8 Uhr.

Blederlente .
( Hans Fischer , Franz Schönseld , Gisela

Schneider , Marie Wendt . )
Morgen u. die folg . Tage : Biederleute .
Sonntag , nachmittags : In Behandlung .

Zirkus Busch .
Die neueste Sensation Berlins :

Voco derMchnesch" Affe .
Der vorweg . Miltincister a. D. Herr
Grinisgaard . 6 ostafrikan . Zebras .

15 Polarbären — 19 Elefanten .
SUdsvcHt - Afrika

und die vorzögt . Programmnummcrn .

DcbrUdcr

Herrnfeld - Theater
Kar noch knrze Zeit ! ! !

Heute zum 320 . Male
der grösttc Herrnfeld - Schlager

rTur eine flacht
zwei Akte ans einer Ehe , und

Tim andern JMorgcn
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht " mit
Anton und Donat Herrnfeld in den

Hauptrolle ».
Zlnf . ( auch Sonntags ) 8 Uhr .

In Vorbereitung : Prinz Levh
in Ahlbeck . Schwank in drei
Akten von A. u. D. Herrnseld .

Siatü - Tbealer Moabit .
M- Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bernh . Rose - Theaters .

Irl . Slhiiabtls llfrloliiing .
SensatienSposse mit Gesang in 4 Akten'

von Kreutzer .
Nach der Lorstellnng : <iir . Ball .

Ansang 8 Uhr.
Entrce 30 Ps. , numcr . Platz 59 Pf .

Eoniltag : Der Hüttenbrjttzer .

Man beachte
die Fabrikmarke .

Singer Co. Nähmaschinen Act Ges .

Berlin , Leipzigerstrasse 92 .
_ _ _ Filialen in allen Stadtteilen .

SetUnet jlessonree
Kommandanten - Strasse 57 .

Empfehle meine hocheleganten , renovierten , großen u. kleinen Festsäle
zu Festlichkeiten und Versammlungen . A rflsvlf

Fernsprecher Amt IV, 9675 . ( 2682 *) AAUU1I O LClll .
— — Silvester frei . — — — — —

� CO— 7*JS rt cQ X � ?

"C «c �
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jy�hlbäufer Kautabak
von Hngo Carl Ragcnbrnch , Mühlhausc »
i. Th . nur echt , wen » die Röllchen den bcigcdrucktcn
Zettel enthalten , ivoraus gcsäll . genau zu achten bitten .

Vertreter für Berlin und ttmgegend :
Augnst Klcinert , 58142 *

Berlin SW . , Grostbccrenstraste 39 .

W. Ncacks Theater .
Dircktion ; Roh. Dill . Brunnen str. 16.

Extra - Elite - Vorstellnng :

Sie Slse vom Srlenhof.
Volksstück in 5 Alten v. S. L. Staack .
Ansann 8 Uhr . Entree 30 Ps. Ball .

Freitag : Das Pfcsfer - RöSl .

all
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Palast - Theater .
Bürgerliche Schauspiele .

Burgstraße 22. ' Ansang 8 Uhr .
Das epochemachende Oktober -

8peziMt8n - ? rogrWm .
Dazu : Der größte Erfolg :

In » Zuknttftsstaat .
AusstattungS - Burlcske in einem Alt .

Freitag , den 21. Oktober :

Große GUtevorftcllimg
unter Mitwirkung namhafter Gäste .

Maria Stuart .
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller .

Skala - TIieater .
Liniciistr . 13t ! (a. d. Friedrichstr . )

SeDSätiooelles Propmm!
I . öwy « Unell

Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

ZV internatioii. Spezialitäten.
Ansang 71/, Uhr.

Vor der Vorstellung : Konzert .

Gustav

Behrens

Spezialitäten-
Theater,

frankfurter .
Allee 85.

Ab 16. Oktober vollständig neues
Programm . ,

Geschw . C' lanee , Saloncquilibristcn .
Sianora Bella , spanische Tänzerin .

Mr. I3orentl , Neger Musical .
Neu ! Neu !

Ein Köiiipicli fiir eine Frau.
Posse in einem Akt.

24 Nuinmeln .

Skene « Drograa » « » .
IIANE DE VRlllS

Pariser Sängerin .
Edi Stadler , Jodler .
Stelling - Truppe ,

komische Reckturner .
Morton und Elliot ,

Pepior - Manipulatoren .
Pas de Deux oriontal .
Die 4 Harveys , Drahtseükünstler .
Marooll Salzer , Vortragskünstler .
Howard de Grey , Barfußtäuzeriu .
Permano Bros , Clowns .
Agoust Familie , Jongleurs .
Larive , französische Soubrette .
Das Motogirl .
Romsakoffs , weibliche Kosaken .
Der Biograph .

Brauerei Triedrichshain
Inhaber : E. Niemann .

Joden Donnerstag und
Sonntag ; ip

Tührmann - Waide -

Sänger .
Ans. 8 Uhr . Entrec 40 Ps.

Nach der Soiree :
fatmlten - Kränzchen .
BonS haben Gültigkeit .

Victoria - Zraiasm
lititzowatr . 111 - 119 ! .

Jcd . Montag , Donnerstag u. Freitag :
Horst ' s Norddeutsche

Sänger .
Jede » Donnerstag
nach der Soiree :

Tanz - Kränzchen .
Täglich : Gr. Bllrgorl .

Mittagstisch .
Säle zu VereinSjestlichkeiten , Versamm¬
lungen usw. zu kulant . Bedingungen .

Otto Pritzkows

Münzstraße 16 .

Täglich Borstellung

inftisdjlldjfr Kttrjoßtäten .
Feodoi - n . das Weib mit den

Löwentatzeu .
Arabella , dir tätowierte

Schönheit .
Medizinische Rätsel , Grdankenleftr .



WM « ! Bogpiap
norltzplatx .

Täglich von 12 —4 llhr - Mittagstisch .
In den miteren Sälen

jeden Mend 8 Uhr :

Militär - Konzert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaiscvfaal :

Mr Tanz . - ME

& 58 WSSOUCl .
Kottbusor Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonnt . , Moni . , Donnerst .

ßoftmaniis Md . Sänger.
Nach jeder «oiree :

TanzkrtSnzvIisn .
Dienstag TTioatoe - Abend :
Kaiser Josef II. und die

Schusterstochter .
Mittwoch Theater - Abend :

Oaiitanu .
Alle ausgegebenen Vor »

zugslarten gelten .

seit langen Jahren bestehend , zirka
2ö0 Liter Ladcnumsab . ist für den
billigen Preis von 2( 300 M.

zu verkaufen .
Näbcrcs bei Hermann Jordan .

Miihaelkirchstratzc 21. _ 7482 *

Musikmstrutnenten-jirbeiter .
»nnerstag , den 20 . Oktober , abends 8 Uhr , bei ) keNsr , Koppenstr .

VetjentUeke Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Der Streik der Klavier - und Klaviatur - Arbeiter und

die Gewaltmatznahmen der Unternehmer . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 20/16 *

Die Branchenkommission des Holzarbeitcr - Verbandcs . Die Agitationskommission des FachvcrrinS .
OrtSverein der Pianosorte - Arbeiter /Hirsch - Diintkers . _ _

Zentral - Verband der Maurer Deutschlands .
Zweigverein Serlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .

Hierdurch teilen wir allen Berufsangehörige » mit , da� die nachstehend bekannt

gegebenen Unteruehmer den Vertrag noch nicht untcrschriftlich anerkannt haben . Die

Angehörigen unserer Branche fordern wir hiermit ans , diese Unternehmer « n -

verzüglich zur Unterschrift des Vertrages anfzufordern , und im Falle dies verweigert
wird , sofort die Arbeit einzustellen :

Merluzzi u. Co. , Wichmannstr . 12a . Johann Odorico , Potsdamerstr . 10/11 . Gebr . Axcrio , Fricdrichstr . 243.
JuliuS Becvmann , Rirdori , Hcvfurthstr . 6a. Pcrino u. Co. , Wilhclmstv . 6. Chavlett u. Pacch , Ticckslv . 39.
Gelbrecht , Ebcrtsstr . 75. Richard Grätsche ! . Hcnnig , Durlacherstr . 10. Hollstcin , Bötzowsir . 4. Linzel , Kantstr . 108.
Oldehof , Grüner Weg 22. Ring . Gleimstr . 19. Paul Stoltc , Markgrascndamm 31. Richard Schässcr , Anhaltstr . 4.
Gebr . Zickrow , Hagelsbergcrstr . 29. Ben ! u. AmM , Waldstr . 54. Karl Schirmcr , Schaperstr . 33. Baumeister
Schenk , Glcditschstr . 34. H. Wachtel , Nieder - Schöneweide , Hastelwerdcrstr . 1. Friedrich Schulze , Schöncbcrg ,
Torgauerstrasjc . Schütz , Grost - Lichterselde , Marienselderstr . 35. Titz u. Co. , Friedrich - und Mittelswatzen - Eckc.
Julius Borkcnhagen , Liebenwaldcrstr . 46, I. G. Reichel , Cuorystr . 47. A. Schmidt , Witzmannstr . 9. Glawe u. Co. ,
Wllhelmsaue 20. Musack . Ferd . Brademann , Griminstr . 25.

Die Firmen Mueller . Marx »t . Co . und Läsener sind dein Vertrage unterschristlich beigetreten .

153/16 _
'

_ _ _ I > cr Vorstand .

Weimanns Volksgarten
Bad - Stratsse 56 .

_
CD o n n e r s t a g ) abend 9 Uhr : - ME

Karl SehneidlTortrag
Chefredakteur der » Zeit am Montag * .

Eintrittspreis 10 Ps. — Frauen willkommen . 295/3

jjjeuefreie Volksbühne 5
* ördenlMe Vereinsvorstellungen:

II . Serie im Schiller - Theater :

König ; Lear .
Tragödie von Sliabespenre .

III . Serie im Netten Theater :

Einen Jux will er sich maeiien.
Posse in . Gesang u. Musik v. Nestroy .

Eine neue Abteilung : ( TO )
wird eröfTnct .

DaS Einschrelbcgeld beträgt 1 M. , der monatliche BorstclllingSbcltrag
- 80 Pf. -

Extra ® Vorstellung ; :

Sonntag , den S3 . Oktober , nacluuittags 3 Uhr ,
im Neuen Theater :

Ves Pastors Riehe .
Komödie von Erich Sehlaikjer .

Eintrittskarten für Mitglieder a 1 M. , für Gäste a 1,25 M. find in
allen Zahlstellen zu haben . . 151/4

vor Vorstand . I . A. : Heinrich Neft , Veieranenstr . 6.

Beg�eM

Peizwaren - Fabrik
21, ii .

r ii
Donnerstag abend 8V2 Uhr ,

in den �. nninhallen , Kommaudanten - SNntze 20 :

WainbiH IM VMll ' lliMII - IlWiMii
sämtlicher Bezirke « ud Brauchen .

Dle Ortisverwaltang .

Zentral - Kranken - nnd Sterbekasse der

Dachdecker Deutschlands „ Einigkeit .
UUiale « erlln .

Sonntag , den 83 . Oktober , vormittags 10 Uhr , bei Uelad ,Oktober , vormittags 10 Uhr ,
Wcinstr . 11 :

Versammlung : .
Tagcs - Ordnung : 1. Abrechnung vom 3, Quartal 1904,

des Ortsvorstandcs . 3. Verschiedenes in Kafscnaiigclegenheiten .
56/6 Der Borstand .

Wahl

�. ehtnng ! �. ehtnng !

KaHmenvergsItler !
TonnerStag , de » 20 . Oktober 1001 . abends 8 Uhr :

Außkrnrdtiltliiht Uklftiiiiiiliiilg
in de » „ Zkrininhallen " . Kontniandautenftr . 20 .

Tagcs - Ordnung :
1. Bericht der Kommission über die Verhandlungen mit den Prinzipalen .
2. Diskussion . 227/t3

Vollzähliges Erscheinen aller in der Rahmenbranche Beschäftigten er -
wartet Der Borstand der Filiale Berlin .

Graiimanns Festsäle
lKannynstrnsse 87 .

_
BV Ach tu n g , Vereine ! CM

Sonntage im Oktober und November srci geworden .

24 IL *

vorktirift nach beendeter En -

gros - Saison Reisemutter ,
Kolller «, Stola «, Muffen etc . zu

billigsten Engros - Preisen .
Es gelangtnur wirklich reelle
KUr « ohnerware zum Verkauf .

Reparaturen jeder Art werden
billiget und « auber aus¬
geführt .

Kronleuchter -Fabrik
lr Gas 11.

Größte Autwahl .

400 Kronen
von IO — 700 M.

Verk . zu billigst . Fabrik¬
preisen an Private .

Auf Wunsch Teilzahlung
ohne Preiserhöhung .

Siesel & Co .
Prinzenwtrawise 88 .

� Eine Mark n
wöchentliche Deilzahlung liefere

Bestellungen n. Matz , tadcll . AuSs .
Werkstatt im Hanse . *

3 . Kurzberg ,
Zl » der Jaiinotvihbrülte 1, I .

W > Bahnhof Jannowitzbrückc MI

Hygienische
' jDCoaiioaiiiici . vtcucii . Ätmtnü

r. Cmps .
' '

WWWW
H . U

Berlin H. , Friedrichstr .

Volksbühne
I . Kunstabend

im BOrgersaale de « Rathause »

ggf Montag , den 81 . Oktober , abends 8 Uhr . - MG

Hob. Schumann - Mike - Eichendorff - Hugo Wolff.
deutsche Komantik in Wort nnd Sied .

Klavier — Gesang — Rezitation .

Einlaßkarten sind bei schlenniger Bestellung ä 30 Pf . in nachstehenden Zahl¬

stellen zu haben ; Norden : Beyer , Veteranendtr . 13 ; Nord - Wett : Pfarr , Putlitzstr . 10 ;
West - Kurnke Bülowstr . 59 ; Bßd - Wett : Böttger . Zossenerstr . 30; Süd - Ost ; G. Schulz ,
Kottimser Tor ; SUd : P. H o r s o h , Engel - Ufer 15 ; Ott : G . Vogel , Koppenstr . 83 ;
Zentrum : Löwenberg , Neue Sohönhauserstr . 18.

IV . Serie der Vorstellungen

Sonntag , den

m. Cmps . viel . Rcrzic u. Pros . grai . u. fr.
Inger , Gummllvarciisabrif ,

131 c.

III . Serie der Vorstellungen im öerlkuer l ' beater «
Sonntag , den SO . Oktober :

JDie Karlsschüler " .
Von Heinrich Laube .

Metropol » Theater .
87 . STovembep :

JDie Süden " .
Schauspiel in vier Aufzügen von Bugen Tschirikow . Deutsch von Georg Polonskyj .

( Kovlt &t . )

W * Die Vorstellungen müssen pttnktllch um Ä '
z tfllf

Mitglieder werden dringend gebeten , 2' / , Uhr spStestens zu erscheinen .

Sonntag , den Ä3 . Oktober , nachmittags 8 ' / « Uhr :

8 . Abteilung :

beginnen . Die

5 . Abteilung :

Götz von Berlichingen . Die Komödie der Liebe .
Der Torstand . L A. : G. Winkler .

Am Montag , den 17. Oktober , entschlief sanft nach kurzem ,
schwerem Leiden mein mnigstgeliebter unser herzensguter
Pater , Bruder , Oniel , Schwager und Schwiegersohn , der Fabrikant

Brich Hahn
(in Firma : Otto Franke & M. Kärger )

im 39. Lebensjahre . 2266b
Dies zeigt in tiefer Trauer an

�. xnes Hahn geb. Flöricke .
Die Beerdigung findet am Freitag , den 21. Oktober , vom

Trauerhause , Neue Hochslratze 8, auS nach dem Dankes - Kirchhos
( Blankcstratzc ) statt .

itaalrnieiiFeis !

abge-

Reichgestickte

ortierenf
. DekorationDie

komplette
( bestehend aus 2 Flügeln und

1 Querbehang )

inPliiseh -
in

schwerer

■Fietoriatueli

i (150 ( Wert
tu 16,00 )

150 ( Wert
I 10,50 )

826 ( Wert
13,50 )

Eine Partie Wollportieren
mit allerliebster Blumenkante

per Shawl 8 Mark .

Teppicb- Speeial - Kans

Emil Lefevre
Oranienstraße 158.

per Nachnahme .

Berlin
8 .

Nach auswärts

Pracht - Katalog
etwa 600 Abbildungen

gratis n . fraueo .

Extra billig!

div. Teppiche
mit kleinen Wehfkhlenl !

Berlin 8W . 68 , Lindenftr .
I . adeu .

69 ,

Soeben erschienen : 233/16 *
Protokoll des Parteitages zu

Bremen . Mit Anhang : Bericht
über die dritte graucnkonsercnz .

Aus dem Inhalt Heben wir be-
sonders Hervor : Organisation , Kam »
munalpolistk , der Internationale
Kongrctz zu Amsterdam .

«rosch . 70 Ps. ; gebd . 1 M.
Weiter empfehlen wir die Protololle

der früheren Parteitage :
Halle . 1896 . Neuorganisation ;

Programmrede Liebknechts ; Siel -
hing zu Streiks und Boykotts ;
Auseinandersetzung mit den . Un¬
abhängigen - . 50 Ps.

Erfurt . 1891 . Festsetzung des
Programms ; Proarammentwürse ;
Ansschlutz der . Unabhängigen - :
Taltik der Partei . 50 Ps.

Berlin . 1892 . StaatSsozialiZmuS ;
Genoffenschastswesen , Boykott .
Kontrollmarke . 50 Ps.

Köln . 1898 . Gewerkschaftsbewegung ;
Antisemitismus ; Wahlrecht und Be -
telligung m: preutzischen Landtags -
wählen . 40 Ps.

Frankfurt . 1894 . Budgetbewilli -
gungs - Frage in den Landtagen ;
Agrarfrage ; Trusts , Ringe und
Kartelle . 25 Ps.

Breslau . 1893 . Agrarprogramm ;
Hausindustrie . 30 Ps. ; gebd . 50 Ps.

Gotha . 1896 . Frauenagitatton ;
Litcraturdebatte . 30 Ps.

Hamburg . 1897 . Preutz . Landtags -
wählen ; Militarismus .

Brosch . 35 Pf ; gebd . 60 Ps.
Stuttgart . 1898 . Koalitionsrecht ;

Bergarbeiterschutz ; Preutz . Landtags .
wählen ; Zoll - und HandcISpolilik .

Brosch . 35 Ps. ; gcbd . 60 Pf .
Hannover . 1899 . Bernstein - Debatte ;

Zuchthausvorlage ; Militärsrage .
50 Pf .

Main, . 1900 . Weltpolittk ; Vcr -
kehrs « und Handelspolitik ; Takttk
bei den Landtagswayien ; Anhang :
Bericht über die

Frauciikon�icn� .
Lübeck . 1961 . Bergrissen .
München . 1962 . Bergrttien .
Dresden . 196 » . Taktik der Partei ;

ReichStagswahlen ; Bizepräsidial -
frage ; Die rcvifioiiistischcn Be-
strebungcn . 75 Ps. ; gebd . 1 R

Sozialniflkratiseli .Walilyereiii
für den

6.BerliBerReiel ]staiswalilkreis .
Todes - Anzeige .

Am 15. d. M. verstarb unser
Mitglied , der Arbeiter

Otto Mickley ,
Wiesenstr . 38.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet heute

Donnerstag , nachmittags 3 Uhr ,
von der Halle des neuen Pauls »
Kirchhofes in Plötzensee aus statt .

Ilm zahlreiche Beteiligung ersucht
249/8 Ter Borstand .

Am Montag , den 17. Oktober ,

I
verstarb unser Kollege , der Schrift -
sctzcr

Hermann Ende
an ? Potsdam nach kurzem aber
schwerem Leiden . Er war uns
stets cm braver und lieber Kollege .

Ein ehrendes Andenken be-
wahrt ihm

Das Persollnld. „Spora "
( Buchdr . Hcimann u. Sohn ) .
Die Beerdigung findet beute ,

Donnerstag , nachmittags 4 Uhr ,
von der Kapelle des Neuen Kirchl
Hofes in Potsdam aus statt .

Hierdurch allen Freunden , Be -
kannten und Kollegen die traurige
Nachricht , datz unser lieber Vater ,
Schwiegervater und Grotzvatcr ,
der Maurer

Karl Karbe
( Krankcnkontrollcur der Orts -
Kranlenkassc der Maurer Berlins ) ,
am 18. Oktober , mittags 12 Uhr ,
sanft entschlafen ist. 764L

Um stille Teilnahme bittend ,
zeigen dies ticsbetnibt an

Hie trauernden Hinterbliebenen .

Dil ; Beerdigung findet am
Freitag , den 21. d. M. . nachm .
4 Uhr , aus dem Heilands - Kirch -
hoje in Piötzcnsce statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Tode meines
Vaters , unseres unvcrgetzlichen
Bruders , Schwiegersohnes und
Schwagers 2284b

Mfred Gareis
besten Dank .

Berlin , Chaussecstr . 82.
Im Namen der trauernde »

Hinterbliebenen :
Wllbelm binreis .

Dr . Simmel ,
Specialarzt sür ( 35/13 *

Bant » and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntag » 10 —12 . 2 —4 .

+
Dr. med. Saland �
Pertr . b. Namrheilk . TP

Sprechstunde für Kranke ,
spez . Frauen *

Kuranstalt
ItBpenleker Strasse 78

11 —2 , 6 —8 . Sonntag « 10 —12 .
Konernikas - Strasse 89

( Nahe Stadtb . Warschauer Str . )
8— 9, 3 —4 . Sonntags 8 — 9.
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| ». 247. 21. It &tjmij . 2. Ifjldgf
Erster allgeminer deutscher Mohuuugskongreß.

Frankfurt a. M. , 18. Oktober .
Die Sitzung am Dienstag begann mit der

Besprechung des preußischen Wohnungsgesetz -
Entwurfs .

Referent Reichstags - Abgeordnetcr Jäger erörterte die
einzelnen Bestimmungen des Entwurfs . Der Entwurf ist allerdings
ein großer Vorteil , aber eine grundsätzliche Hebung der Wohnungs -
Verhältnisse wird er allein nicht herbeiführen . Wohl sichert er
Mindestansprüche an die Wohn - und Schlafräume , gibt wichtige
sozialpolitische Winke für die Aufteilung des Bodens , die Be -
bauungspläne , die Bauordnungen und die gemeindliche Steuer -
Politik , aber er hat kein Mittel , gerade auf dem letztgenannten Ge -
biete die Gemeinden zu veranlassen , gegen die Sonderinteressen der
Grund - und Hausbesitzer zu handeln . Daß neben dem Entwurf
das preußische Kommunalwahlrccht bestehen bleibt , ist der
größte Fehler . Sozialpolitische Gesichtspunkte größeren Stils
müssen in die Gemeindeverwaltungen gerade dadurch hineingetragen
werden , daß die Minderbemittelten , um deren Interessen es sich
bei der Wohnungsfrage am allermeisten handelt , mehr als bisher
zur Verwaltung der Gemeinden herangezogen werden . An zwei
wichtigen Punkten geht der Entwurf achtlos vorbei , an der Organi -
sation des Baukredits für die Bedürfnisse der minderbemittelten
Klassen und an der Bodenfrage . Kommt das Gesetz , wie dringend
zu wünschen ist, , zustande , so wird die gesetzliche Wohnungsaufsicht ,
wenn sie nicht Schein und Trug werden soll , vermöge der Mindest -
ansprüche an die Wohnungs - und Schlafräume und an die Familien -
Wohnungen , viele überfüllte Wohnungen leerer . Gewiß ist das
Gesetz in gewissem Sinne ein Polizeigesctz sSehr wahr ! ) , aber es
ist nötig , denn die Gemeinden haben bisher nichts getan . ( Leb -
hafter Widerspruch . ) Die Wohnungsaufsicht wird auf ein totes
Gleise geraten , wenn das Bedürfnis zur Vermehrung des Baues
von Kleinwohnungen und Kleinhäusern nicht schnell befriedigt wird .
Möglichst bald nach Inkrafttreten des Gesetzes mutz die Gesetz -
gcbung auch dem Bau von Wohnungen für die Minderbemittelten
nähertreten . Zwei große Ursachen der Wohnungsnot liegen darin ,
daß das Privatkapital höchst ungern sich der Herstellung von Klein -
Häusern für die Minderbemittelten zuwendet und daß die Grund -
besitzer in der Regel den Boden erst dann abgeben , wenn der höchst -
mögliche Preis erreicht ist . Die Wohnungsfrage umfaßt drei große
Gebiete : 1. Wohnungspolizei Wohnungsaufsicht und Wohnungs -
pflege ; 2. Aufteilung des Bodens und Bau der Wohnungen ;
3. Bodenpolitik . Diese drei Gebiete lassen sich nicht trennen . Der
Staat muß auch dafür sorgen , daß Wohnungen für Minderbemittelte
in genügendem Maße und zu solchen Preisen vorhanden sind , welche
der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit dieser Klasse entsprechen .
Die Konsequenz des Entwurfes ist daher auch die Sorge für billigen
Baukredit und billiges Land . Für die Bodenpolitik kommt be -
sonders in Betracht ein kräftiges Enteignungsrccht mit Zonen -
enteignung und Zonenumlctzung , die Besteuerung des Bodens nach
dem gemeinen Wert und die Besteuerung des unverdienten Wert -
zuwachses . ( Lebhafter Beifall . )

Es wird die gemeinsame Debatte über das gestrige
Referat von Dr . Sinzheimer und über das Referat von
Dr . Jäger eröffnet .

Oberbaurat Prof . Baumeister - Karlsruhe empfiehlt die
Einführung einer Reichs - Bauordnung . — Oberbürgermeister
Wagner - Ulm ist der Ansicht , daß die Gemeinden die Haupt -
träger der Wohnungspolitik sein müssen ; sie seien moralisch ver -
pflichtet , der Wohnungsnot zu steuern . Vorbedingung für die
Schaffung von Wohnungen sei allerdings eine entsprechende Boden -
Politik , und diese könnte nur von den Gemeinden betrieben werden .
Die Stadt Ulm sei bestrebt gewesen , den Grund und Boden in ihre
Hände zu bekommen , sie besitze jetzt mehr als zwei Drittel der Ge -
markung der Stadt und habe auch schon in den Vororten Gelände
erworben . ( Bravo ! ) In 12 Jahren habe die Stadt etwa löl ) Ge -
bände erstellt , die mit einer Anzahlung von 10 Proz . verkauft
wurden . In jedem dieser Häuser wohne nur eine Familie . Und
dabei sitzen fast lauter Hausbesitzer in der Gemeindevertretung . Es
gebe also unter den Hausbesitzern auch weiße Raben . ( Lebhafter
Beifall ) .

Fabrikant Barth - München preist die Vorzüge der Bau -
genossenschaften , spricht aber die Befürchtung aus , daß es dem

Einfluß der Haus - und Grundbesitzer gelingen könnte , den Staat

zu einem ähnlichen Vorgehen gegen die Genossenschaften wie gegen
die Konsumvereine zu veranlassen .

Prof . Lujo Brentano - München ( mit Beifall empfangen )
geht auf die Wohnungspolitik Englands ein . Man habe dort
Millionen geopfert , aber den Arbeitern damit keine Wohltat er -

wiesen , denn sie wurden wie gehetztes Wild von einer überfüllten
Wohnung in die andere getrieben . Man habe eben verabsäumt ,
für diejenigen , die durch die Wohnungsinspektionen aus den

Wohnungen vertrieben wurden , Unterkunftsräume zu schaffen .
Endlich sei man zur Gründung von Ledigenheimen übergegangen ,
und diese hätten sich glänzend bewährt . Auch in Mailand habe man
damit gute Erfolge erzielt . Redner gibt eine anschauliche Schilderung
des Ledigenheims in Mailand . Es sei Aufgabe der Gemeinden ,

sich auf diesem Gebiet zu betätigen und entweder selbst zu bauen

oder doch eine Zinsgarautie zu übernehmen . ( Lebhafter Beifall . )

Oberbürgermeister Werner - Kottbus gibt zu , daß die Selbst -
vcrwaltungskörpcr , von wenigen Ausnahmen abgesehen , bisher noch

nichts zur Jnaugurierung einer Wohnungspolitik getan haben . Die

Ursache hierfür liege in der Entwickelung der deutschen Städte ,
die seit je mit Aufgaben überlastet waren , die große Summen er -

forderlich machten ; er erinnere nur an Wasserleitung und Kanali -

sation . Von schlechtem Willen der Städte könne also nicht die Rede

fein . (Beifall . ) Im Gegenteil , die Städte hätten Licht und Lust

in die entlegensten Winkel gebracht . Nicht auf die Institution selbst
Icmme es an , sondern auf den Geist , von dem sie beherrscht wird ;

deshalb dürfe man nicht in der Weise , wie es geschehen , das Haus -

besitzerprivileg verurteilen . ( Sehr wahr ! ) Den Gedanken der

Reichs - Bauordnung akzeptiere er nur , soweit sie sich auf das U n -

c r l ä ß l i ch e beschränkt . Aber wie stehe es mit der finanziellen

Beteiligung des Reiches ? Er halte nichts von den Behörden , die

ihr Wohlwollen immer nur in schönen Worten dokumentieren .

( Sehr gut ! ) Der preußische Staat rühme sich jetzt einer . Tat " ,

er habe einen Entwurf veröffentlicht . Im Jahre 1850 habe der

Staat das gesamte von den Gemeinden in Erbpacht vergebene Land

in Privateigentum verwandelt , und seine Aufsicht habe nicht ver -

hindert , daß die Gemeinden weiter Land veräußerten und Gas -

werke , Elektrizitätswerke und dergleichen der Privatindustrie auS -

lieferten . Ja . die Regierung habe sich in solchen Fällen sogar sehr

freundlich zu den Gesellschaften gestellt . ( Lebhafter Beifall . ) Der

Staat mißbrauche sein Aufsichtsrecht . Jeder Bürgermeister , der

einen Nacken hat . müsse sich dem widersetzen . ( Lebhafte Zu -

stimmung . )
' Schaffen wir erst mal eine Selbstverwaltung ! Auf

den wichtigsten Gebieten haben wir sie ja überhaupt noch nicht .
( Sehr richtig ! ) Das Zwangs - Eingemeindungsrecht stehe nur auf

dem Papier , die Gesetze würden auf dem Wege der Verwaltungs -

praxis rückwärts revidiert . Sehr notwendig sei eine Erweiterung
des Enteignungsrechtes der Gemeinden . ( Sehr richtig ! ) Das

Prozeßverfahren in Enteignungssachcn bedürfe dringend einer

Aenderung . Redner geht nunmehr zu einer Kritik des preußischen
Wohnungsgesetz - Entwurfs über und bemängelt namentlich , daß an

große und kleine Gemeinden verschiedene Mindestanforderungen

bezüglich der Wohnungsordnungen gestellt werden . Auf dem Lande

sei eine Wohnungsaufsicht ebenso nötig wie in der Stadt . Gestern
hätten sich hier in Frankfurt die Vertreter von 5v preußischen
Städten mit 10 000 bis 50 000 Einwohnern auf folgende Resolution

geeinigt : „ Die anläßlich des ersten allgemeinen deutschen

Wohnungskongresses in Frankfurt a. M. aus allen Teilen

des Jotnets "
der preußischen Monarchie versammelten Vertreter von 50 Städten
mit 10 bis 50 000 Einwohnern begrüßen den Versuch der preußischen
Staatsregierung , die Wohnungsfrage auf gesetzlichem Wege ihrer
Lösung näher zu bringen , mit Freuden , erachten aber den veröffent -
lichten Entwurf eines Wohnrmgsgesetzes in wichtigen Punkten noch
für so abänderungsbedürftig , daß sie dessen! Annahme nicht empfehlen
können , und behalten sich die Begründung dieser Stellungnahme der
Staatsregierung gegenüber vor . "

Die Redezeit wird auf fünf Minuten beschränkt .
Paul K a m p s f m e y e r - Berlin übt Kritik an der „skrupel -

losen Bodcnwucherpolitik " , die der preußische Staat nach dem Urteil
des Ober - Bürgermeisters Zweigert getrieben habe . Der Gesetz -
entwurf sei schlecht und der preußische Landtag lverde ihn voraus -
sichtlich noch verschlechtern . Der Gesetzentwurf mache vor den
„ Herren mit den geflickten Strohdächern " Halt . Unsere Einrichtungen
in Preußen seien vermodert ( Unruhe ) , sie müßten umgewandelt
werden . Wie einst in England , so müßte heute auch bei uns der
Ruf erschallen : Die Massen gegen die Klassen ! Derjenige , der
diesen Ruf erhebe , werde allerdings nicht neben dem Grafen Bülow
sitzen . ( Ruf : Neben Singer ! )

Ober - Bürgermeistvr Körte - Königsberg nimmt die Selbst -
Verwaltungskörper gegen den Vorwurf der Untätigkeit auf dein
Gebiete der Wohnungspolitik in Schutz . Die Selbstverwaltung sei
nichts Ueberlebtes ; wo ein gesunder Gemeinsinn lebe und wo eine
zielbewußte Leitung vorhanden sei , da werde stets das Wohl der
Gesamtheit über dem des Einzelnen stehen , und da könne auch von
einer unheilvollen Wirkung des Hausbesitzerprivilegs keine Rede sein .
( Sehr wahr ! ) Heute hindert die Regierung vielfach die Ge¬

meinden , eine gesunde Bodenpolitik zu treiben . ( Beifall . )
Frau Dr . Lily Braun - Berlin bemängelt die Vorschriften

des Gesetzentwurfs über die Wohirräume für Dienstboten . Der vor -
geschriebene Luftraum sei geringer als der für Gefangene . ( Hört !
hört ! ) Die Bestimmung bedeute eine Sanktionierung der Hängeböden .
Die Dienschoten müßten einen Raum haben , wo sie sich nach des
Tages Müh und Lasten aufhalten können . Die Wohnungsinspckrion
dürfe nicht von dem preußischen Biädchen für Alles , der Polizei .
sondern müsse von Hygiemkern und Frauen ausgeübt werden . ( Sehr
wahr ! ) Die Frauen hätten am meisten unter dem Wohnungselend
zu leiden . Zu wirklichen Reformen auf dem Gebiete der Woh -
nungspolitik werde man nur durch Beseitigung des preußischen Wahl -
Unrechtes ( Oho ! ) kommen . Das allgemeine Wahlrecht müsse auch
den Frauen zugestanden werden . ( Beifall und Widerspruch . )

Frau Henriette Fürth weist auf das Mißverhältnis zwischen
Mietshöhe , Einkommen und Kindern hin . Kinderreiche Familien
könnten nicht Aur schwer Wohnung finden , sie müßten diese auch
teurer bezahlen . 25 — 30 Proz . des Einkommens müßten oft für
Miete ausgegeben werden . ( Lebhafter Widerspruch der Vertreter der
Hausbesitzervercine . ) Rednerin weist ferner auf die Gefahren des
Sckflafgängerwesens hin . Auf iveitcre Fragen einzugehen , ist ihr
nicht möglich , da ihre Redezeit abgelaufen ist .

Arbeitersekretär Bohrens - Berlin wünscht beamtete Woh -
nungsinspektoren , sowie Wohnungsordnungen auch für das flache
Land . ( Beifall . )

Ober - Bürgermeister Dr . L e u tz e - Barmen gibt zu , daß die
Gemeinden bisher auf dem Gebiete des Wohnungswesens noch nicht
viel geleistet haben , aber man dürfe nicht vergessen , welche Opfer
die Gemeinden auf anderen Gebieten der öffentlichen Wohlfahrts -
pflege und auf dem des Schulwesens haben bringen müssen . Die
Vorwürfe gegen die Hausbesitzer halte er für unbegründet . ( Beifall . )

Professor K i n d e r m a n n - Heidelberg hält eine Bekämpfung
des Wohnungselends nur für möglich durch ein Zusammenwirken
des Reichs , der Einzelstaatcn und Kommunen auf der einen , der
Bauunternehmer und Baugenossenschaften aus der anderen Seite .

Frl . L ü d c r s - Berlin und Frau E d i n g e r - Frankfurt a. M.
wünswep die Hinzuziehung von Frauen zur Wohnungsinspektion .

Hierauf wird die Debatte geschlossen .
In seinem Schlußwort bezeichnet
Dr . S i n z h e i in e r die Ausführungen des Ober - Bürger -

meisters Werner , daß die . Kommunen mit anderen sozialpolitischen
Aufgaben überlastet seien , als faule Ausrede . Es erhebt sich
ein ohrenbetäubender Lärm , der wohl fünf Minuten andauert .
Man hört neben fortgesetzten Schlußrufen Rufe wie „ Unverschämt -
heitl " , „Frechheit ! " , „ « kandal ! " Erst als der Referent die Ter -
sammlung wegen seiner „ Entgleisung " um Entschuldigung gebeten
hat , kann er seine Rede zu Ende führen . Als er von „ vermoderten
Kommunalkörpern " spricht , setzt der Lärm von neuem ein . Redner
spricht zum Schluß die Hoffnung aus , daß die Bewegung zugunsten
der Wohnungsreform nicht eher ruhen wird , als bis das Reich seine
Pflicht erfüllt hat . ( Lebhafter Beifall . )

Es folgt der dritte und letzte Hauptgegenstand : Wohnungs -
erstellung und Kapitalbeschaffung .

Landrat a. D. Dr . Heydlv eiller - Denzerheide bei Ems
erstattet das zusammenfassende Hauptreferat . Der gewerbliche so -
wohl als der gemeinnützige Wohnungsbau haben dem Bedürfnis nach
Wohnungen nicht Genüge getan . Die Wohnungsreform muß daher
unter Ausschaltung der ungesunden Unternehmung und der Speku -
lation den Begriff der Gemeinnützigkeit und damit der Unterstützungs -
berechtigung durch die Allgemeinheit auf die gewerblich « Bauunter -

nehmung ausdehnen . Zur Beschaffung der Kapitalien empfiehlt
Redner nach dem Muster von Hessen - Darmstadt privilegierte Hypo -
thekenbankcn , etwa für den Umfang einer preußischen Provinz .

Im Anschluß hieran wurden einige wichtige Rcformversuche und

- Projekte in Einzeldarstellungen erörtert . Landesrat Dr . Lieb -

recht - Hannover sprach über die Landesversicherungs -
an st alten und das Reich svorgehen , Generalsekretär Dr .

Grunenberg - Düsseldorf über städtische Baubanken
und Gcmeindegarantie für die zweite Hypothek ,
Regierungsrat Dr . Seidel - Wiesbaden über gemeinnützige
Bau - und Hypothekenbanken auf Grundlage der
Selb st hülfe , Landesrat P a s s a r g e - Königsberg i. Pr . über
die Förderung des Baues von Landarbeiter woh -

nungen durch die Landesversicherungsanstalt
Ostpreußen . Die Forderung von L i c b r e ch t geht darauf
hinaus , daß die Einrichtung der Landesversichcrungsanstalten zu
Mittelpunkten des Klcinwohnungsbaues werden soll , und zwar soll
durch Sieichsgcsetz den Landesversichcrungsanstalten diese Aufgabe zur
Pflicht gemacht werden . Das Geld hätte daS Reich zu beschaffen .
indem es den Versicherungsanstalten Reichsanleihescheine in natura
leiht mit der Bestimmung , alljährlich einen der gesetzlichen Tilgungs -
quote der Reichsschulden cntspvechcnden Teil in natura zurückzu -
liefern , inzwisck�n aber die zur Verzinsung der geliehenen Papiere
erforderlichen Summen an das Reich abzuliefern .

Mit Rücksicht auf eine gestern gefallene Bemerkung erklärt
Direktor Dr . S a r a z i n vom Reichsversicherungsamt , daß eine Eni -

schcidung , wonach Darlehen mif Erbbaurecht nicht als mündelsicher

anzusehen seien , niemals ergangen ist . Stur in einem konkreten Falle
sei die Miindelsicherheit als nicht vorhanden angesehen w» rden .

Wegen der vorgerückten Zeit nimmt der Kongreß heute von einer

Diskussion über die Referate , die sich auf die Frage der Kapital -
bcschaffung beziehen , Abstand . Diejenigen Teilnehmer , die sich hier -
für interessieren , finden sich am Mittwoch zu einer Sonderbesprechung
zusammen .

Mit der Einberufung eines zweiten Kongresses wird der Vor -

stand des Organisationsausschusses im Verbindung mit dem Ausschuß
des Vereins Rcichswohngesetz beauftragt .

Den Abschluß des Kongresses bildete eine öffentliche Volks -

Versammlung . Es sprachen Dr . Franz Oppenheimer - Berlin
und Prof . Dr . Reißer - Frankfurt a. M. über Wohnungsfrage
und Volkskrankheiten , I . Gonser - Berlin über Woynungsstage
und Alkoholismus , Pater Dalmatius und Pfarrer Dr . N a u -
mann über Wohnungsfrage und Familie .

�
Donnerstag, 20 . Oktober 1904 .

Der Falschmünzer - Prozeß .
Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichts - Direktor

K a n z o w wird über die Fälschungen der Zinsscheine der
Schlesischen landschaftlichen Pfandbriefe ver -
handelt . Der Angeklagte Lache hatte zur Herstellung der letzteren
für sich und seine Geliebte Martha Stegemann , die er am 27. Mai
1903 aus Breslau hatte kommen lassen , in R i x d o r f in der
Hermannstratze eine kleine Wohnung gemietet . Er schaffte sich eine
Bostonhanddruckpresse an , bestellte die Holzklischecs zu den herzu -
stellenden Zinsscheinen bei einem Thlographen in Berlin , nach diesen
Holzklischees ließ er eine Messingplatte bei einem Graveur gravieren
und guillochieren . Die Anklagebehörde verdächtigt Blattner , dieser
Graveur zu sein , Lache und Gelhaus bestreiten dies und behaupten ,
daß „ Müller in der Oranienstraße " und „ Baudouin , Prinzen -
straße " die Teilnehmer bei diesem neuen Falschmünzer - Unternehmen
gewesen seien . Lache hat dann am 27 . oder 23 . April 1903 mit dem
Druck begonnen . Er zeigte bald darauf dem Gelhaus ein dickes
Paket Papier , welches in der Mitte mit dem Klischee bedruckt war ,
auf dem sich die Buchstaben l . R. E. C. T. auf Untergrund befinöcn .
Zur Vollendung dieser falschen Zinsscheine ist es nicht mehr ge -
kommen , da am 4. Mai 1903 die Verhaftung der Angeklagten er -
folgte . Bei der Haussuchung in der Lacheschcn Wohnung wurden
außer dem gesamten Druckmaterial 1163 Blatt bereits bedruckten
Papiers , zu je 4 Coupons ä 45 M. , vorgefunden . Würden die
falschen Coupons zur Verausgabung gelangt sein , so würden die

Fälscher einen Gewinn von 209 340 M. eingeheimst haben . Lache
bestreitet die Richtigkeit dieser Berechnung . Er meint , er hätte ja
nicht bloß ZinSscheine mit 45 M. , sondern auch mit 90 M. und
höheren Summen bedrucken können und dann wäre der Erlös noch
weit größer gewesen . Die

Druckerei in Rixborf

haben Lache und Gelhaus aus den Erträgnissen des Raubzuges der
zweiten Periode eingerichtet . Aus diesem Raubzuge haben sie 3000
bis 4000 M. bar heimgebracht , obgleich sie auf ihren Reisen sehr
gut gelebt haben . Wie Lache behauptet , wollte Gelhaus in dieser
Druckerei eigentlich Hundertmarkscheine herstellen , Lache ließ sich
aber nicht drein reden und ging an die Couponfälschcrei . Es soll
auch beabsichtigt gewesen sein , nach den Schlesischen Pfandbriefen
an die Fälschung der Zinsscheine der Deutschen Reichsanlcihe heran »
zugehen .

Ueber die Herstellung und die technische Ausführung der Coupons
der Schlesischen Pfandbriefe gibt der Oberinspektor der Reichs »
druckerei , Herr Zinke , eine eingehende Darstellung , während welcher
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wird . Nach diesem Gutachten sind
die Fälscher mit großer Schlauheit und Raffiniertheit vorgegangen .
Bei Gelegenheit seines Gutachtens streift der Sachverständige auch
die Herstellung der Hundertmarkscheine und des Papiers zu diesen
und erwähnt , daß das Papier in einer einzigen bestimmten Fabrik
hergestellt wird und dieses Papier patentiert ist und von keiner
Fabrik nachgemacht werden darf . Es gebe aber doch Fabriken , die
ein ähnliches Fascrpapicr zu Briefumschlägen usw . herstellen . Der
Vorsitzende fragt , ob etwa in Süddcutschland eine solche Fabrik
besteht und kommt bei dieser Gelegenheit nochmals darauf zurück ,
was Lache eigentlich in Hellbronn gewollt habe . Lache gibt hierzu
eine lange , etwas konfuse Geschichte zum besten , die wieder um
den Hauptpunkt herumgeht . Die Geschichte , in welcher ein Bruder
Lachcs vorkommt , der Kantinenwirt sein und eine Villa haben
soll , klingt anfänglich etwas unglaubwürdig und phantastisch , es
stellt sich aber heraus , daß Lache wirklich einen Bruder in Hagenau
hat , der Kantinenwirt ist . Bei den weiteren Erörterungen über den
Ausenthalt in Hcilbronn verschnappt sich Lache und erklärt , sehr
wohl zu wissen , daß bei . Heilbronn die Papierfabrik in Spechthausen
ist , die solches Papier , wie es der Sachverständige erwähnte ,
fabriziert .

Ehe in der Verhandlung fortgefahren wird , stellt der Ver -
teidiger des G e l h a u s , Rechtsanwalt Guttmann , den An -
trag , eine ganze Anzahl von Personen aus Posen , Paderborn usw .
vorzuladen . Diese sollen bekunden , daß Gelhaus schon von Jugend
an ein äußerst nervöser , sonderbarer Mensch gewesen sei . Andere
sollen bezeugen , daß er beispielsweise anarchistische und sozial -
demokratische Zettel verteilt und in einem Falle ein ganzes Dorf
damit überschwemmt hat , ohne daß er selbst Anarchist oder Sozial -
demokrat ist . Der Gerichtshof beschließt , zu Freitag acht Personen
über das angeregte Thema als Zeugen vorzuladen .

Nach kurzer Mittagspause wird dann nochmals die Erörterung
über den

Geisteszustand des Lache
und die Frage , ob dieser simuliere , aufgenommen . Es wird zu -
nächst Prof . Bonhoeffer - Breslau als Zeuge und Sach -
verständiger vernommen . Er war früher Gefängnisarzt , ist jetzt
Direktor der psychiatrischen Klinik und Univcrsitätsprofcssor in
Breslau . Lache ist 1 Jahr und 4 Monate bei dem Zeugen in
Behandlung gewesen . Lache war aus dem Zuchthause in Neustrelitz
dorthin überwiesen worden und es bestanden Zweifel , ob er nicht
simuliere . Der Sachverständige ist auf Grund seiner umfassenden
Beobachtungen und der eingehenden Kranlengeschichte zu der lieber -
zeugung gekommen , daß Lache während des Aufenthaltes in der
Brcslauer Anstalt nicht simuliert hat , Ivenn auch die Er -
regung , die er anfänglich zeigte , etwas übertrieben schien . Das
Krankhcitsbild , welches Lache damals darbot , war das der pro -
gressivcn Wahnbildung , und in der ganzen langen Zeit der
Beobachtung ist kein einziger Punkt festgehalten worden , wo Lache
„ aus der Rolle gefallen " wäre . Die charakteristischen körperlichen
Erscheinungen liefen auch immer den psychischen parallel . Die Tat -
fache , daß Lache in sehr raffinierter Weise aus der Provinzial -
Irrenanstalt Brieg ausgebrochen ist und dann in sehr sinnreicher ,
ausgeklügelter Weise Münzfälschungen begangen hat , würden den
Sachverständigen , wie dieser betont , in seiner Diagnose nicht
wankend machen . Er bleibt dabei , daß das damalige Krankhcitsbild
ein solches war , daß bei Lache die freie Willcnsbestimmung im
Sinne des 8 51 St . - G. - B. ausgeschlossen schien . Ans eine Frage
des Verteidigers Rechtsanwalts Z a u ck e bejaht der Sachverständige
die Möglichkeit , daß die Umstände , unter denen Lache nach seinem
Entweichen ans der Irrenanstalt lebte , die Gefahr , jeden Augenbliif
ergriffen zu werden , das Damoklesschwert der 8 Jahre Zuchthaus ,
welches über ihm schwebte usw. , die Krankheit des Lache weiter
befördert hat . — An das Gutachten des Sachverständigen schließt
sich eine große Anzahl Fragen und Vorhalte seitens des Vorsitzenden
Landgerichts - Dircktors K a n z o w , des Ersten Staatsanwalts Dr .
C r e t s ch m a r , des Rechtsanwalts Z a u ck c , des Mcdizinalrats
Dr . Leppmann , des Gcrichtsarztes Dr . S t ö r m e r und des

Mcdizinalrats Dr . Mittenzweig . Der Sachverständige Prof .
Bonhoeffer bleibt bei seiner Ueberzeugung stehen , daß

Lache damals schwerkrank
und eine Simulation ausgeschlossen war . Die Beobachtungen von
Laien können bei chronischer Paranoia nicht maßgebend sein . —

Präs . : Nun , Lache , kennen Sie denn diesen Herrn ? — Lache :
Ja , aber er sieht schlechter aus wie früher ! ( Heiterkeit . ) —Präs . :
Hat der Herr Sie denn nicht immer gut behandelt ? — Lache :

Ja , wissen Sie , ich Hab mal bei ihm im Zimmer gestanden unter
der Lampe , wir haben uns ganz ruhig unterhalten und da ist er
dann plötzlich mit einem Messer auf meinen Hals losgekommen .
( Heiterkeit . ) Da habe ich natürlich gesagt : ich danket und bin

weggegangen . Ich werde überhaupt in der Folge gar nichts mehr
sagen I — Medizinalrat Dr . Mittenzweig : Ich möchte dem

Angeklagten die Frage vorlegen , ob er nicht manchmal bewußt
übertrieben hat ? — Präs . : Sie hören , Lache : Haben Sie nicht
manchmal geschwindelt ? — Lache ( in dem Brustton vollster Ueber -

zeugung ) : O, fürchterlich habe ich geschwindelt ! ( Große Heiter -

. feit . ) , Wenn man mich zu Geständnissen pressen wollte , habe ich



riesig geschwinden , abcr wo es nicht nötig ist , schwindele ich nicht� —
Mcdizinalrat Dr . Mittenzwcig : Am ersten Tage wollte
�achc eigentlich von nichts wissen , er wollte nicht einmal seinen
. canien kennen ; das war doch wohl übertrieben ? — Angeklagter
Reiche ; Wissen Sie , da hat man mich auch in einem vorgelesenen
Erkenntnis „ Verbrecher " und „ Lump " genannt , das bat mich doch
gefressen , wissen Sie ! Ich verlange Gerechtigkeit für die Vcr -
brechen , die von mir begangen worden sind ! Sehen Sie : das geht
auch hier in Berlin so weiter mit den Schwindeleien , die man an

derübt . Eines Dagcs , wie mir der Wärter niein Essen durch
die Klappe der Tür reichte , merkte ich, dast sich Personen da heran -
rrangtcn , und als ich den Wärter fragte , wer das wäre , redete
er mir vor , dast es Geschworene seien . Da frage ich doch nun
' mal einen der Herren Geschworenen , ob einer von Ihnen ' mal

an meiner Zcllentür
war ? ( Heiterkeit . ) — Die Sache klärt sich so auf , daß auch in
die , em Falle eine Halluzination des Angeklagten nicht vorliegt ,
fondern wahrscheinlich — wie das üblich ist — die Geschworenen
der vorigen Tagung sich in corpore das Untersuchungsgefängnis
angesehen haben . — Der Vorsitzende geht sodann zur Erledigung
eines anderen Punktes der Anklage über . In die Zeit der versuchten
Herstellung von Zinsscheinen der Schlcsischen Landschaftsdircktion
fallt nämlich eine Reise , die Gclhaus mit dem Angeklagten Bernhard
Kaiser unternommen hat , um die noch aus der Tirsdorfer Fabrik
stammenden Coupons abzusetzen . Kaiser gehört einer Falsch -
nnfnzcrfamilie an . Seine Mutter ist w e g c n Falschmünzerei
de straft , ein Bruder hat 4 Jahre Zuchthaus , ein anderer
SM- Jahre Gefängnis erhalten , er selbst ist sechsmal Wege » Dieb -
stahls vorbestraft . Nach seiner Behauptung hat ihn Gelhaus eines
Tages besucht und ihm einen Gruß seines Bruders aus Plötzensce
überbracht . Gelhaus habe ihn dann gefragt , ob er sich ein paar
hundert Mark verdienen wolle , und da habe er geantwortet : „ Mit
Vergnügen ! " Er sei dann mit Gelhaus in eine Kneipe gegangen
und dort habe ihm Gelhaus den Angeklagten Lache unter dem
Namen Wendland vorgestellt . Aus seiner weiteren , höchst weit -
schweifigcn Erzählung geht hervor , dast er den Angeklagten Gclhaus
für einen sehr wohlhabenden Mann , der sich für einen Anarchisten
ausgab , gehalten habe . Dessen Aufforderung , mit ihm auf Reisen
zu gehen , habe er dankbar angenommen , denn „er habe immer für
andere Großstädte geschwärmt " . ( Heiterkeit . ) Die Reise ging nach
Brandenburg , Magdeburg , Braunschweig und
H i l d e sch e i m. In allen diesen Städten sind falsche Coupons
umgesetzt worden und es wird behauptet , daß Kaiser zumeist in
die Geschäfte gegangen ist . Kaiser bestreitet dies und behauptet
nach wie vor , daß er von den falschen Coupons nichts gewußt habe ,
als die Reise angetreten wurde .

Die Verhandlung wird Donnerstag fortgesetzt .

Serlmer Partei - �ngelegenKeiten .
Achtung , 6. Wahlkreis . Die ordentliche Generalversannulimg des

Wahlvereins findet am Dienstag , den 29. November , statt .
Der Vorstand .

� Rixdorf . Sonnabend findet in der „ Neuen Welt " das Herbst -
f e st des Wahlvereins statt , bestehend in Rezitation , Gesang , Konzert
und Ball . Da offene Kasse nicht stattfindet , iverden die Genossen
ersucht , sich noch rechtzeitig mit Einlaßkarten zu versehen , welche bei
den Bezirksführern und in den bekannten Geschäften zu haben sind .
Der Eintrittspreis beträgt S0 Pf . inkl . Tanz .

lokales .
Vom Unfug des Rcligiousnnterrichts .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die „ Allgemeinen Be -

stinmnmgen des königl . preußischen Ministers der geistlichen ec. An -

gelegenheiten betreffend die Volks - und Mittelschule " vom
15. Oktober 1872 , die noch heute gültig sind , einen Fortschritt gegen
die Raumerschen Regulative bedeuten , die ausschließlich auf die

geistige Knechtung der breiten Volksmassen unter das Joch der Kirche
und des ödesten Buchstabenglaubens berechnet waren . Häufig finden
wir in den „ Allgemeinen Bestimmungen " Sätze wie „Geistloses
Einlernen ist zu vermeiden " bei der Behandlung der biblischen Ge -

schichte , oder „ dabei ist aber Ileberladung des Gedächtnisses zu ver -
meiden " bei der Behandlung des Katechismus unter Herbeiziehung
von Bibelsprüchen und Liedern . Sehen wir uns aber die Praxis an ,
so erschrecken wir über die Unmasse toten Stoffes , der auf die

jugendlichen Geister eindringt und sie zu ersticken droht , was denn

auch häufig genug der Fall ist .
Einen Einblick gewährt uns z. B. eine Verfügung des königlichen

Konsistoriums der Provinz Sachsen vom 17. Dezember 1990 , die
nnt dem Provinzial - Schulkolleginm und der Regierung vereinbart

ist . Sie giebt an , was von „ religiösem Gedächtnisstoff " als „ Normal -
stoff " zu betrachten ist . Das sind 170 Bibelsprüche , nämlich 22 zur
biblischen Geschichte , nebst 6 Psalmen und Psalmabschnitten und
142 Sprüche zur Erklärung von Luthers Katechismus ; dazu kommen
20 namentlich aufgeführte Kirchenlieder — in den „ Allgemeinen

Bestimmungen heißt es : „ Zur gedächtnismäßigen Aneignung sind

höchstens 20 Lieder zu wählen " ( Sperrung im Original ) .

Dagegen heißt es i » der Verfügung : „ Die Kirche hat in demselben

( dem Normalstoff ) nicht mehr als das Minimum des religiösen

Gcdächtnisstoffes zu sehen , auf das sie bei den : Konfirmandcnunterricht

hinfort rechnen darf . " Kein Wunder , wenn die beste Kraft der

Lehrer und Schüler von diesen : Wust an Gedächtniskram in Anspruch

genommen wird , da ja der mächtige geistliche Schulinspektor in aller

erster Linie darauf achten wird , ob auch das „ Minimum an

religiösem Gedächtnisstoff " recht fest in die jungen Köpfe hinein -

gehämmert ist . Eines Kuriosums sei übrigens noch gedacht . In der

Verfügung heißt es : „ Für die höheren Knabenschulen ist die Zahl
der Kirchenlieder auf 16 beschränkt und kommen für dieselben von

den vereinbarten Liedern die Lieder Nr . ec. in Wegfall . " Zunächst ist
es nicht recht ersichtlich , warum die „ höheren Knaben " weniger lernen

sollen als die Volksschüler , die ja doch nur das für den

Konfirmandenunterricht nötige „ Minimum " lernen . Kann es damit

zusammenhängen , daß die „ Allgemeinen Bestimmungen " verlangen ,
die Lieder sollen „ nach Inhalt und Form dem Verständnis der

Kinder angemessen " sein ? Nun wird doch in Regierungs -

kreisen sicher angenommen , daß die „ höheren Knaben "

ein umfassenderes Verständnis haben . Es bleibt nur die

Annahme , daß diese vier Lieder nach Meinung der maßgebenden

Kreise für die „ höheren Knaben " wohl nicht recht passen . Wir haben
die Lieder geprüft und im ganzen nicht finden können , daß sie sich

wesentlich von der Mehrzahl der übrigen unterscheiden . Oder ist es

nur für einen Volksschüler angängig zu singen : „ Und laß mich an

Dir kleben , wie eine Klett ' an , Kleid " ( im Liede „ Christus der ist

mein Leben " ) ? Etwas klarer ist es bein , Liede „ Auf Christi Himmel -

fahrt allein " — ein Volksschüler , der keine Schätze hat und nur

selten solche sammeln wird , niag verstehen , was mit den Worten

gemeint ist : „ Denn wo mein Schatz gekommen hin , da ist auch stets

mein Herz und Sinn ; nach ihn , mich sehr verlanget " — der zahlungs -

fähige „ höhere Knabe " dürfte zu leicht an die Schätze denken , die

Staub und Motten fressen . Daß man einem „ höheren Knaben " nicht

zumuten darf , zu singen : „ An mir und n, einem Leben ist nichts auf

dieser Erd " ( im Liede „Ist Gott für mich " ) , sehen wir ? das ist nur

für die Kinder deS Pöbels . Und in , Liede „ O Gott . Du frommer

Gott " finden wir bei genauer Nachprüfung sogar zwei Stellen , die

für „ höhere Knaben " vielleicht nicht ganz angebracht sind . Da heißt

es : „Willst Du mir etwas geben an Reichtum , Gut und Geld , so

gieb auch dies dabei , daß von unrechtem Gut nichts unter -

menget sei ".
Sollte man hier vielleicht fürchten , daß mit der Einschränkung

auf ehrlichen Erwerb der Bildung großer Vermögen nicht der ge -
nügcnde Spielraum gelassen sei ? Klarer ist es mit der zweiten
Stelle : „ Gieb , daß ich meine Feind ' mit Sanftmut überwind " —

das paßt für „ höhere Knaben " ganz und gar nicht , die stets des

Kaiserwortes zu gedenken haben „ Wer nur dem lieben Gott vertraut
und immer feste um sich haut , der hat auf keinen Sand gebaut . "
Wir wissen nicht , ob wir ganz in den Gedankengang des königlichen
Konsistorii der Provinz Sachsen eingedrungen sind , das den „ höheren
Knaben " die vier genannten Lieder zu lernen erlassen hat . Wir

haben » ns jedenfalls große Mühe gegeben und wären für eine

Belehrung dankbar , wenn wir nicht das Richtige getroffen haben
sollten . —

_

Das Berliner Proletariat und der Militarismus . Vom herrlichen
Kriegsheer will vor allen , die Arbeiterschaft der Großstädte ver -
dämmt wenig wissen . Eine Abnahme der Kriegslust unter den
Kulturvölkern glaubt selbst der Berliner Korrespondent der
„ Kölnischen Volkszeitung " feststellen zu könne » : er schreibt :

„ In den Kriegsbetrachtungen eines deutschen Offiziers las ich
vor einigen Tagen , daß der wilde Todesmut der Japaner von hoch -
zivilisierten Nationen , wie Deutschen und Franzosen , nicht erreicht
werden könne . Die seien zu nervös und zu verweichlicht dafür . Dieser
Beobachter wird wohl recht haben , und vielleicht noch in höherem
Grade , als er selbst denkt . Vor etwa sechs Wochen fuhr ich in
einem Abteil dritter Klasse der Berliner Stadtbahn , in dem
sich eine größere Anzahl junger Männer befand , die nach ihren
Aeußerungen kurz vor ihren , Eintritt in die Armee standen .
Alle g a bei , in den stärksten Worten ihrer Ab -

Neigung vor d e m M i l i t ä r d i e n st A u s d r u ck. Wenn ich
solche Auslassungen auch nicht als typisch bezeichnen will , so kann
man sie von der Berliner Arbeiterjugend dock, o f t hören .
Wenn ich an die patriotisch gehobene Stimmung der militärpflichtigen
Jugend vor 30 —40 Jahren denke , so ist das ein Unterschied wie

Tag und Nacht . Damals lebte in den jungen Leuten noch das Gefiihl
des : „ Dulco et decomm est , pro patria mori " , das man heute auch
noch bei pomnierschen Bauernjungen findet , aber seltener in Groß -
städten und bei der industriellen Arbeiterjugend . Selbst die Hoffnung ,
daß bei eintretcnderKriegsgefahr eincpattiotische Sturzwelle diese Gleich -
gültigkeit hinwegschwäinmen werde , erscheint mir ziemlich eitel .

Junge Leute , die so gesinnt sind , so „nmilitärisch und antimilitärisch ,
werden sich schwerlich zu solchen „ Draufgängern " entlvickeln , wie vor
34 Jahren die Deutschen bei Wörth und Gravelotte — von den
Japanern ganz zu schweigen . Die Sache ist keineswegs unbedenklich ,
aber einen Trost für uns bildet der Umstand , daß lvir in Deutsch -
länd mit dieser Aversion gegen den Krieg keineswegs allein
stehen . Von einen , guten Kenner Frankreichs haste ich mir ver -
sichern lassen , daß es auch mit dem militärischen Geist der Franzosen
gewaltig zurückgehe . Der Troupier von heute sei aus viel weicherem
Holz geschnitzt , als der Soldat , der bei Magenta und Solfcrino
focht . Und so haben alle Dinge zwei Seiten . Ist es an dem ,
daß die „ Schlappheit " , ' Verweichlichung und Nervosität in unseren
Kulturstaaten zunehmen und die männliche Jugend immer un -
geeigneter für den militärischen Dienst machen , so liegt darin auch
zweifellos eine Friedesgarantie . Der Ueberschuß an Kraft verführt
den bayrischen „ Buben " zun , Raufen ; verfeinerte Schwächlinge in ,
modernen Gigerlkostüm riskieren so gefährliche Unrernehmungen ,
bei denen es Wunden und Beulen absetzt , nicht . Soviel steht jeden -
falls fest , daß seit de », letzten großen Kriege gegen Frankreich die

Kriegslast in allen zivilisierten Landern erheblich abgenommen hat .
. . . Die Friedcnsbestrebungen der ( kürzlich in Washington ein -

getroffenen ) Frau v. Suttner werden vielfach bespöttelt , da sie aber
von eine », großen Teile der Presse unterstützt werden , bleiben sie
doch nicht ohne Eindruck . Charakteristischerweise sucht sich auch
Präsident Roosevelt durch Unterstützung der Friedensbestrebimgen
populär zu mache » . Dazu kommt der innner stärker werdende Einfluß
der Börse und G r o ß i n d u st r i e. Unsere heutige Wirtschafts -
Produktion kann keinen großen Krieg ertragen , der in einem Tage
mehr Werte zerstören würde , wie früher in einem ganzen Jahre . Die

Hochfinanz versteht sich zwar ans naheliegenden Gründen sehr
patriosisch zu geben , aber von einem Kriege wollen sie ebenso -
wenig etwas wissen , wie die sozialdemokratische Arbeiter -
weit . So wirken die verschiedensten Faktoren zusammen , um
einen großen europäischen Krieg immer unwahrscheinlicher zu
machen .

Wir glauben , daß dem heilsamen Einfluß der Sozialdemokratie
zum allerwesentlichsten der heutige Abscheu vor dem Massen -
m o r d zuzuschreiben ist . Durch die Furcht vor uns werden ja auch
die berufsmäßigen Kriegsschwärmer hübsch im Zaum gehalten . Daß
die wachsende Abneigung gegen den . Krieg keine Abnahme deS per » .
s ö n l i ch e n Mutes bedeutet , ist ebenfalls klar . In den Kämpfen ,
die die moderne Arbeiterschaft zu führen hat , wird von jedem
Einzelnen wohl mindestens ebensoviel Mut verlangt wie im blutigen
Kriege der Nationen .

Dem Arttkel der „ Kölnischen Volks - Zeiwng " wird auch in der

„ Kreuz - Zcitung " ernste Bedeutung beigelegt . Ein Herr A. b. W.

jammert dabei gar erbaulich über die flüchtigen Juden aus Ruß -
land und kann es nicht fassen , daß diese Elenden , obgleich sie von
der Polizei ihrer Heimat so schon nach Noten geschunden werden ,
sich nicht auch noch obendrein im Kriege totschießen lassen wollen .
Dann blaSphemiert der ftomme Herr vom Adel : „ Der All -

mächtige , der Lenker der Schlachten , hält ein furchtbares
K r i e g s g e r i ch t ab : er straft und warnt , wie dies in der Welt -

geschichte schon oft geschehen ist ". Mit dem Namen des Allmächttgen
ist ja in allen Kriegen viel Unfug getrieben worden . Aber seit

geraumer Zeit steht solcher Unfug schlecht im Kurs . Verständige
Leute sind angewidert von dem mystischen Geschwafel und lassen

sich , wenn der Name Gottes beim Massenmord nun einmal un -
entbehrlich sein soll , höchstens die rationalistische . Auffassung des alten

Fritz gefallen . Dieser sagte sehr gemeinverständlich : „ Der liebe
Gott ist immer bei den stärkeren Regimentern !"

Der Stadtvcrordiictci , - Ausschuß zur Vorberatung der Magistrats -
Vorlage über die Einführung des P fl i ch t - F o r t b i l d u n g s -

Schulunterrichts in Berlin hat an , Dienstag Abend seine
Beratungen fortgesetzt . In der zweiten Sitzung waren die § § 1 —3

angenommen worden . $$ 1 hat folgenden Wortlaut : „ Alle nach
dem . . . geborenen männlichen Arbeiter , die in einen , gewerblichen
oder kaufmännischen Betriebe im Weichbilde der Stadt Berlin be -

schäftigt werde » , unterliegen , sobald sie nicht mehr vollschulpflichtig
sind , bis zum Schluß des Schulhalbjahres , in welchem sie das 17. Lebens -

jähr vollendet haben , der Verpflichtung , die von der Stadt Berlin ein -

gerichtete Fortbildungsschule zu besuchen und an deren Unterricht
teilzunehmen . Der "Unterricht erstreckt sich besonders auf Deutsch ,
Rechnen und Zeichnen und soll im ganzen sechs Stunden wöchentlich
nicht überschreiten . Tag , Stunde und Ort des Unterrichts werden

von , Magistrat in der ortsüblichen Weise bekanntgemacht . § 2. Aus¬

genommen von dieser Verpflichtung sind : 1. Lehrlinge und Gehülfen
in Apotheken , 2. Angehörige eines Betriebes der Fischerei und

Schifferei , der advokatischen oder Notariatspraxis , deS Gewerbe¬

betriebes der Auswanderungsunternehmer und Auswanderungsagenten ,
der Versichern, , gsunternehmcr und der Eisenbahnunternehnumgen , ferner
eines Betriebes des Reichs - oder eines der deutschen Bundesstaaten ,
3. alle nicht Rcichsangehörigen . H 3. Von dieser Verpflichtung sind

zu befreien : 1. ganz oder teilweise die , welche am Unterricht einer

Jnnungs - oder anderen Fortbildungs - oder Fachschule regel -

mäßig teilnehmen , sofern und soweit dieser Unterricht ganz oder teil -

weise von dem Oberpräsidenten als ein ausreichender Ersatz
des Pflicht - Fortbildungsschulunterrichts anerkannt wird . 2. Die ,

welche das Zeugnis der ivissenschaftlichen Befähigung für den ein -

jährig - freiwilligen Militärdienst besitzen oder anderweitig den Nach -
weis führen können , daß sie sich bereits die allgemeine Bildung an -

geeignet haben , die das Ziel des FortbildungSschulnnterrichts ist .
3. Die init schweren körperlichen oder geistigen Gebrechen

Behafteten . " In der gestrigen Sitzung unter dem Vorsitz

des Stadtverordneten - Vorstehers Dr . Langerhans entspann
sich nochmals eine längere Erörterung un , diesen Paragraphen .
Die Meinungsverschiedenheiten drehten sich un , die Fragen :
„ Wer soll von dem Besuch der Pflicht - Fortbildungsschule be -

freit sein und Ivas versteht man . unter einer anerkannten

Fachschule ? " Eine „authentische Interpretation " , so wurde aus -

geführt , könne nur der Oberpräsident geben , der darum ersucht
werden soll , um Zweifel zu beseitigen . Ferner wurden der ß 4 und

§ 5 beraten und beiden zugestimmt . § 4 lautet : „ Die im Z 3 be¬

zeichneten Personen unterliegen der Meldepflicht ; die Entscheidung ,
ob die Befreiung zu erfolgen hat , trifft der Leiter der Fort -
bilduugsschule , an dem die Meldung zu richten ist , nach den

ihm zu erteilenden Weisungen . In Streitfällen entscheidet
der Magistrat . " § 5 lautet : „ Schulgeld wird in der Pflicht - Fort -
bilduugsschule nicht erhoben . " Alsdann begann eine längere Debatte

zu 8 6. der lautet : „ Zur Sicherung des regelmäßigen Besuches
durch die dazu Verpflichteten sowie zur Aufrechterhaltung der Ordnung
in der Schule werden folgende Bestimmungen erlassen : 1. Die zun ,
Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten Personen müssen sich zu
den für sie bestinimten Uuterrichtsstnnden rechtzeitig einfinden und
müssen an diesen Stunde » bis zun , Schlüsse teilnehmen , 2. sie müssen
sauber und in reinlicher Kleidung erscheinen . 3. sie haben die

ihnen als uötig bezeichneten Lernmittel in ordentlichen , Zustande
in den Unterrichr niitzubringen . für die Beschaffung dieser ist der

Arbeitgeber verantwortlich . " Hierzu lagen Anträge vor . in denen
die unentgeltliche Lieferung der Lernmittel verlangt wurde . Wegen
vorgerückter Stunde wurde schließlich , nachdem sich mehrere Redner ,
darunter auch der Stadtschnlrat Dr . Gerstenberg , zu dieser Frage
geäußert hatten , die Sitzung auf nächste Woche vertagt , in der die

Abstimmung über diese Anträge erfolgen soll .

Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten in der politischen

Bevormundung ist doch unser geliebtes deutsches Vaterland . Gestern

brachten wir die Scherznotiz , daß eine ministerielle Verfügung in

städtischen Schulraun , en kein Konzert gestattet , in welchen , polnische
oder sozialistische Komponisten zu Gehör kämen . Diese Meldung ist

von einen , hiesigen Blatt für ernst genommen worden . Wir mache »
der in Betracht kommeuden Zeitung keinerlei Vorwurf daraus und

zweifeln ob des kleinen Unglücks auch ihren politischen Intellekt nicht
im geringsten an . Wohl aber kann das Bevormundungssystem , das

heute noch in der Hauptstadt des Reiches nach seinem Willen schalten

darf , aus den , erwähnten Neinfall des Blattes erkennen , wie unend -

lich tief es selbst in bürgerlichen Kreisen eingeschätzt wird .

. Die Dckorierung des Herrn James Simon und seine angeblicke

Berufung ins Herrenhaus haben in christlich - germanischen Kreisen

verschnupft . Es will uns scheinen , als ob der Aerger über solche

Auszeichnung dem dunklen Gefühl entspringt , daß der jüdische Patriot
dem christlichen , wie in manchen anderen Dingen , so auch in der

Kaisertteue voraus ist . Was die verschiedenartige Leistungsfähigkeit
in dieser wichtigsten aller patriotischen Tugenden betrifft , so sei nur

an den Streit mit Lippe erinnert . Als das Romintencr

Telegrauiin kürzlich bekannt wurde , ergriff kein einziges

Ordnungsblatt Partei für seinen Kaiser . Aber auch kein

einziges . Anders 1898 , als die bekannte Depesche
„ Dem Regenten was de », Regenten gebührt : c. " ab -

gesandt wurde . Damals nahm wenigstens eine Zeitung gegen
Lippe Stellung . Und das Blatt , das 1898 den hohen Mut fand ,

gegen den Graf - Regenten einen Leitartikel „ Lippe riskiert ' »e Lippe "

zu bringen , war das von Herrn Leo Leipziger redigierte
„ Kleine Journal " , da » , als auch „ Jüdische Kreuz -

Zeitung " geheißen . Freilich , auch Herr Leipziger schwenkte später

ab , als er sah , daß er trotz Mirbach bei Ordensverteilungen ge -

schnitten wurde . Aber das ist egal , die Cheftedakteure christlich «

konservativer Blätter — siehe den „ Post " - Kronsbein — sammeln

auch Orden . Und so fragen wir : Wo ist heute ein christliches Blatt ,
das gleich der damaligen „ Jüdischen Kreuz - Zcitung " sich in un -

cntwcgter Treue bewährt ? Solange die christlich - konscrvative Presse

hieraus keine befriedigende Antwort gibt , hat sie kein Recht , an

Simon , Ballin ze. herumzumäkeln .

Die Constant Sala - Stiftung , von dem verstorbenen Rentter

Johann Constant Sala begründet , hat den Zlveck , bedürftigen und

kränklichen , die Berliner Gemeindeschulen besuchenden Kindern beiderlei

Geschlechts ohne Unterschied der Konfession einen mindestens vier »

wöchentlichen Aufenthalt in gesunder , frischer Lust auf den , Lande
oder an der See zu gewähren . Für das Rechnungsjahr 1904 standen
der Stiftung 7135,87 M. zur Verfügung . Hiervon wurden 1600 M.
den , Frauen - Hülfsverein für Kinderheilstätten an den deutsche »
Seeküsten zun , Besten von 16 Kinder » , 4250 Mark dem
Berliner Verein für Ferienkolonien zur Entsendung von
40 Mädchen nach Appelburg und 35 Knaben nach Seebad Wusttow ,
750 M. zur Unterbringung von acht kränklichen Mädchen zu sechs -
wöchentlichem Kurgebrauche in Bad Salzbrunn überwiesen . Ferner
wurden 415 M. zur Beschaffung fehlender Kleidung und Ausrüstung
für arme Kinder behufs Aufnahme in Ferienkolonien unter Ver�

Mittelung des genannten Vereins und 120,30 M. zwecks besonderer
Unterbringung eines lungenkranken Mädchens in die Lungenheilstätte
zu Belzig auf die Dauer von acht Wochen verwendet . — Insgesamt
wutden hiernach 7135,30 M. verausgabt .

Die Berliner Schulnot . Trotzdem der Neubau der 249 . /261 . Ge -
mcindcschule , Greifenhagenerstraße 78/82 , zun , Oktober d. I . fettig -
gestellt ist und mit Beginn des Winterhalbjahres bezogen werden .
müssen nicht nur die Mictsschulränme in der Stargarderstraße 8/9
beibehalten werden , sondern es mußten neue Räume für die über -
füllte 269 . Gcmeindeschule im Hanse Schönhauser Allee 108 gemietet
werden , die jetzt mit 20 Klassen voll besetzt sind . Mit Rücksicht auf
die gewaltige Bautätigkeit , die sich links der Schönhauser Allee dies -
seitS der Ringbahn in neuester Zeit entwickelt hat , beabsichtigt der

Magistrat , eine neue Gemeindeschule in der Sonnenburgerstraße auf
einem an der Kopenhagcner - , Glcimstraße und Straße IX liegenden
städtischen Gelände zu errichten . Der mit der Vorberatung betraute
Stadtverordneten - Ausschuß hat diesen Plänen zugestimmt und es
kann nun mit der Ausarbeitung der Baupläne begonnen werden .

Im Ausschuß wurde gleichzeitig der Bau einer höheren Schule
für die dortige Gegend vorgeschlagen .

Nervosität beim „ klugen Hans " . Zu einer eigenartigen Szene
kam es . so erzählt ein Berichterstatter , gelegentlich einer Elstra -
Vorführung des „ klugen Hans " vor dem Vorstände des Deutschen
Tierschutzvereiits , dessen Mitglieder nach einer Einladung des Herrn
von Osten sich fast vollzählig aus de », kleinen Hofe in der Grstebcnow -
strahe eingefuitden hatten . Ein Vorstandsmitglied des Tierschutz -
Vereins , Herr Baumeister L. , nahm seine Uhr aus der Tasche und
stellte sich so neben den klugen HmiS , daß dieser den Zcitmeffcr , aber
nicht Herrn von Osten , der letztere hinwiederum die Ilhr nicht sehen
konnte . Tann zeigte Herr L. dem Pferde die Uhr mit den Worten :

„ Hans , wie spät ist es ? " Neugierig beschnüffelte das Pferd die
Goldkapsel und stellte fest , daß diese nicht von Zucker sei , be -
schnupperte den ?lrn , des Baumeisters , aber eine Antwort gab das
Tier auf eine wiederholte Anfrage nickst . Dagegen geriet Herr von
Osten in hochgradige Aufregung und forderte Herrn L. auf , sofort
den Hof zu verlassen , ohne die Frage des Gcmatzregelten wie auch der
übrigen Teilnehmer , was der Baumeister denn eigentlich getan habe ,
zu beachten . Herr von Osten wiederholte nun seine Aufforderung
und der Baumeister mußte , um sich nicht etwa eines Hausfriedens -
bruches schuldig zu machen , entfernen . Mit ihm verließen noch zwei
Herren vom Tierschutzverein den Hof . Nun konnte das Pferd alle

Fragen beantworten . Herr Schillings , der inzwischen hinzugekommen
war , stellte nun die Frage : „ Mit wie viel Herren hat Herr von

Osten schon Streit gehabt ? " Das Pferd scharrte einmal mit dem

Huf , » nd „ Wieviel Herren haben daraufhin den Hof verlassen ? "
lautete die zweite Frage und das Pferd antwortete richtig : drei .

Erst darauf verließen auch die anderen Borstandsmitglicder des Tier -

i schutzvereins den Hof.



Ter schon gemeldete Beschlust der Eiswerksbesistcr . an Sonn -
tagen k e in Eis hinfort zu liefern , tritt mit dem 23 . Oktober in
5>raft . Tie Beschlüsse der Eistverksbesitzer lauten wie folgt : „ Es
wird die vollständige Sonntagsruhe im Betriebe der Eisversorgung
für Berlin und Umgegend derart durchgeführt , da st keiner der Eis -
lverksbcsitzer an Sonn - oder Feiertagen Eis gegen Entgeld weder ab
Werk noch durch Ausfuhr irgendwie abgibt . Tie Eiswerke schliesten
an jedem Sonnabend um 7 Uhr abends bezw . am Vorabend des
Feiertags um die gedachte Stunde . Von diesem Zeitpunkt ab ruht
der Betrieb bis zur Beendigung des Sonntags bezw . Feiertags .
Dieser Beschlust umfastt die Abgabe von Eis sowohl an Händler , als
auch au Gewerbetreibende und Privatkonsumenten . "

Uebcr das Vermögen des verhafteten Bankiers Kniehase wird
voraussichtlich das Konkursverfahren eröffnet tverden . Borgestern
wurden in den gerichtlich verschlossenen Geschäftsräumen die Bestände
durch den Untersuchungsrichter aufgenommen . An den beiden letzten
Tagen , die das Geschäft geöffnet tvar , machten , noch viele Kunden
Einzahlungen , sogar im letzten Augenblick noch vor den Augen des
Kriminalkommissars , der die Einzahlungen nicht verhindern konnte ,
obwohl er wustte , was Kniehase bevorstand .

Imparität im Tode . Dast der Tod uns alle gleich macht , ist
eine jener Lügenphrasen , deren innere Hohlheit jeden Tag offenbar
wird . Im Tode sind nicht einmal die deutschen Landes -
f ü r st e n einander gleich . Gestern , zur Leichenfeier des sächsischen
Königs , hatten in Berlin alle Staatsgebäude Halbmast geflaggt .
Auch sonst wurde amtlich mancherlei Trauer verfügt . Anders beim
Tode deS lippeschen Grafrcgenten Ende des vorigen
Monats . Damals flaggten keine Staatsgebäude Halbmast und ge -
schah auch sonst unseres Wissens nichts , um offizielle Trauer an den
Tag zu legen . Womit der Unterschied in der Behandlung deutscher
Landesfürsten xost mortem demonstriert ist .

Tie Vorbereitungen zum Wcihnachtsfest fangen bereits an . sich
bemerkbar zu machen . Als Lager - und Verkaufsplatz für den Weih -
nachtsbanm - Grotzhandel wird alljährlich das militärfiskalische Ge -
länoe an der Grostgörschenstraste benutzt . Die Garnisonvcrwaltung
Berlin geht jetzt an die Neuverpachtung dieses Geländes .

Notausgänge für Untergrundbahnen . Nachdem die Aufsichts -
behörden die Anlegung von Notausgängen für Untergrundbahnlinien
angeordnet haben , sind auf der Untergrundbahnstrecke Nollendorfplatz -
Charlottcnburg - Knic die erforderlichen Arbeiten sofort in Angriff
genommen worden . Es Ivcrden zurzeit auf der Strecke vier Not -
ausgänge eingebaut . Ter erste Ausgang wird an der Ecke der
Kleist - , Nettelbeck - , Lutherstraste , der zweite Ausgang in der
Tauentzien - an der Nürnbergerstraste , der dritte Ausgang an der
Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche und der vierte Ausgang in der
Hardenbergstraste zwischen Stcinplatz und Knesebeckstraste angelegt .
Ein bereits existierender Einsteigeschacht in der Hardenberg - unweit
der Fasancnslraste wird ebenfalls als Notausgang eingerichtet werden .
Die fünf Notausgänge werden seitlich von dem Tunnel angelegt ,
welcher zu diesem Zwecke durchbrochen ist .

Der Obermeister Golccli von der Gastwirte - Jnnung zu Berlin
ist Dienstag abend plötzlich in seinem Beruf gestorben . In den ihm
gehörenden Bismarck - Festsälen in der Neuen Grünstr . 28 wurde eine

Hochzeil und ein Konzert abgehalten . Als Goleeki einen der Säle

gegen 8>/z Uhr verliest , wurde er plötzlich vom Blutsturz befallen ,
dem er in wenigen Augenblicken erlag .

Zum Mord in der Boycnstrnfie wird gemeldet , dast in der Unter -

suchung der Knebel , der im Munde der Ermordeten gefunden
wurde , vielleicht eine graste Rolle spielt . Man glaubte erst , dast er
aus abgerissenen 5tleiderfetzcn ' bestehe , bei der Oeffnung der Leiche
aber zeigte es sich , dast es ein Weihes Taschentuch mit dem Mono -

gramm M. ist . Wem gehört nun das Tuch ? ES ist möglich ,
dast der Mörder eS bei Frau Wäscher fand . Als Plätterin und

Wäscherin , die sie früher war , kann , die Ermordete wohl ein fremdes
Taschentuch zurückbehalten haben . Vielleicht gehört es aber auch
dem Mörder . Um darüber Gewisthcit zu bekommen , wäre es gut ,
Ivenn Leute , die Frau Wäscher Taschentücher mit diesem Monogramm
zum Waschen gegeben haben , sich bei der Krimiimlpolizci melden
wollten . Das Taschentuch , das der Mörder seinem Opfer mit so

' größer Wucht in den Hals stich , dast cS mit dem künstlichen Gcbist ,
das dabei zertrümmert wurde , bis zum Kehldeckel hineinging , war

schmutzig . Es besteht aus nicht zu feinem , sondern etwas gröberem
Leinen und ist mittelgroß . Das Monogramm F. M. ist mit rotem
Garn gestickt .

In der Mvrdsache sind die Arbeiter Ernst Schallert und Otto

Glasumerski aus der Boyenstraste Nr . 10 gestern mittag der Staats -
anwaltschaft vorgeführt worden . Die Verhafteten sind die beiden
Männer , die sich an der fremden Haustür zu schaffen machten . Bc -
sondcres Gewicht legen beide darauf , dast sie sinnlos betrunken ge -

Wesen seien und sich deshalb in der Haustür geirrt hätten . TaS
soll nach ihren Aussagen um 1 Vi Uhr geivesen sein . Nach über -

einstimmenden Bekundungen von Gastwirten und anderen Zeuge »
aber waren sie zu dieser Zeit keineswegs sinnlos betrunken .

Die Staatsanwaltschaft hat Schallert in Haft behalten , Glasu -
merski dagegn wieder freigelassen . Von Schallert wurden Klcidungs -
stücke und andere Sachen zu einer chemischen Untersuchung beschlag -
nahmt . Das geschah auch mit verschiedenen Sachen aus der Woh-
nung der Ermordeten . Zu der erneuten Durchsuchung des Wohn -
raumes wurde auch der Arbeiter Kaiser zugezogen , der in der Äc -

hausung und mit den Gepflogenheiten der Frau Wascher genau Be¬

scheid weist . Er fand in mehreren Verstecken kleinere Geldbeträge ,
zusammen ungefähr 10 M. Möhr hat die Ermordete wohl kaum

bcseffcn .

Ein Diebesnest wurde in der Admiralstraste ausgehoben . In
der vorletzten Nacht sah ein Schutzmann zwei Männer mit je
einem großen Paket in ein HauS der Admiralstraste hineingehen .
Bald darauf wurden zwei Fenster im zweiten Stock des Hauses
erleuchtet . Der Beamte schöpfte Verdacht , beobachtete weiter und

sah die beiden Männer bald wieder herauskommen und nach der

. Kottbuser Brücke zu davongehen . Während er noch auf seinem Posten
stand , kamen sie nach kurzer Zeit zurück und brachten wieder Pakete
mit . Der Schutzmann benachrichtigte jetzt die Kriminalpolizei und

diese fand in der erleuchteten Wohnung , die einer Frau gehört , zwei
wegen Diebstahls mehrfach bestrafte Menschen , einen früheren
Schriftsetzer Franz Harms und einen Schiffer Karl Stegemann ,
außerdem einen noch unbestraften jungen Mann , der ungemeldet bei
der Frau wohnte . Die Pakete enthielten 20 Kisten Zigarren zu
100 Stück , 11 Kisten zu 50 Stück , eine graste Menge lose Zigarren
und acht Flaschen Portwein . Auf die Frage nach dem Ursprung
dieser Ware , erklärten Harms und Stegemann , sie hätten sie von
einem Unbekannten gelaust in der Absicht , demnächst ein Geschäft
aufzumachen . Ohne Zweifel haben sie sie irgendwo gestohlen , viel -

leicht in einem Vorort , da sonst der Diebstahl wohl schon der Polizei
angezeigt wäre . Bestohlcne oder wer sonst Auskunft geben kann ,
wollen sich im Zimmer 37 des Polizeipräsidiums melden . Es handelt

sich bei den Zigarren um verschiedene Marken : Hidalgo ,
Eartificato usw . Mit Harms und Stegemann , die nun um die

Gcschäftseröffnung kommen , wurde auch der dritte Mann nach
Moabit gebracht .

Zwei größere Brände kamen gestern in der Berliner Werkzeug -
Maschinenfabrik Aktien - Gesellschaft vormals L . Sentker in der

Müllerstraste 35 zum Ausbruch und machten der Feuerwehr viel zu
schaffen . Vormittags gegen 9 Uhr lief der erste Alarm nach dorthin
ein , weil der Dachstnhl des nach der Utrechterstraste hin belegnen
CotnptoirgebäudeS in Flammen stand . Es mußte fast eine Stunde
Wasser gegeben werden , um die Gefahr zu beseitigen . Ein großer
Teil des Dachstuhles wurde vernichtet . Nachnnttags 2 Uhr wurde
nun die Wehr abermals nach derselben Fabrik gerufen . Es brannte

auch wieder in demselben Gebäude und zwar im dritten Stock , in
dem allerlei Akten , Zeichenmaterialien . Skripturen k . in Schränken
aufbewahrt werden . Als der 16. Löschzug aus der Pankstraße ein -
traf , ivar der Brandherd schon weit vorgeschritten , weshalb sofort
die Löschzüge 13 und 14 „ och nachbeordert wurden . Bald ivaren
nun vier Schlauchleitungen in Tätigkeit und von verschiedenen Seiten
ails wurde vorgegangen . Trotzdem dauerte es doch �ast zwei
Stunden , bevor das Feuer bewältigt war . Ein Comptoirraum ist

vollständig ausgebrannt und ist der entstandene Materialschaden sehr
bedeutend , da wichtige Akten und Zeichnungen mit eingeäschert
wurden . Die Auftäuimmgsarbeiten zogen sich bis in die späten
Rachnnttagsstunden hin . _

I Knnstabciid der Freien Volksbühne . Im Bürgersaale des Rat -
Hauses findet am 31 . Oktober abends 8 Uhr der erste Kunstabend
der Freien Volksbühne statt . Er ist der „deutschen Romantik in
Wort und Lied " gewidmet und bringt Lieder , Klavierwerke und
Rezitationen , von hervorragenden Künstlern vorgetragen . Vier
deutsche Meister kommen zu Wort : Rob . Schumann , Möricke , Eichen¬
dorff , Hugo Wolff . — Da der Bürgersaal nur eine sehr beschränkte
Zahl von Plätzen hat , werden die Mitglieder gut tun , rechtzeitig
Karten zu kansen , die in acht Zahlstellen — siehe Inserat vom
Donnerstag — zu haben sind . Eintrittspreis 30 Pfennige .

Der Arbciter - Tnrilvcrcin „ Fichte " veranstaltet für seine erste
Schüler abteilung am nächsten Sonntag <23. Oktober ) eine
T u r n f a h r t nach den Gosener Bergen und Rahnsdorf . Treffpunkt
Sonntag früh f48 Uhr am Görlitzer Bahnhof . Ränzelansgabc
Freitag abend 7 Uhr Lansitzer Platz 8. Wer nicht teilnimmt , spielt
am Sonntag ans dem Turnplatz des Südostens . Abmarsch 2 Uhr
von der Oberfreiarchen - Brücke . Am vorigen Sonntag hat die Turn -
fahrt der 2. Schülerabtcilnng eine überraschend starke Beteiligung ,
auch von Eltern , gefunden . Man sieht , wie durch die Turnhallen -
sperre die Schülerabteilnngen nur noch enger an den Verein gekettet
werden . Es ist recht so l

Theater . Im Metropol - Theater geht die AuSstattungS -
Revue „ Ein tolles Jahr " nur an wenigen Abenden noch in Szene ,
da für Ende Oktober die Erstauffiihrinig eines schon seit längerer
Zeit vorbereiteten neuen AuSstattiings - Vandevilles in Aussicht ge -
genommen ist . — Im Herrnfeld - Theater wird in den
nächsten Tagen eine dreinktige Posse „ Prinz Levy in Ahlbeck " auf -
geführt . — „ Kamerad von Zeck " , Komödie in vier Akten von Arthur
Zapp , wird in der ersten Hälfte November als Matinee im Lust -
spielhaus in Szene gehen . — Die musikalische Jsadora Dnncan -
Parodie von Oskar Straus , die von Bozena Bradsky in der . im
Belle - Alliance - Theatcr gespielten Baudevilleposse „ Die
Tugendglocke " aufgeführt wurde , sowie die von Fräulein Bradsky
zu gleicher Zeit gesungenen Couplets „ Warum " und „ Die Lästerallee
im Zoo " sind in hübscher Ausstattung bei der Verlagsgesellschaft
. . Harmonie " in Berlin soeben erschienen . — Im Apollo - Theater
findet Paul LinckeS Ausftattnngsoperette „ Berliner Luft " mit den ?
Straßenballctt lebhaften Beifall .

/Ziis den Nachbarorten .
Rixdorf . Bisher wurden die Steuern in unserer Stadt regel -

mäßig im zweiten Qnartalsmonat von den Stcnrboten eingeholt .
Jetzt hat der Magistrat plötzlich verfügt , — angeblich zur Er¬
leichterung für die Kasscnbcamtcn in der Steuerkasse — daß die
Einholung der Steuern schon vom 15 . des ersten Quartalsmonats
ab zu erfolgen hat . In der Bürgerschaft herrscht hierüber mit Reckt
große Entrüstung . Der Grundbesitzerverein hat am Dienstag abend
sogar einstimmig beschlossen , die Zahlung der Steuer im ersten
Quartalsmonat strikte zu verweigern . Man beruft sich dabei auf die
Bestimmung im Einkommensteuer - Gesetz , daß die Einkoimueiisteuer
erst mit Anfang des 2. Ouartalsmonats fällig lverde , wie dies auch
in den Steuerveranlagungen zum Ausdruck komme . Dem Magistrat
wird daher nur übrig bleiben , es bei dem bisherigen Einholungs -
modus zu belassen .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich auf dem Neubau Hcidcl -
bergerslraße 76/77 . Durch einen unglücklichen Zufall stürzte ein
schwerer Eisenträger ans der Höhe des dritten Stockwerks ab und traf
den unten am Bau beschäftigten 29jährigen Arbeiter Wilhelm Pauke ,
Jahnstraße 6 in Berlin wohnhaft , so unglücklich , daß der Bedauerns -
werte zahlreiche lebensgefährliche Verletzungen erlitt und in fast hoff -
nungslosem Zustande in das Rirdorfcr Krankenhaus eingeliefert
wurde .

Der Schüler B. aus der Hcrtzbergstraße ivar auf eine Rüststange
geklett . . : . Als er an derselben hcrabrutschtc , blieb er an einem
Nagel hängen und zog sich eine furchtbare Verletzung des Unter -
leibes zu . Ter arme Junge wurde in das städtische Krankenhaus ein¬
geliefert .

Der Gemeindevorsteher von Grunewald schreibt unS : „ Die Nach¬
richt von einein Schulkonflikt der Gemeinde Grunewald ist unrichtig .
Die Gemeinde hat niemals die Erlaubnis erteilt , daß ein Schul -
räum zum Tauzunterricht benutzt werde , und die Vorsteher der
Schulen im Gcincindebczirk haben also auch keine Gelegenheit ge -
habt , der Gemeinde die Hergabe eines Schulraumes für diesen Zweck
zu verweigern . " . _

Vermilcktes .
Ter Landrat des Kreises Kehdinge » , Dr . Schmidt - Scharff , auf

den bekanntlich am 15. d. M. eine Dame ein Rcvolverattentat ver¬
übte , ist gestern morgen in Hamburg seinen Verletzungen er -
legen . Die Identität der Dame , die den verhängnisvollen Schuß
auf den Landrat abfeuerte und sich dann selbst erschoß , konnte nun -
mehr festgestellt werden . Es handelt sich um eine 35jährige Frau
Holstein , geb . Hinncrs , ans Hamburg . Sie hatte , wie jetzt weiter
bekannt wird , zwei Schüsse auf sich abgefeuert ! eine Kugel drang
ihr in die Schläfe , die zweite mitten in das Herz . Die Behauptung
des verstorbenen Landrats Dr . Schmidt , die Dame nicht gekannt zu
haben , crlvies sich a l s nicht r i ch t i g ; die Dame ist häufig
bei Automobilausfahrtcn des Landrats in i t diesem zu -
sammcn gesehen worden .

Uebcr eine Brandkatasirophe wird aus London gemeldet : In
der letzten Nacht verbrannten in dem Hause eines Friseurs in der
Puddstrect , Brunswick Square , 6 Personen und 3 wurden schwer
verletzt . Vier von den Toten sind Großvater , Großmutter , Sohn
und Enkelin .

Tödlicher Unfall beim Training . Beim Trainieren eines
Rennpferdes , das bei dem Brombcrger Pferderennen
am Sonntag laufen sollte , stürzte der Sergeant Kastburg vom
Grenadierregünent so unglücklich , daß er bald darauf den schweren
Verletzungen , die er erlitten hatte , erlag . Beim Nehmen einer
Hürde sprang das Pferd zu kurz , kam zu Fall und wälzte sich über
den Reiter hinweg , wodurch dieser eine Quetschung des Brustkastens
erlitt . Ter Verunglückte war verlobt ; die Hochzeit sollte noch in
diesem Monat stattfinden .

Eine folgenschwere Geschübcxplofion , bei der vier Soldaten
getötet und sieben verletzt wurden , darunter niehrere tödlich , er -
eignete sich in einer Mörscrbatterie des Forts Banks bei
Winthrop ( Massachusetts ) . Tie Explosion wurde verursacht
durch eine Granate , die im Rohr krepierte . Die umgekommenen
Soldaten wurden durch die umherfliegenden Eiscntcilc förmlich in
Stücke gerissen . Dem befehligenden Sergeanten wurde der Kopf
abgerissen , und Arme und Beine anderer wurden über einen Umkreis
von zehn Meter zerstreut . Die Explosion war so gewaltig , daß
sie fast drei deutsche Meilen weit bis nach Boston wirkte , wo zahl -
reiche Fenster durch die Erschütterung zerstrümmert wurden .

Aus Finfierwalde wird berichtet : Ter Waldwärter
K a m e n z aus Rchain ist seit Dienstag verschwunden ; man
glaubt , dast er von einem Wilddieb erschossen ist . Unter dem
Verdacht der Tat ist gestern ein wegen Wilddieberei vorbestrafter
Sohn des Obermüllers Vogel aus Lindcnthal verhaftet worden .

Drei Menschen durch Amokläufer getötet . Nach einer Draht -
Meldung aus Batavia stürmten mitten in der Hauptstadt von Atsch
plötzlich Amokläufer in den Atjchklub , wo einige europäische Offiziere
mit ihren Damen saßen . Sie hieben mit Klewangs um sich und
töteten einen jungen Leutnant , der noch kein Jahr in Indien war .
Der Kapellmeister , der die Kapelle leitete , wurde schwer verwundet ,
ebenso die Frau des Militärarztes van Dorsten ( eine Wienerin )
und er selber auch . Ein Herr Kugelmami , ein Deutscher , der schon
viele Jahre als Gastwirt und Kaufmann in Atjeh lebte und eine
bekannte Person in Indien ist , wurde ebenfalls verwundet . An

Inländern und Fremden haben die Amokläufer im ganzen
13 Menschen getötet .

Diese blinde Wut oder Mordsucht , die Malaien befällt , ist ein
Anfall von Raserei , der auf übermäßiges Haschisch - ( Hanf ) Rauchen
beruht ; es handelt sich also um eine Erregung , dem Säuferwahnsinn
vergleichbar . Der Amokläufer ist vogelfrei , jeder darf ihn töten ;
doch fängt man ihn in Java auch mittels einer besonderen Gabel ein .

Siegen . Unter donnerähnlichem Krachen flog auf dem

Siegener Hütteneisenwerk der obere Teil eines Puddelofens in die

Luft . Vier an dem Ofen beschäftigte Arbeiter wurden teils schiver ,
teils leichter verletzt .

Kommunale Wohnungsfllrsorge . Die Stadtgcmcinde Frank -
f u r t a. M. soll beabsichtigen , von der Gemeinde Fechenheim ein

größeres Gelände zu kaufen , um dort Wohnungen hauptsächlich für
Arbeiter zu errichten . Man spricht von einem Gelände von etwa
49 Morgen im Umfang .

Der spanische Patriotisuius scheint dem preußischen noch über

zu sein . Stürmische Szenen bei der Leichcnaufbährung der K r o n -

Prinzessin von Spanien ereigneten sich, wie man dem „Berk .

Tagebl . " ans Madrid meldet , im Madrider Schlosse und auf dem

Schloßplätze . Eine ungeheure Menschenmenge hielt gestern abend
den Schloßplatz und die inneren Höfe besetzt , um an der Leiche der

Kronprinzessin vorbeizuziehen . Die Menge rannte die Wachtposten
um und stürmte die Treppen hinauf , einen entsetzlichen Knäuel

bildend , dabei Hilferufe , Flüche und Proteste ausstoßend und Frauen
und Kinder niederreißend . Zahlreiche Verwundete und Ohnmächtige
wurden vom Gesindel der Schmucksachen , Brieftaschen und des
Geldes beraubt . Vielen Damen wurden gewaltsam die Ohrringe
ausgerissen . Berittene Schutzleute hieben mit blanker Waffe ein

und nahmen mehrere Verhaftungen vor .
Edison ist an den Folgen einer Behandlung mit X- Strahkn

nicht unerheblich erkrankt .

Sitzung haben Donnerstag :

Lese - und TiökutierkliibS . „Nordwest " , Grunwald , Mt - Moadit 46.
Arbeiter - Bildungsvcrein „ Eintracht " , Zürich , Neumarlt Nr. S,

BereinSsttzung alle 14 Tage je Donnerstagabend 8' / . Uhr.
Konsumgenofienschaften Berlins und der Umgegend . Verkaufs -

stellen : Norden : Swinemünderstr . 44 ; Chorinerstr . 4L ; Vuttmamistr . 19 ;
Willdenowstr . 39 ; Gartenstr . . 1 — Moabit : Wiclefstr . 31 ; Emdcncrstr . 45 ;
Havelbcrgerstr . 6; Rostockcrstr . 21. Schlächterei : Witlstvckerstr . 8. — Nord¬
osten : Winsstr . 64. — Osten : Ebeliiigstr . 14 ; Krautstr . 7 ; Liebigstr . 7;
Zorndorserstr . 62 ; Münchebernerstr . 32. — Osten : Stralauer Allee 2va . —
Südosten : Sorauerstr . 19; Pücklcrstr . 31; Falckensteinstr . 6: Forsterstr . 4;
Michaelktrchptatz 4. Grünkramgcschäste : Forsterstr . 29 ; Glogauerstr . 3.
Milchgeschäft :

'
Glogauerstr . 27. Bäckereien , KoniMoreien , Niederlagen :

Aegmtzerftr . 22 ; Forsterstr . 29 ; Admiralstr . 37 ; Reichciibergcrstr . 158 ;
Görlitzerstr . 68 ; Glogauerstr . 28 ; Natiborstr . 2; Oppclncrstr . 46.
Schlächtereien : Glogcu' . erstr . 28 ; Falckensteinstr . 18 : Liegnitzerstr . 24 ;
Manleustelslr . 55 ; Skalitzerstr . 81 ; Oppelnerstr . 28. — Süden : Gräfeftr . 49 ;
Kottbuser Damm 9. Bäckereien : Gräscstr . 12; Gräsestt . 35. Schlächterei :
Gräfeftr . 13. — Südwesten : Arndtstr . 5 ; Hagelsbergerstr . 29. — Schöne -
bcrg : Apostel PauluSsw . 27 : Gothenstr . ti — CharlottcnbmI : WilmerS -
dorjerstrastc 27 : Tauroggenerstr . 19 ; Potsdamerstr . 12. — (Steglitz : Am
Markt 2. — Groß- Lichtcrscldc : Dürerstr . 37. — Tcmpelhos : Berlinerstr . 76.
Britz : Wcrdcrstr . 33. — Rixdorj : Ziethcnstr . 31 ; Hobrechtstr . 82 ; Roscn -
straste 4. Bäckereien : Stemmetzslr . 129; Falkitr . 3; Kirchhofstr . 2. Schlächterei :
Kottbuser Damm 96. — Trcptow - Baumschulcnweg : Baumschulenslr . 36. —
Ober - Schönewcidc : Edisonstr . 4. — Johannisthal : Köpnicker - , Ecke Friedrich «
stratze . — RummelSburg : Türrschmidtstr . 6. — Lichtenberg - Friedrichsberg :
Rainzcrstr . 4 ; Franksurtcr Chaussee 48/49 . — Neu- Lichtcnbcra : WilHelmstr . 9.
— Wcistcnsee : Friedrichstr . 12: Langhansstr . 69. — AdlerShos : Hackenbcrg -
straße 29. — Alt - Glienicke : Köpnickerstr . 32. — Grünau : Köntgstr . 2. —
Friedrichshage » : Friedrichstr . 98. — Erkner : Königstraste . — Spandau :
Jüdenstr . 9; Mittclstr . 13. — Tegel : Schlicperstr . 79. — Zehlendors :
Tcltowcrstr . 1. — Anmeldungen von Mitgliedern werden in jeder VerkausS -
stelle entgegengenommen .

Arbeiter - Ranchcrbnnd Berlins und Umgegend . Aenderungen
im Veroinskalender sind zu richten an Albert Liebetrau , Putbilserstr . 15, IV .
„Arkona " , Erdmann , Neichenbergerstr . 16. — „Virginia " . Schnieder ,
Admiralstr . 21. — „Palmerio " , Rau , Triststr . 1. — „ Mehr Lichl ", Sorrer ,
Neu- Weistensee , Straßburgstr . 56. — „ Rote Nelke " , AsmuS , Neu - Weißensee ,
Scdanstr . 356 . — „Mailnst " , Kenterschack , Neu- Weistensce , Langhansstr . 3. —
„Colorado " , Klinge , Reinickendorf erstr . 56. — „Zusricdcnheit " , Methner ,
Rirdors . Ziethenstr . 33. — „ Wasserturm " , Wattcnbcrg , Stratzbmgcrstr . 49.
— „ Räsomvärmer " , Eyser , Dunckerstr . 88. — „ Kamerun " , Stawitzky ,
Langenbeckstr . 4. — „Gluhlicht I ", Dittmann , Neu- Weistensee , Streustr . 3. —
„Fidclc Geister " , Radicke , Ripdorf , Jägerstr . 57. — „Einigkeit II ", Wähner ,
Gubencrstr . 57. — „ Morgenrot " , Ullrich , Llchtenbcrgcrstr . 19. — „Fidclio " ,
Herzog , Pücklcrstr . 39. — „Alter Hussit " , Matthen , Bernauerstr . 129. —
„Feste Brüder " , Keil , Rixdors , Ziethenstr . 29. — „ Grüne Quaste " , Donner ,
Ripdors . Jägerstr . 46. — „Korea " , Kellas , Franksurtcr Allee 107, — „Edel¬
weiß " , Kühl , Rixdors , Prinz Handjerystr . 66/67 . — „Pscijchcn glüh " , Förster ,
Hochslr . 3t . — „Fidelio " , Pölert , Rixdors , Kirchhofstr . 26. — „ Ohne
Furcht " , Nitsche , Wienerstr . 44. — „Fidelibus " , Böhm , PeterSbnrgersw . 24.
— „ ScegraS " , Manegold , Liegnitzerstr . 18. — „Psetsentops " , Gonell , Falckcn «
steinstraße 5. — „Aller Stamm " , Werner , Kottbuser Damm 18/19 . — „1992 " ,
Jakob , Ncn- Wcißensce , Straßbnrgstr . 19. — „Frei weg I ", Hosfmann , Schöne -
berg , Max - und Ebersstraßcn - Ecke . — „Glückaus " , Sesker , Erkner , König «
straße 57. — „Fidcte Brüder Berlin " , Winkelscsser , Plantagenstmße 5. —
„Gloria " , Dornbusch , Prinz Eugcnstr . 8. — „Feigenblatt " , Schmidt .
TreSckowstr . 35. — „Edles Kraut " , Hebold , Halenscc , Kursürsten - Damm
Nr. 119/129 . — „ Edelweiß II ", Schulze , Charlottenburg , Schillerslr . 69. —
„ Hoffnung I ", Diesener , Adalbertstr 62. — „Neu- Lichtcnbcrg " , Liedke ,
Lichtenberg , Friedrichstr . 19. — „Tadellos " , Nagel , Rostockcrstraße 17. —
„ Eolumbüs " , Palluth , Urbanstr . 192. — „Einigkeit VII " , Poschmaim ,
Dunckerstr . 22.

Arbeitcr Radfahrerbund „ Solidarität " . Gau 9 ( Provinz Branden «
bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen , den Bund betreffend , sind zu
richten an den Gau - Vorsitzenden Karl Fischer , Berlin XIV. . Waldstraße 8.
„Berliner Arbeitcr - Radsahrcr - Berein " , Abteilung 2, jeden ersten und dritten
Donnerstag bei Voigt , Ritterstr . 75. Abteilung 6, jede » 1. und 3. Donners -
tag bei Wernau , Schwedterstr . 23/24 . Abteilung 9 ( Sektion der Bäcker ) ,
jeden ersten und dritten Donnerstag , nachmittags 3 Uhr bei
Witkc , Brunncnswaße 188. — „Frisch aus " , Baumschulenweg , jeden
Donnerstag nach dem 1. und 15. im Monat . — „ Vorwärts " , jeden t . und
3. Donnerstag , Adlershos , Oppenslr . 56. — „Frohsinn " , Gassen i. L. , nach dem
1. iin Gasthos zum Kronprinzen . — „Dfeil ", Kalkberge - RüdcrSdorf , Gasthos
zur Linde bei Grcwe . — „Brüderschaft " , KönigSwusterhauscn , nach dem 1.
und 15. im Alten Schützenhaus . — „Arbeitcr - Radsahrerverein Nummelsburg " ,
nach dem 1. und 15. Neue Prinz tzllbertstr . 79/71 bei Gorgas . — »Vor -
wärtS " , Zossen , »ach dem 15. Barutherstr . 51 bei Nüster .

Arbeiter - Nadfahrerbund „ Freiheit " . Gcschästsstelle bei F. Liehr ,
Weinstr . 3/1 . „ Fahr wohl 1900 " , Pusch , Hoch ffr. 41.

Rrbeiter - Schwimmerbund . Anfragen sind zu richten an Karl Schütze ,
Rcichenbci - gcrstr . 74. „ Vorwärts " ( Abteilung Charloitcnburg ) abends 7 Uhr
in der städtischen Badeanstalt . Krnmmestraßc . — „ Norden " , abends 7 Uhr
AdiniralSgartenbad , Friedrichstr . 192. — . . Welle" ( Abteilung II ) , abend »
7 Uhr städtische Badeanstalt , Oderbergerstraße . — „Hecht " ( Weißens « )
abends 7 Uhr städtische Badeanstalt , Oderbergerstraße .

Berliner Rudervercin „ Vorwärts " . Sitzung abends 9 Uhr im
Bootöhansc , Stralau . Tnnnclstr . 17.

Berliner Arbeiter - Rnderverein „ Falk " , Sehdelstr . 39.
Gesellige ?c. Bereine . Orchesterv crcin „Allcgro " , Dietrich , Dredencr -

straße ll6 . — Zithcrllnb „ Mcnzenhauer " , AndrcaSstr . 3. — Privat - Thcatcr »
gesellschast „Berliner Humor " , Nickel, Gr . Franlsurtcrstr . 49. — Loticrie -
verein „Gemütlichkeit " , Waßmann , Linienstr . 29. — „Cohn - Vcrein " , jeden
Donnerstag nach dem 15. bei Miraß , Wienerstr . 14. — Intern . Verband der
Ansichtskarten - und Briesmarlcnsammlcr , Hintsches Vercinshaus , Köpenickcr -
straße 62. _

Marktpreise von Berlin am 18. Oktober . Nach Ermittelungen de »
kgl. Polizei - Präsidiunls . Für 1 Doppel - Zcntncr : Weizen " ) , gute Sorte
17,55 - 17,54 M. . mittel 17,53 - 17,52 M. . geringe 17,51 —17,50 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,85 —13,84 M. , mittel 13,83 —13,82 M. , geringe
13,81 —13,89 M. Fnttergcrste " ) , gute Sorte 15,59 - 14,49 M. . mittel 14. 39
bis 13,39 M. . geringe 13,29 - 12,29 M. Haler ») , gute Sorte 16,49 - 15,69 M. .
mittel 15,59 —14,79 M. , geringe 14,69 —13,99 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
49,99 —39,99 M. Speisebohncn . weiße 59,00 —39,99 M. Linsen 60,00 —39,00 M.
Kartoffeln 9,90 - 7,00 M. Richtstroh 5,00 - 4,32 M. Heu 9. 59 - 7,29 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,89 —2,99 M. Eier per ' Schock 4,59 —3,29 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») Ab Bahn .

Wasserstand am 18. Oktober . Elbe bei Aussig — 0,32 Meter , bei
Dresden — 1,69 Meter , bei Magdeburg 9,56 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt - s - 9,89 Meter . — Oder bei Ratibor 1,45 Meter , bei Breslau
Ober - Pegcl - f 4,94 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1. 29 Meter , bei
Frankfurt ch 9,57 Meter . — W e i ch j c l bei Brahemünde ch 2,24 Meter . —•
Warthe bei Posen — 9,96 Meter . Netze bei Usch ch 9,42 Meter .

ßnefhaften der Cxpedition .
Elba . Gegen Einsendung von 8,75 M. erhallen Sie das Gewünschte .
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Preis der bisher billigsten Ausgabe lO, — M.

Zu beziehen durch die 3ttehhandlüng Vorwärts , Sltideti - Strasse 69 , Laden . = r =

PESTE .
Zur Damenmäntel - Konfektion ,
Mädchen - und Knabengarderobe ,
Damentuche in schwarz und
farbig , KostümstoSe , Kammgarn
Cheviot , Corkskrew . Plüsch !

Sanunete , Besatzartikel etc .

K ONFEKTION

Fertige Jacketts , Paletots ,
Capes , Kostüm - Röcke etc .

Größte Auswahl . Billige Preise .

CPßly Kottbnser - �l
. fCl4 , Strasse �

Trinkt

atente ,€ k
�SM Anmeldung , Verwerwng .

> V Kauf . Finanzierung In - und
Ausland , Ratschläge kostenlos .

� Prüfung von Ideen . Bequemste
W Zahlungsweise , g- 4. Sonnt . 11- 1.
Wolters & Co. , Wilhelmstr . 119/120 .

alkoholfreies Erfrischungsg�triritk
Otto Starick , N. O. , Landsberger Allee 6 - 7

Tel . ' VII, 1666 .

NESTLE
[ Breehdiirehfall Diarrhoe Darmkafarrh |
| Vorrätig in Apotheken , Dpogerien , Colonialw .

' S

mehl
unuoer Troiien oei . i

Nur Minuten
vom Bahnhof Grünau cnlscrnt wird ein neues Terrain am Falken -
berge erschlossen . 7342 *

Nur bis zum 1 . November 1904

werden noch 40 Parzellen zu Zlusnahmepreise » von

1 M. W U. ail pro p netto Kanlanii
unter günstigsten Zahlungsbedingungen verkauft . Hochbau und Land -
Hausbau gestatten

Näheres von 10 —6 Uhr im Restaurant Meier , Straße am Falken -
bcrg 13 bei Grünau . ( Firma und Nummer beachten !)

0 Sciieruchs Festsäle
Rlidersdorferstr . 45

S Sonnabends u . Sonntags noch frei . i�
*r \ *T » trt i - l M1*_ _ _A. AS_*_ _ _ _ _W. I681L * Ergebenst Albert Schcrnch .

� A . B . Koch , �
Berlin 0. , Brombergerstr ! . 15/16 .

Kohlcugrofthaiidluug .
Preise für erstklassige Marken ab Plate :
Jeuftenberg : Salon - Briquetts ,

Sr . 75 Ps.
la Marienglück T ( 110 - 120 Stck . )

« 0 Pf .
la Diamant 7 * . . . . 85 Pf .

ges. gcsch. Qualität unübertroffen .
la Ilse 7 - von 10 Ctr . an SO Ps.
Ilse - u. Diamant - Halvsteine sowie

Wurf

. . . . . . . .
70 Pf .

Brnch - Briquetts . . . 65 Pf .
Talou - Briquetts von 60 Ctr . ab

5 Pf . p. Ctr . billiger . Anlieferung
frei Keller p. Ctr . 10 Pf . mehr .

la Anthracit - Gads pr . Ctr . 1,05 M.
Cooks liefere zu Anstaltspreisen .

Bei Orig . - Waggoos in größeren
Abschlüssen direkt von der Grube Verl .
Sie meine Special - Offertc . *

E. MObis , Uhren , Koppenstr . 82. *

fCIeine finzeigen . M
V als IS Buchstaben zählen doppelt . JB * �0 V Strasse 6

Anzeigen ÜmmerV�ln
in den Annahmestellen für Berlin

bis ! Uhr, für die Vorortebis ! 2Ubr ,
in der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen

chäte
rertden
irlin

" jM
Verkäufe .

Spottbilliger Bettckiverkaus , Gar¬
dinenverkauf , Psandleihhmls Wejden «
weg neunzehn . _ _ t54 *

Spottbilliger Paletotverkaus ,
Iackettanzüge , Gehrockanzüge , Damen -
garderobcn benierkenswert . Pfandleihe
Weidenweg neunzehn . _ +54 *

SpottbilligeTeppichc , Steppdecken ,
Inlette , Aussteuermäsche . Wicdervcr -
käuser vortellbaste Einkaussquelle .
Psandleihhaus Weidenweg neunzehn .

Regulatoren , Frcischwinger ,
Taschenuhren , staunenerregcnd Pfand -
leihhaus Weidenweg neunzehn . ( - 54*

Leihhaus . Bclcihung von Wert -
fachen , Verkauf verfallener Pfänder .
Müller , Zoffenerstraße 35. 33/20 *

Pfaudleihhaus Küstrinerplatz 7,
verkauft staunend billig Betten , Bett -
Wäsche, Gardinen , Inlette , Teppiche ,
Tischdecken , Steppdecken , Traurmge ,
goldene Herrenuhren , Damenuhren
und sonstige verfallene Sachen . *

Betten , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulatoren , Re -
montviruhren spottbillig . Leihhaus
Neandcrstraße 6.

_ 33/6 *
Betten , Wäsche » Tischdecken , Bilder ,

Spiegel , Möbel , Regulateure , Re -
montviruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113.

_ 33/9 «
Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,

Portieren spottbillig . Leihhaus Grüner
Weg 113,

_ 33/7 *
Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,

Porttercnspottbillig . LeihhauSNeander -
straßi 6.

_ _ 33/8 «
Teilzahlung . Teppiche, Betten . Stepp -
decken , Gardinen , Portteren , Regu -
latoren , Remontoiruhren , Bilder ,
Spiegel , Möbel spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113 und Ncanderstraße 6.

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Hofen , Kessel , Schirme , Betten ,
Teppiche , Steppdecken , Gardinen spott -
billig . Lücke, Oranienstraße 131.

Operngläser , Koffer , Revolver ,
Tcschings , Zithern , Harmonikas ,
Geigen spottbillig . Lücke, Oranien -
slraße 131. _

2223b *

Reiffzeuge , Uhren , Ketten , Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oraniensttaße 131.

Gardinenhans Große Frankfurter -
straße 3, parterre . _ t37 *

Hochvornehnie Herren - Anzüge ,
Winterpaletots , vorjährig , aus seinfleu
Maßstoffen , 18,00 —38,00 . Deutsches
Versandhaus , Jägerstraße 63 I. *

stärkste
Blusen ,

Kostümröcke , auch für
Damen oorrättg , SaccoS ,
Jupons 3 —30 Mark . Maßa
von 3 Mark an. S. Littauer , Brunnen
straße 4, I. _ _ _ 22456 *

Gardinenreste
dinen
Kein

spottbillig Gar -
abrik - Lager 80 Grüner Weg 80.

aden . Eingang vom Flur . *

Steppdecken , Gelegenheitskauf ,
Seidenklot , statt 8 Mark durchweg

. 3,75, Posten hochelegante Damen -
paletotS , teils auf Seide , 8 Mark ,
Posten elegante StolaS 6 Mark , ver -
kauft Julius Neumann , Belle - Sllliance -
straße 105.

_
54K *

Steppdecken . Gelegenheitskauf .
Bunt Cretonne 2,85 , Similiseide 4,85 ,
Wollatlas 4,85 , fehlerhafte Schlaf -
decken 1,50 , 2,50 , 2,85 , Teppichhaus
Emil Lesevre , Oranienstraße 158. *

Portiere » , Steppdecken , Gardinen ,
Teppiche . Große Gelegenheitskäufe
bedeutend unter Preis . Teppichhaus
Georg Lange , Chausseestraße 68/63 ,
Wedding . _

2523K *

Teppiche ( fehlerhafte ) , Gardinen ,
Portteren , Tischdecken , Sosabezuarestc ,
Läuferslosse , spottbillig . Stoehr , Münz -
straße 17, Eingang Königsgraben . *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte de « Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 *

Papageien , größte Auswahl , auch
Tausch , Harzer Kanarienhähne , Kam -
Mandantenstraße 52, Restaurant . *

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchie 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickerstraße 60/61 . Große Frank -
surterstraße 43. Prenzlauerstraße 53/60 .

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumen straße 35 b. 2K *

Kinderbettstelle , Kinderwagen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte ,
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straße 172. 1721b *

Möbel , Teppiche . Durch Zufall
habe ich große Partten Waren wieder
gelaust . Offeriere deshalb , soweit der
Vorrat reicht , spottbillig : hochelegante ,
neue Nußbaumeinrichtungeii sowie
einzelne Möbelstücke , Büffettc , Schreib -
tische 26,00 , Bücherschränke , Wasch -
tolletten , Ankleideschränke, Säulen -
ttumeaus 30,00 , Salongarnituren ,
PaneelsosaS , Tische , Bettstellen , Ruhe -
hetten mit hocheleganten Diwan «
decken 22,50 , prachtvolle , extragroße
Salonteppiche 18,00 und 25,00 , wunder -
schöne Zimmerteppiche 8,00 , Spachtel -
stores , reichgestickte Plüschportiere »,
Steppdecken , Tüllgardinen , Plüsch -
ttschdecken 5,00 , Küchenmöbel , Pia -
ninoS , Bilder , Kronen , Uhren fpott -
billig nur im großen Möbel - Berkaufs -

er ( Anhalter Bahnschuppcn )
öckern straße 25, direktHochbahnhaltc

stelle . Ganze Warenlager , Konkurs -
mafsen , Wirtschaften lause jederzeit
und lasse dieselben zu coulanten
Bedingungen versteigern . Gekaufte
Möbel lagern kostenlos . 2463K *

Möbelfabrik Oranienstraße 58,
am Morttzplatz , direkt Fabrikgebäude ,
kein Laden . Wegen Slufgabe der
Lieserungen an Wicderverkäuser gebe
jetzt direkt an Privatleute zu bedcu -
tend ermäßigten Preisen folgendes :
Kleiderspind 23, Schlassosa 30, Chaise -
longue 17, Bettstelle mit Matratze 13,
Trumeau 30, Muschclspind 27, Paneel -
sosa 50, Plüschsosa 42. Das 25 jährige
Bestehen meines Geschäftes bürgt für
Reellität . Gekaufte Möbel können
kostenlos lagern . Teilzahlung ge-
stattet . 2483K *

Möbeltischlerei liefert geschmack -
volle WohnungSeinriibtungen sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräume . Teilzahlung .
Sarnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124. _ öK *

Musikwerke , selbstspielende . Teil -
zahluugen . Skalitzerstraße 40. Große
Franksurtcrstraße 56. _ 59K *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik .
Niederlage Große Frankjurterslraße 3,
parterre . _ +37 *

Fahrräder , Teilzahlungen , Berg¬
straße 28, Skalitzerstraße 40. 4K *

Hochvornehnie Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 2495K *

Nähmaschinen ,
schiff , gebraucht .
Skalitzerstraße 136.

Ringschifs ,
billigst .

Lang -
Krieg ,

2133b *

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung , Nähmaschinen laust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00 . Postkarte . Borchert , Zorndorser -
straße 50.

_
'

123/12 *

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang¬
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen illpparatcn . Elegante AuS -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 18K *

Bronzegaskronen ! dreiflammt g 1
6,00 . Gaslyrcn l1/ »- Schaufenster -
Gasbeleuchtung spottbillig . Wohlaucr ,
Wallnertheaterstraße 32.

_
38K *

Gasheizöfe » , Sparsysteme , 6,00 ,
Petrolcumösen spottbillig . Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. ( Gaskocher -
haus . ) _ _ 64 K»

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark . >/, , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bermauerftraße 113. 146/17 *

Krawattenstosse , große Auswahl ,
Wallnertheaterstraße 30. 17806 *

Cigarren , gut abgelagerte Ware ,
empsichlt Richard Böhme , Cigarren -
geschäst , Krummestraße 44, Charlotten -
bürg . _ +136 *

Destillation , 12 Jahre in einer
Hand , passend für Parteigenossen ,
wegen Verzugs nach außerhalb billig
zu verlausen . Zu erfragen Lands -
bergcr Allee 130, Zigarrcngeschäst . �

Ritterstraffe 125 : Taschenuhren -
Reinigen 75 , Feder 75 , Regulator
1,50 , Wecker 60 _ +77

Restauration , Laufgegend , wegen
anderer Unternehmungen billig zu
verkaufen . Vier Vereine . Näheres
Grünauerstraße 21, Destillation . *

Restauration ,
gegend , verkaust .
Rummelsburg .

Bau - und Lauf -
Alt - Boxhagcn 5,

+142
Kanarienroller 5,00 , Vorschläger

10,00 Münzstraß - 16. Ebel . 123/18

Herrenanzuge , Ueberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von 6 Mark
an, große Auswahl , für jede Figur ,
auch neue zurückgesetzte , kaust man am
billigsten nur direkt beini Schneider -
mcisler Fürslenzell , Rosenthalcr -
straße 15. III . 148/2 *

Reisewuster .
Prachtexemplare ,
Schönhauser Allee
links .

Herrenpaletols ,
einzeln , spottbillig .

72b , vom III
146/20 *

Polsterstühle 2,50 , elegantes
Taschensosa 45,00 , Mahagoni - Kleidcr -
schrank 30,00 . Verschiedenes . Jeden
Preis . Köpenickerslraße 126a 1� 2274b

Bett , prachtvolles , 17,00 . bessere
spottbillig . Michel, Drcsdcnerstraße 38.

Grüna « , Chanssee - Baustellen mit
Obstbäumen , Ouadratrute 40 bis HO
Mark. ' Gg. Beck. Michacttirchplab 18.
Max Schmidt , Virchowftraße 4. 22 . 3b

Gutgehende csüdsruchthandlung
ist wegen Familienangelegenheiten
sofort zu verlausen . Prinzcnstraße 8.

Getragener Anzug , Paletot
( Mittelsigur ) Trauerklcider , Blusen
privat . Annenstraße la , Seiten -
siügel II . _

2267b

Gänse ! Gänse ! srischgcschlachtct ,
von 2,75 an . Der Verkauf vom
Zentralviehhos befindet sich gegen -
über Eldcnaerftraße , Ecke Samariter -
straße 21. Bettsedern - Verkauf . Paul
Host . _ 41/4 *

Bronzetronen , drciflammig , 6. 00,
Lyren 1,50 , Wand arme 0,65 , Gas¬
kocher 0,75 , Gasplätteisen 2,25 .
Schröder , Hochstraße 43. 2253b *

Tchlafsofa 20,00 , Bettstelle , Matratze
15,00 , Pallisadenstraße 23, Tapezierer .

Restauration , flottes Geschäft ,
Rttter +traße , 12 Jahre in einem Be »
sitz gewesen , altershalbcr für nur
1500 Marl , wie es steht und liegt .
verkäuflich . Näheres Tenune , Lebus er -
straße 3. 41/3

Wirtschaft , drei Zimmer , alte .
auch neue Möbel , Plüschgarnitur ,
Sosa billig Auguststraße 43, Zigarren -
laden . 247b

Nähmaschinen aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00. Fünf
Jahre Garantie . Unterricht in . Sticke ».
Stopfen grattS . Postkarte genügt .
Wienersttaße 6, Ackerstraße 113, Alt -
Boxhagcn 4, Frankfurter Allee 10.

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80 - 81 , nahe Ipittel .
markt . Jnsoige des großen Umzugs
befinden fich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel .
die wie neu sind , Kleiderspind .
Vertiko 27. 00, Ausziehtisch 16. Muschel -
bctlstelle mit Fedcrmattatzen und
Keilllffen 36. Taschensosa 50. Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20. Ruhe -
bell 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 41/6 *

Plnschsofa , Sofatisch , Säulen -
trnmcau billig Adalbertstraße 31, Zahn -
atelier . 22826

Verschiedenes .

Steppderken billigst Fabrik Große
Frankjurterstraße 9, parlerre . +37 * _ _ _

_ _

Veranttvl Redakteur : Paul Biilttur , Berlin . Zur den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin .

Schreibmaschine , Buchführung ,
Stenographie , Sprachen . Salomon ,
Karlstraße 26. _ 24K »

Sextaner und Quintaner , die zur
Versetzung gefördert werden sollen ,
erhalten Nachhülse in Latein , Fran -
zösisch usw. du: ch Lehrer W. , Sichten «
bergerstraße 17, III .

_ 21276

Patentanwalt Dammann , Ora¬
nienstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patcntsachen . _

2246b *

Unfallsachen . Strafsachen , Ein -
gabcngefuche . Raterteilungen . Petsch .
Brunncnslraße 97 ( Volksanwalt . ) *

Rechtsburea » 1 Brunncnslraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbcistand ,
Eingabengcsuchc , Zlaterteilung . ( Aller -
billigst . ) _ 22316 «

Rechtsbnrean ( Alexander - Platz ) ,
Kurzcstraße achtzehn ! Erfahrener
Prozeßbeistand ! Ehctlagesachen , Jnter -
venttoncn , Strafsachen ! Eingaben -
gesnche l Raterteilung . _ 123/15 »

Rechtsburea » ! ( AndreaSplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriges ! Erjolgreichstcs !

_
20206 *

Strafsachen . Ehescheidungen , Un-
sallsachc », Eingaben . Kramer , Acker -
straße 1. _

2180b *

Patentanmeldung ,
musler ferttgt billig
Postamt 78.

Gebrauchs »
. Ingenieur " ,

2218b

Zl » fpol jicrnng kSosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außcrnr Hause . Bachinann ,
Blumenstraße 35 b. . 1K*

Pfandleihe , Prinzenstraße� 63,
Ecke Annenstraße , taglich 3 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . 55K *

Pfandleihe Martusslraßc 27. 2185b

Lexika� und alle andren Bücher
kauft , beleiht Antiguariat , Koch
straße 56 I. Amt I 883 >._

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche *
Bolkshnmorist Gerhardy , Wrangcl -

ftraße 115. +24 *

Humorist Max Schmcltzer
Stetttnerstraße 57. _

wohnt
+108 *

Qnartettsänger und Humoristen ,
7 Herren , Leipziger Sänger , Frei
Walter , Gcorgentirchstraße 27. ( 2271b

Bureaudiener .
passende Stellung .
. Zuverlässig ' ,
Breslau .

23 Jahr , sucht
Offerten unter

Hauptpostlagernd
2270b

Stellenangebote .
Nebenverdienst für jedermann .

Auskunft gratis . Herrn . Wolf , Zwickau ,
Rcichsstrage 44. 1856b »

Packer aus Leisten verlangt Irnich .
Waldemarstraße 15. _ +25

Schlofftrlehrling verlangt Neue
Königstraße 23.

_ _
22886

�Stadtreisender . tüchtig ,
Offerten sub C. J. 7918 an
Masse , Schiffbauerdamm i .

esucht .
Rudolf

41/5

Kmllkiillliiitriilteiir
gesucht .

Berussgenossen , welche die Stellung
zu übernehmen wünschen , gesund ,
rüstig und durchaus zuverläsfig find ,
wollen selbstgescrttgtes Bewcrbungs «
schreiben mit einem kurzen Berichte ,
wie sie die Kontrolle auSzusübren
gedenken , dem unterzeichneten Kaffen -
vorstände bis spätestens den 31. d. M.
einsenden . 2224b

Kassenmitglieder bevorzugt .
Der Borstand der Orts - Krankenkassc

der Maurer .
A. Daehne , 9t . Kelpi » ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Holzmarttstraße 48a .

Monteure , tl ' ä"inc ' sew -
ständige , mit

Hausinstallattonen im Anschluß an
die Berliner Elektrizitätswerke ver -
traut , sofort gesucht .

Idcutsche biasgltthllcht -
Aktiengesellschaft ,

Elektrische JmlallalionS - Abteilung ,
Alle Jakobstr . 133. 763L

« oblenanzünderfabrik im Harz
sucht Arbeiter , weicher schon in der
Branche gearbeitet hat . "Angebote mit
Angabc der bisherigen Tätigkeit an
die Expeditton dieses Blattes unter
X. 3 erbeten . 22836

Platina . alte Goldsachcn , Bruch
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold kaust
Goldschmelze Broh , Wrangelstraße 4.
Fernsprecher Amt 4 6958 . 40,13 '

Faftrräderankauf . Möbel , Pianino
Bclcihung . Ratzlasf , Schönhauser
Allee 163a . 2395K *

Bandwürmer mit Kops , frisch in
Spiritus eventuell Walser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnoalidcnstraße 105.

Saal mit Bühne Sonnabend ,
5. member , frei Neue Königstraßo 7.

Saal mit Bühne , 120, zur Weih -
nachts - uns «ilvesterscier zu vergeben .
Vcrcinszimmer für Gesangvereine .
Ertra gute Akustik . Schwcdtcr -
straße 23,24 . _ 66K *

Wäsche wird sauber . . ,
im Freien gettocknet . Laken , Leib -
Wäsche 0,10 . Abholung Sonnabends .
Emil Pankrath . Köpenick , Müggel -
hcimerstraße 40. _

2269b

Kanarienweibchen kaust . Emst " ,
Postamt 25. 123/19

Vermietungen .

Stallung für fünf Pferde , Müller -
straße 129. _ _ 21826 *

Wohnungen .

Kleine Wohnungen Müllcrstraße 129.

Gräfte zweisenslrige Swbe , Küche ,
1. November . B ritze rstraße 15 II .
Jaskolsli . _ +77

Zimmer .

Zweifenstrige leere Stube zu ver -
mieten . Kleinert , Bülowstraße 56,
III . Ausgang , parterre . _ +112 *

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle zu
mieten . Werner , Elisabcth - Uscr 21.

ver -

Schlafstelle zu vermieten . Jander ,
Forsterslraße 51. Oucrgebäude I.

Möblierte Schlafstelle mit Kaffee
15 Mark , Kochstraße 2, vorn II .

Bauanschlöger verlangtHcinrichs ,
Hauptstraße 149. _ _

Raynientischler , tüchttger , sofort
dauernd gegen guten Lohn gesucht .
Rahmeufabrik Linicnstraße 214. 2279b

Bergolder . linterarbciter , sucht
Dorotheenstraße 60. _ 71 K

Schilderanmacher , welcher selb
ständig anmachen und einfassen kann ,
dauernde Beschäftigung bei Krause u.
Simoßek , Dresdencrstratze 77 2276b

Anschläger aus Fenster verlangt
Ii. Kleinschmidt , Dresdenerstraße 65.

Tüchtige Schriftmaler dauernde
Stellung . Max Hoffmann u. Ko. ,
Kommandantenstraße 61. 2272b

Knabenblnsen - Arbeiterin verlang
Laaser , Brunnenstraße 84. 67K

Knabenjacten - Arbeiterin verlangt
Laaser , Brunnenstraße 84, Fabrik -
gcbäude . _

68K *

Knabenpaletot < Arbeiterin ver -
langt Laaser , Brunnenstraße 84.
Fabrikgebäude . 69K *

Mädchen für Stcindruckcrei gc-
sucht. Mellenbach , Riffarth u. Co. ,
Schöneberg , Hauptstraße 8. 2094b *

Im ArbeltSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 4V Pf . pro Zeil « .

« - lesacht 101/16 *
für Lebensstellung tüchtiger , solider
Cliemisolwliselier . rarderii . Dslaeliovr .

Offerten unter Chiffre ki. 5662 Z. an
Haasenstein £ Vogler , Zflrich , Schweiz .

Tagschneider verlangt
Sonöar » lZattmann,SpandanerBrücke2 .

Für meine Maß - Abteilung suche
ich bei hohem Lohn mehrere

feine Schneider
für Groß - und Kleinstück bei
dauernder Arbeit . Nur Arbeiter ,
die nachweislich in besseren Ge¬
schäften tätig waren , finden Be¬
rücksichtigung . Reisevergütung
wird gewährt .

S. EiChelgnin N3Chfi,Tangermande.
Meldungen werden Donnerstag

und Freitag vormittag von 8 bis
mi Walter , Hirschfeld & Co. ,10 Uhr bei

Berlin , Heiligegeiststr .
gegengenommen

15, ent -
41/7

Achtung! Holibeurbeitnugs -
maschineu-Arbeiter!

Wegen Differenzen find die Firmen

M. &F . Berafl, %SX
und

LQhr & Wiese Nachfolger
Rüdersdorferftraste ! i6 ,

gesperrt . 75/20 * Der Borstand .

Achtung! Achtung!

Sueiulrueker !
Die Bnchdruckerei von

lteinkotd Kühn ,
Leipzigerftr . 73 ,

ist für Brrbandsmitglieder

gesperrt ! ma

Kondition « - Angebote
sind znrückznweisen !

Ber Qauvorstand .

Achtung ! Achtung !

Kistenmacher .
Gesperrt sind folgende Kistcnsabriken :

Wilh . Thnrow , Markusstraße .
tiönigödörfer . Müllerslraße .
Seifert , Pallisadenstraße .
Moellinger . Mühlenstr . S.
Alle Holzarbeiter haben diese Fabriken

streng zu meiden . 104/4 *
Tie Lohnkommisston .

Achtung : Achtung !

Sranerei - Arbeiter !
Unter Hinweis aus die Mitteilung

der Agitationskommission im . Vorw . *
vom Sonntag , den 16. Oktober er. .
unter „Gewertschastl . ' ' teilen wir mit :

Berliner Bockbrauerei I
( Tempelhoser Berg ) ,

Berliner Bockbrauerei II
( Chousseestraße ) ,

Münchener Brauhaus
( Johannisstraße )

sind für Blee ( Brauer ) gesperrt .
42/2 * Die AgitationskommissUm .

Ein Arbeiter-Skkrktiir
Mietsgesuch « .

Herr sucht einfach möbliertes Zimmer
mit Kaffee 15 Mark monatlich , Nordost
oder Osten . Offerlen : A. K. , Exped .
des . Vorwärts * . . Große Frankfurter -
straße 133. +55 . - - - - - -— _ _ _ _ _ _ ___ _ ___ _ — _

Drvcku . Berlar : « orwärtl » Buchdruckerei u. Beclagsanstalt Paul Singer Lc Co. . Berlin LW .

wird zum t . April 1905 für Chemnitz gesucht . Bedingung für die Zw-

stellung llt . daß der Reflektant mit der Gewerk , chaftsbewegung . der

Tozialgesebgebnnq und der sozialen Rechtsprechung , wie « » de «

bürgerliche » Recht vollkommen vertraut ist . Angabe der Gehalts -

ansprüche erwünscht . Slngcbotc wolle man unter dem Kennzeichen „ A. » .

an Paul Wageuer . « hemnitz . Blncherstr . 4 I . richten .
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